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Genf verkagt ſich
Emigramendentſchrift zur Kenntnis genommen

Der Völkerbundsrat hat ſich geſtern bis
zum Mai vertagt. Für den Fall, daß die
dentſch- franzöſiſchen Sagrverhandlungen bis
Mitte Februar zu einer Einigung der beiden
Länder nicht führen ſollten, iſt jedoch vor
geſehen, daß der Rat zu dieſer Zeit zu einer
Sondertagung zuſammentritt, um durch
ſeinen Spruch eine Entſcheidung herbeizu-
führen, damit die Rückgabe des Saargebietes
an Deutſchland am 1. März erfolgen kann.

Jn öffentlicher Sitzung nahm der Völker-
bundsrat geſtern von der franzöſiſchen Denk-
ſchrift über internationale Fürſorge für die
Saaremigranten Kenntnis. Der Rat
beſchloß lediglich, daß der Berichterſtatter für
Flüchtlingsfragen, der Vertreter Mexikos,
im Laufe der nächſten Tagung im Mai Vor-
ſchläge unterbreiten ſoll. Vorher hatte der
Generalſekretär des Völkerbundes darauf
hingewieſen daß für die finanziellen For-
derungen der franzöſiſchen Denkſchrift keine
Kredite vorhanden ſeien, und falls ſie im
September von der Völkerbundsverſamm-
lung beſchloſſen werden ſollten, erſt von 1936
ab zur Verfügung ſtehen würden. Der
Völkerbunösrat beendete dann ſeine 84. Ta-
gung, ohne die drei ſchwebenden Fragen: die
finnländiſche und die ſchweizeriſche Entſchädi-
gungsforderung und die Beſchwerde des Jrak
wegen perſiſcher Grenzverletzungen zu er-
ledigen.

Bolſchafterpoſten für Knox?

Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte.
Jn Londoner diplomatiſchen Kreiſen ver

Iautet, daß dem Saarkommiſſar Kno x nach
der Uebergabe des Saargebietes an Deutſch-
land von der engliſchen Regierung ein wich-
tiger Botſchafterpoſten übergeben wer-
den ſoll. Auch über die Frage, welchen Titel
Knox in Anerkennung ſeiner Verdienſte ver-
liehen werden wird, macht man ſich bereits
Gedanken. Es wird verſichert, daß hierüber
noch nichts entſchieden ſei; doch beſtehe die
größte Wahrſechinlichkeit dafür, daß Knox den
Knight-Titel erhalten wird.

Einreiſegenehmigung für die Sgar
mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Die Regierungskommiſſion des Saar-
gebietes teilt mit: Auf Grund des Beſchluſſes
der Regierungskommiſſion vom 21. Januar
1335 wird die Verordnung vom 29. November
1934 betreffend das Erfordernis einer be-
ſonderen Einreiſegenehmigung für
das Saargebiet für die Zeit vom 27. De
zember 1934 bis 26. Fanuar 1935 mit ſofortiger
Wirkung aufgehoben,

Bergrulſch bei Mehring
Mittelmoſelſtraße geſtern geſperrt.

An der Mittelmoſelſtraße in der Nähe
von Mehring, dem bekannten Winzer-
dorf im Landkreiſe Trier, ereignete ſich ein
Bergrutſch. Mehrere tauſend Kubikmeter
Schiefergeſtein ſtürzten zwiſchen den Wein-
bergen zu Tal. Die dicht an der Moſel ent-
lang führende Straße war auf eine Länge
von über 50 Metern mit Gerö!l bedeckt, das
bis in das Flußbett abgerutſcht war. Der
Verkehr auf der Mittelmoſelſtraße war
während des ganzen Montags geſperrt. Der
Bergrutſch iſt wahrſcheinlich auf die ſtarken
Niederſchläge in der vergangenen Woche
zurückzuführen.

Giftpfeile auf die Polizei
Schreckenstat eines jungen Negers.

Ein 18jähriger Neger aus Brazzaville
(Franzöſiſch-Kongo), den ein penſionierter
franzöſiſcher Kolonialbeamter als Diener auf
ſein Beſitztum nach Cahors mitgenommen
hatte, überfiel aus bisher nicht geklärten
Gründen ſeine Herrſchaft. Er verwundete den
Kolonialbeamten durch Meſſerſtiche ſchwer
und tötete deſſen Frau. Als die Polizei ſich
des Täters bemächtigen wollte, mußte ſie ſich
vor vergifteten Pfeilen in Acht neh-
men, die der Neger aus ſeiner verbarrika-
dierten Stellung heraus abſchoß, bis ihm der
Bogen unter den Händen zerbrach.
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Tanykdampfer brennend im Atlantik Kommt Hilfe noch zurecht?
Von den amerikaniſchen Küſtenwachſtationen

wurden drahtloſe Hilferufe des britiſchen
Tankdampfers „Valverde“ aufgefangen,
der ſich mitten im Atlantik in ſchwerſter See-
not befindet. Jm Maſchinenraum iſt ein
Brand ausgebrochen, hat ſich auf das Achter-
deck ausgedehnt und gefährliche Formen ange-
nommen.

Die Lage des Schiffes iſt verzweifelt. Der
Kapitän bittet dringend um Hilfe. Nach dem
letzten Funkſpruch der „Valverda“ ſtehen auch
die Oeltanks in Flammen; die über dem Ma-
ſchinenraum befindlichen Rettungsboote haben
gleichfalls Feuer gefangen und auch die Kom-
mandobrücke iſt ſchon vernichtet. Auf die Hilfe-
rufe begaben ſich der deutſche Hapagdampfer
„Saarland“, ferner der britiſche Dampfer
„Rangitikt“ und der norwegiſche Dampfer
„Solſtem“ mit Volldampf zur Hilfeleiſtung für
das brennende Schiff. Weiter ſind der in
Bremerhaven beheimatete Hochſeeſchlepper
„Seefalke“ und die beiden engliſchen Kriegs-
ſchiffe „Frobiſher“ und „Guardian“ zur bren-
nenden „Valverda“ unterwegs. Man rechnet
damit, daß die „Valverda“ von den Hilfe
eilenden Schiffen erreicht worden iſt. Die
„Valverda“ befindet ſich etwa 1000 Seemeilen
von Süd-Florida.

Wie eine letzte Meldung beſagt, hat der
franzöſiſche Dampfer „Petite Terre“ geſtern
nachmittag die brennende „Valverda“ erreicht.

Der japaniſche Dampfer „Hokuman-
Maru“ mit 35 Mann Beſatzung aus Van-
couver nach Oſaka unterwegs, ſandte 300 Mei-
len weſtlich von Kap Flattery SOSs-Rufe, da
er leck geworden war. Der Kapitän des
amerikaniſchen Dampfers „Preſident Jackſon“
teilt nun funktelegraphiſch mit, daß er die Be-
ſatzung des japaniſchen Dampfers trotz
ſchwerſter See nach zweiſtündigen Bemühun-
gen retten konnte.

Seeflugzeng muß niedergehen
Frachtdampfer rettet die Jnſaſſen.

Ein franzöſiſches Verkehrsflugzeug, das
ſich auf dem Fluge von Korfu nach Neapel
befand, war gezwungen, 30 Meilen ſüdweſtlich
von Santa Maria die Leuca auf die Adria
niederzugehen. Seine 80S8-Rufe wurden
vom italieniſchen Frachtdampfer „Paganini“
aufgenomen, dem es gelang, trotz hohen See
ganges Paſſagiere und Beſatzung des Flug
zeuges zu bergen.

Bahnpoſtwagen ausgeraubt
Verwegener Raubüberfall dreier Maskierter an Perſonenzug 261

Ein ſchwerer Raubüberfall wurde in der
heutigen Nacht auf den Bahnpoſtwagen des
Perſonenzuges 261, der um 23.46 Uhr den
Bahnhof Rauxel in Richtung Dortmund
verläßt, verübt. Durch Ziehen der Notbremſe
wurde der Zug etwa einen Kilometer vom
Bahnhof Rauxel entfernt zum Stehen ge-
bracht. Nach dem Anhalten des Zuges liefen
drei maskierte Männer auf dem
Trittbrett am Zuge entlang bis zum Bahn-
poſtwaren, der auf ihr Klopfen von dem
nichtsahnenden Beamten geöffnet wurde. Die
Räuber feuerten im gleichen Augenblick
ſieben Schüſſe ab und erzwangen ſich ſo den
Eingang in den Wagen. Sie warfen vier

Geldkiſten auf die Gleiſe, die über 20 000 M.
enthielten. Darauf ſuchten die Räuber unter
Mitnahme von zwei Kiſten das Weite,
während ſie die beiden anderen Kiſten liegen
ließen. Im Ganzen ſind 8450 M. geraubt
worden. Die Täter ſind un erkannt ent-
kommen.

Havas berichtet aus Dſchibuti (Fran
zöſiſch-Somaliland), daß ein franzöſiſcher
Adminiſtrator, 18 Mitglieder der franzöſiſchen
Miliz und 28 Somalileute auf franzöſiſchem
Gebiet bei einem Raubzug von Stämmen
aus dem abeſſiniſchen Grenzgebiet ermordet
worden ſind.

Der Kyffhäuserbund veranstaltete am Sonntagvormittag im Berliner Sportpalast eine Reichs-
gründungsfeier, die zu einer eindrucksvollen W eihestunde wurde. Unser Bild zeigt die Fahnen,
unter ihnen clie historischen Fahnen der alten Garderegimenter, die sich zu Ehren der toten

Helden und des verewigten Reichspräsidenten senken.

Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2 20 RM ohne Zu
ſtellgebühr Anzeigenpreiſe nach Tarif
Seſchäftsſtellen: Hälterſtr 4 u Markt 24

Oeſterreich und die gar
Von unserem ständigen Wiener Mitarbeiter.

HO. Wien, im Januar.
Ueberall auf der Erde, wo Deutſche woh-

nen, iſt der Kampf der Saardeutſchen um
die Heimkehr ins Reich und der triumphale
Abſtimmungsſieg mit hafteilnahme verfolgt worden. Keinem deut
ſchen Stamme aber wurde dieſe ſelbſtver
ſtändliche Anteilnahme ſo ſchwer gemacht, wie
den Deutſchen Oeſterreichs. Als einige öſter
reichiſche Verbände zu Jahresanfang die
Brüder an der Saar zu ihrer baldigen
Heimkehr ins große Vaterland beglück-
wünſchten, mußten ſie ſich dafür von der
Wiener offiziöſen Preſſe „Hochverräter“ nen-
nen laſſen. Maſſenverhaftungen, ſchärfſte

Sicherheitsmaßnahmen und heftige Drohun-
gen ſollten von allen Freudenkundgebungen
zurückſchrecken. Sogar die Veröffentlichung
des Abſtimmungsergebniſſes durch Extra-
blätter wurde von der Polizei verhindert.

Da man die Wirkung des reichsdeutſchen
Rundfunks fürchtete, wurde nach einer
Sonderverordnung die Teilnahme nicht zum
Haushalt gehöriger Perſonen an ausländi-
ſchen Radiodarbietungen ſtreng verboten.

Und dennoch: Die reichsdeutſchen Kunö-
gebungen haben im Herzen der Volksgenoſſen
in Oeſterreich ein ungeheures Echo gefunden,
bei jenen, die aus eigenem, ſchwerem Erleben
wiſſen, was es bedeutet, vom Reiche ab
geſchnitten zu ſein. Für ſie war die Ent
ſcheidung an der Saar zugleich ein wichtiger
Maßſtab für die Kraft des nationalen und
des nationalſozialiſtiſchen Gedankens über-
haupt. Man iſt der Ueberzeugung, daß mit
der Zertrümmerung der Status-quo-Front an
der Saar t
volksdeutſchen Gedankens im eigenen Lande
ein heftiger Stoß verſetzt worden iſt. Und in
dieſem Sinne beglückwünſcht man ſich auch zu
dem Abſtimmungsergebnis.

Schwierig war von vornherein die Lage
für die Regierung. Auf eine eigene Stel-
lungnahme zu gewichtiger Entſcheidung
konnte man nicht gut verzichten. Trat man
an die Seite des katholiſchen Volksbundes
und der Anhänger des Status quo, wie es die
klerikale Preſſe zuerſt getan hatte, ſo er-
weiterte man abermals die Kluft zwiſchen
ſich und dem Volke. Stellte man ſich aber
auf den Standpunkt des Rechtes und gab das
Unrecht zu, Zuſammengehöriges künſtlich
trennen zu wollen, dann erhielt die nativnale
Propaganda im Lande wieder neuen Auf-
trieb und man mußte ſich den Hinweis auf
den aufreizenden Widerſpruch zwiſchen der
Annahme dieſes ſelbſtverſtändlichen Grund-
ſatzes und der Haltung in allen, das Geſamt-
volk betreffenden Fragen gefallen laſſen. Jn
dem entſcheidenden Miniſterrat, Anfang No-
vember, drang ſchließlich der Heimwehrſtand-
punkt, ſich über alle partei- und inner-
politiſchen Bedenken hinwegzuſetzen und in
der Saarfrage mit dem Reiche zuſammen
zugehen, durch.

Die offizielle Wiener „Reichspoſt“, die
eben noch die ſeperatiſtiſchen Grundſätze ge
wiſſer katholiſcher Kreiſe an der Saar ge
billigt hat, ſchwenkte am 7. November plötz-
lich in die deutſche Linie ein. „Das Saar-
gebiet iſt deutſch und ſeine Rückkehr ins
Reich, zu dem es gehört, iſt ſelbſtverſtändlich.“
Am Tage der Abſtimmung überſchrieb das
Blatt ihren Leitartikel „Ein Sieg Deutſch-
lands ein Erfolg des Friedens, und am
16. Januar konnte man an der gleichen Stelle
den überraſchenden Satz leſen: „Wieviele der
damals (1919) minder glimpflich behandelten
Gebiete mögen heute das Saarländchen um
das ſeinerzeitige Zugeſtändnis des Selbſt
beſtimmungsrechtes beneiden!“ Auf dem
offiziellen Standpunkt ſteht auch die „Wiener
Zeitung“, die den Ausgang des Saarplebis-
zites begrüßt, „weil man annimmt“, daß ein
wichtiges Hindernis europäiſchen Solidaris-
mus aus dem Wege geräumt iſt.“

Dem Organ des Heimatſchutzes, der öſter
reichiſchen „Abendzeitung“, iſt es in Anbe-
tracht des überwältigenden Ergebniſſes nicht
recht wohl. aber ſie gibt zu, daß es verfehlt
wäre, „angeſichts der neun Zehntel Mehr-
heit für Deutſchland an dem unbeſtreitbaren
volkspolitiſchen und innenpolitiſchen Erfolg
des Nationalſozialismus mäkeln und deuten
zu wollen.“ „Es iſt klar“, ſchreibt das Blatt
weiter, „daß das politiſche Schickſal Oeſter
reichs keineswegs mit Deutſchland, ſondern
mit dem donaueuropäiſchen Fragenkomplex
unlösbar verbunden iſt. Oeſterreich iſt, im
Gegenſatz zur Saar, keine deutſche, ſondern
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kommiſſär für Propaganda, Oberſt Adam,
gab in einer Radioanſprache zu, daß viele
rot- weißrote Oeſterreicher um ihre Ein
ſtellung zur /Saarfrage haben „ringen“
müſſen, ſtellte ſich aber doch auf den Stand-
punkt, daß das Ergebnis, weil ethnologiſch
und geſchichtlich begründet, zu begrüßen ſei.

Enttäuſchte Stimmen hörte man von der
Emigrantenpreſſe. Man hatte dort natürlich
die ſeperatiſtiſche Theſe, daß das Saargebiet
im Falle einer größeren Minderheit für den
Status guo dem Nazi- Deutſchland nicht
„ausgeliefert“ werden dürfe, geſtützt und ſich
noch am Samstag vor der Abſtimmung in
der Hoffnung gewiegt, daß ſich 35 bis 40 Pro-
zent für die Einheitsfront ergeben könnten.
Da man diesmal den korrekten Verlauf der
Abſtimmung wirklich nicht anzweifeln kann
und es ſchwer iſt, von einem „Terror“ zu
ſprechen, der ja von der Saarr gierung zu
verhindern geweſen wäre, bagatelliſiert man
plötzlich den Propagandaaufwand der Ein-
heitsfront, vergißt aber dabei, daß man die
Kundgebungen des ſaarländiſchen Separa-
tismus noch vor wenigen Tagen gepriefen
hat. Der Wiener „Tag“, der vom Prager
Außenminiſterium bezahlt und von Emigran-
ten geleitet wird, ſtellt die Tatſachen folgen
dermaßen auf den Kopf: „Auf der einen Seite
ein großes Reich, das alle ſeine ſtagtlichen
Mittel in Bewegung geſetzt hat, auf der an
deren Seite private Vereine, ohne materiellen
Rückhalt, ohne Runöfunk ung alle die anderen
wichtigen Propagandamittel. Den deutſchen
Gedanken hätte man nur mit den allergrößten
Mitteln der Aufklärung beruhigen und zum
Warten bringen können.“

Das „Echo“ überſchreibt ſeinen Artikel mit
„Der Sieg des Apparates“, wundert ſich, daß
die „Maſſen“ im letzten Augenblick umge
fallen ſind und ſchließt die Beſprechung in
altgewohnter, hier aber ſchon gar nicht paſſen
der Weiſe mit einem „Weniger wäre mehr
geweſen!“. An einer anderen Stelle ſtellen
die Leute vom Tag den zumindeſt originellen
Satz auf, daß viele Konſmuniſten und Katho-
liken nur deshalb für Deutſchland geſtimmt
haben, um dort die kommuniſtiſche bzw. katho-
liſche Widerſtandsfront zu ſtärken.
s Alle dieſe kleinlichen Mittel, die tatſäch-

liche Situation zu entſtellen, wirken jedoch
bei dem Großteile der Bevölkerung nicht
mehr. In Hunderttauſenden deutſcher, öſter
reichiſcher Herzen brennt das Feuer natio-
naler Leidenſchaft heißer denn je.

Chineſiſcher Rüchzug

Beigelegter aſiatiſcher Grenzkonflikt,
Auf das Verſprechen der chineſiſchen Re

gierung hin, die Armee Sungcheyans aus
dem TſchacharDſcheholGrenzgebiet zurück
zuziehen, hat die japaniſche Armee ihre ange
drohten Maßnahmen zurkickgeſtellt, wodurch
der Ausbruch eines neuen Krieges vorläufig
vermieden worden iſt.

China hatte gegen die militäriſchen Vor
hereitungen Japans Einſpruch erhoben und
dabei darauf hingewieſen, daß dieſe Maß-
nahmen eine Verletzung des 1932 abgeſchloſſe-
nen Waffenſtillſtandes bedeuteten. Das
Armeeoberkommando in Mandſchukuo hat
demgegenüber erklärt, daß die Chineſen in
dem ſtrittigen Gebiete eine Reihe ſtrategiſcher

unkte beſetzt und ihre Vorpoſten befeſtigte
Stellungen bezogen hätten.

Anslandsorganiſation der NSDAP. ſiedelt um.
Die Auslandsorganiſation der NSDAP.,

die ihren Sitz ſeit ihrer Gründung in Ham-
burg hatte, wird am 1. April nach Berlin
überſtedeln. Die der Auslandsorganiſation
angeſchloſſene Abteilung Seefahrt wird da
gegen in Hamburg bleiben.

Japans Außenminiſter Hirota hielt im
Parlament die mit großer Spannung er-
wartete Rede, deren Hauptpunkte Japans
Wunſch nach einem neuen Flottenvertrag mit

Abrüſtungsbeſtimmungen und ein
pell für eine r Zuſammenarbeit mit

China bildeten. Hirota erklärte, daß die
grundlegende Politik der japaniſchen Regie
rung in den Verhandlungen mit Groß-
britannien und Amerika darin beſtanden habe,
„eine gleitende Herabſetzung der Rüſtungen
in vollem Umfange“ durchzuführen und „die
völlige Abſchaffung oder weitgehende Be
grenzung der Angriffswaffen“ zu bewirken,
um jede Macht von der Drohung anderer
Mächte zu befreien und es überhaupt einer
Macht unmöglich zu machen, eine andere zu
bedrohen. Die von Japan ausgeſprochene
Kündigung des Waſhingtoner Verkrags, fuhr
der Außenminiſter fort, dürſe nicht ſo ver-
ſtanden werden, daß Japan etwa beabſichtige,
auf eine Aufrüſtung loszuſteuern. Jm
Gegenteil erſtrebe es den Abſchluß eines
neuen Vertrages, der den Waſhing-
toner Vertrag ausſchalte.

Dieſer neue Vertrag müſſe auf einer neuen
Grundlage aufgebaut werden, die getreulich
mit dem Geiſt der Abrüſtung übereinſtimme.
„Es iſt unvorſtellbar“, ſagte der Außen-
mintiſter, „daß es irgendeinen Grund zit einem
Konflikt zwiſchen Japan und den Ver-
einigten Staaten gibt. Es iſt überflüſſig zu
ſagen, daß das gute Einvernehmen zwiſchen
Japan und Großbritannien einen wahrhaft
bedeutenden Beitrag zum Frieden der Welt
darſtellt“. Jm Hinblick auf Japans Beziehun-
gen in Oſtaſien erklärte Hirota, daß die Re
gierung die Abſicht habe, die friedliche Ent-

Japan wirbk um Freundſchaft
Hitoka-Kede im Parlament Ein neuer Verirag gewünſcht

wicklung der Beziehungen mit Sowjetrußland
durch die Regelung noch unerledigter Fragen
zu beſchleunigen. Japan zähle auf die Mit-
wirkung der übrigen Staaten Oſtaſiens bei
der Aufrechterhaltung des Friedens und der
Ordnung in dieſem Teile der Welt. Er hoffe
daher, daß China ſich den tatſächlichen Be
dürfniſſen dieſer Lage nicht verſchließen und
die edlen Beſtrebungen Japans teilen werde.

Amerika und der Pazfit
WakeJnſel Stützpunkt für Probeflüge.
Präſident Rooſevelt hat, wie gemeldet

wird, die Wake-Jnſel der Leitung des
Marineamtes unterſtellt. Die Jnſel, die nur
einen Durchmeſſer von ungefähr 1/2 Kilo-
meter hat und gegenwärtig- unbewohnt iſt,
liegt auf halbem Wege zwiſchen Honolulu und
der amerikaniſchen Jnſel Guam, und das
Kabel von Honoluln nach den Philippinen
führt über ſie. Es heißt daß die Wate-Jnſel
zu einem Stützpanktder Probeflüge
über den Stillen Ozean ausgebaut werden
ſoll. Der Waſhingtoner Vertrag verbietet
rn die Befeſtigung der Jnſel, doch läuft
ieſer Vertrag infolge der Kündigung durch

Japan Ende des nächſten Jahres ab Dann
könnte die Wake-Jnſel in einen befeſtigten
Stützpunkt verwandelt werden, ſo wie auch
Befeſtigungsanlaggen auf Guam und den
Philippinen erlaubt ſein werden. Es wird
hervorgehoben, daß ſolche Maßnahmen zu-
ſammen mit einer Befeſtigung der Aleuten-
Jnſeln die ſtrategiſchen Verhältniſſe im
Stillen Ozean von Grund auf ändern würden.

Vene Memelbeſchwerde
Wiederaufnahme des Memelländerprozeſſes.

Wie aus Völkerbundskreiſen verlautet, hat
der Vizepräſident des Memellandtages, Schul
rat Meyer, die Signatarmächte des Memel-
ſtatuts auf die Wirkungen des lttauiſchen
Staatsſchutzgeſetzes aufmerkſam gemacht. Auf
Grund dieſes Geſetzes iſt ein Strafverfahren
gegen die Mitglieder des am 28. Juni 1934
gewaltſam abgeſetzten Direktoriums Schreiber
eingeleitet worden. Das „Vergehen“ beſteht
darin, daß das Direktorium die Schulleiter
des Memelgeblets anwies, den vom litauiſchen
Gouverneur widerrechtlich mit der Aufſicht
über die autonomen Schulen beauf-
tragten litauiſchen Schulreferenten nicht ohne
Genehmigung des Direktoriums zuzulaſſen.
Mit dem Strafverfahren wird der Zweck des
Sondergeſetzes offenbar es den Memelländern
unmöglich zu machen, ſich gegen die Ueber-
griffe der litauiſchen Behörden zu weßren.

Nach faſt zweiwöchiger Unterbrechung
wurde geſtern die Verhandlung im Prozeß
gegen die Memelländer wieder aufgenommen.
Das Gericht beſchäftigte ſich weiter mit der
Vernehmung der Zeugen über die Vorgänge
vor dem Verſchwinden des Fuſtizoberwacht-
meiſters Jeſuttis und während der Auffindung
von deſſen Leiche im ZJurafluß. Die Ver-
nehmung brachte keine Anhaltspunkte für die
Behauptung der Anklage, daß die Leiche des
Jeſuttis an beſtimmter Stelle in den Jura-
fluß geworfen worden ſei. Die Vernehmung
des 18 jährigen Zeugen Herbert Kramer brachte
wieder Aufſehen erregende Momente in den
Gang der Verhandlung. Dieſer urſprüngliche
Belaſtungszeuge beſtritt die Richtigkeit ſeiner
Angaben. Vom Vorſitzenden befragt, waritn
er die Protokolle unterſchrieben habe, erklärte
der Zeuge, daß er dies getan habe, weil er
fürchtete, ſonſt ins Gefängnis von Bafohren
zu kommen.

Triumph des Wohllaukes
Heinrich Schlusnus ſang in Halle.

„Palle hatte ſich zweimal vergeblich auf
Schlusnus gefreut. Der Wunſch des Führers
zum einen Male, zum anderen Erkrankung
hatten zu einer wiederholten Verlegung
ſeines Konzertes geführt, das nun aber
geſtern abend unter begeiſtertem Beifall eines
übervollen Saales im „Stadtſchützenhauſe“
ſtattfand ein Triumph des Wohllautes Ein
Abend, der dem Erſten Bariton unſerer Ber
liner Staatsoper die alten Freunde ſeiner
Kunſt erneut beſtätigte und manche neue
zuführte.

Händel ein Gruß für die Händelſtadt
und das Händel-Gedenkfahr eröffnete das
Programm. Schon in den formal-ſtrengen
Arien aus „Sirve“ und „Aleina“ vor allem
aber in der „Cantata eon stromenti“ zeigte
es ſich, und dieſer Eindruck vertiefte ſich mehr

und mehr bei den Gruppen von Schubert-,
Brahms-, Grieg- und WolfLiedern, die das
überreiche Programm bildeten wie Schlus
nus in ſeinem Singen von der Schönheit der
Geſangslinie ausgeht, wie er dabei in kultt
vierteſter Haltung bemüht iſt, der makelloſen
äußerlichen Nachzeichnung innere Geſtaltung,
Tiefe und Ausdruck zu verleihen.

Es iſt eine der ſchönſten Stimmen Deutſch
lands, die wir hier vor uns haben, und eine
Stimme zugleich, deren Mittel mit ſicherem
Geſchmack und ohne S Uebertreibung ein
geſetzt werden. Eine Stimme, deren Schmleg-
ſamkeit mmer wieder überraſcht, deren edle
Färbung (geſtern in einigen wenigen Fällen
leicht getrübt' beſticht und deren klangliche

Ausgeglichenheit ungemein wohltuend
berſihrt. So war es nicht zu verwundern,
daß die von Anfang an vorhandene Begeiſte-
rung im Saale von Lied zu Lied wuchs und
ſich zum Schluß zu Forneen ſteigerte, bie
gebieteriſch Zugabe auf Zugabe (darunter die

überlegen vorgetragene Cavatine des
„Figaro“) verlangten. Eine Begeiſterung,
die ſich vor dem „Stadtſchützenhaus“ fortſetzte

und den Sänger, der ſich in Sebaſtian Peſchko

Die Londoner Abendzeitung „Star“ ſetzt
ſich dafür ein, daß die Ungerechtigkeiten der
Verſailler Grenzziehung, die nach der Rück-
gliederung der Saar noch offen ſtehen, einer
möglichſt baldigen Erledigung zugeführt wer
gebietes, das von einer überwältigenden
den. „So müßte das Problem des Memel-
deutſchen Mehrheit bewohnt iſt, ſofort in An
griff genommen werden. Die ſogenannte
„autonome Verfaſſung“ des Memelgebietes
hat niemals richtig funktiowniert.“

Reugliederung in KReichsgaue
noch im Laufe dieſes Jahres.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat vor
kurzem in einem Vortrag mitgeteilt, daß die
Neueinteilung des Reiches in 20 Reichsgaue
von etwa je 3 bis 4 Millionen Einwohnern
ſobald wie möglich zu erwarten ſei. Wie der
„Völkiſche Beobachter“ jetzt mitteilt, wird dieſe
Neugliederung des Reiches noch in dieſem
Jahre erfolgen. Jn einem Rückblick auf
die Durchſetzung des Nationalſoziglismus
im Bereich des Reichsminiſteriums des
Jnnern in den Jahren 1993 und 1934 ſchreibt
das Blatt: „Das Jahr 1935 wird das Jahr
der Fortſetzung dieſer Entwicklung ſein. Am
1. März wird die Eingliederung des glücklich
wiedergewonnenen Saargebiets vollzogen. Es
wird das Jahr der neuen Reichsgemeinde-
ordnung und das der Neugliederung des
Reiches in Reichsgane werden. Das einheit-
liche Deutſche Reich iſt im Werden.“

Die Verhandlung gegen Hauptmann.
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung

gegen Hauptmann verſuchte der Ver-
teidiger Reily den Nachweis zu führen, daß
innerhalb der letzten 24 Stunden verſucht
worden iſt, wenigſtens zwei Verteidigungs-
zeugen durch Drohungen einzuſchüchtern.

Wille zur Zuſammenarbeit
Deutſch franzöſiſche Landwirtſchaftsausſchüſſe.

Bei den Beſprechungen zwiſchen Ver-
tretern des franzöſiſchen Bauerntums und
dem Reichsnährſtand wurde von deutſcher
Seite ein Bild von der Organiſation und den
Methoden der deutſchen Marktregelung für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe gegeben. Als
außenpolitiſche Folgerung ergibt ſich für das
deutſche Bauerntum hieraus die Möglichkeit,
nach Maßgabe der durch die Ordnung der
Märkte bekannte innerdeutſchen Verſor-
gungslage mit dem Bauerntum anderer
Länder freundſchaftliche Vereinbarungen über
die gleichfalls geregelte Einfuhr beſtimmter
Mengen ausländiſcher landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zu treffen. Dieſe Möglichkeit ſoll
im Jntereſſe beider Länder zukünftig auch
in den Beziehungen zwiſchen dem deutſchen
und franzöſiſchen Bauerntum ausgenutzt
werden.

Zu dieſem Zweck werden gemiſchte
deutſch-franzöſiſche Land wirt-ſchaftskommiſſionen eingeſetzt, die
beiderſeits mit den Fachleuten für die ein
zelnen Erzeugniſſe und Erzeugnisgruppen
beſetzt werden, und die die Aufgabe haben,
in offener freundſchaftlicher Ausſprache die
Möglichkeiten einer wirtſchaftlichen Zu
ſammenarbeit zwiſchen dem deutſchen und
dem franzöſiſchen Bauerntum zu klären. Aus
der bevorſtehenden Rückgliederung der S a ar
ergibt ſich für die eingeſetzten Ausſchüſſe die
Aufgabe, eine möglichſt reibungsloſe Abwick-
lung der Uebergangszeit herbeizuführen. Zu
dieſem Zweck ſollen alsbald gemiſchte deutſch
franzöſiſche Ausſchüſſe aus Sachverſtändigen
auf dem Gebiete der Milch- und Molkerei-
wirtſchaft, des Obſt- und Gartenbaues ein-
ſchließlich der Kartoffelwirtſchaft und der
Vieh-, Fleiſch- und Fettwirtſchaft zuſammen
treten.

Die Verkreter der franzöſiſchen landwirt
ſchaftlichen Organiſationen beſichtigten u. a.
die geſchichtlichen Stätten Potsdams und ver-
weilten dabei einige Zeit am Grabe Fried-
richs des Großen.

Obergruppenführer v. Woyrſch
in die Reichsführung der SS berufen.

Auf der Führertagung des SS-Ober-
abſchnittes Südoſt in Breslau, an der auch
der Reichsführer der SS, Himmlex, teilnahm,
teilte SS-Obergruppenführer, Staatsrat von
Woyrſch, den SS- Führern mit, daß ihn der
Reichsführer auf ſeinen Wunſch von der
Führung des SS- Abſchnittes Südoſt ent
per und ihn in die Reichsführung berufen

abe.

Elite-Heer für Frankreich?
Ein Artikel im „Echo de Paris“.

Der mit der Behandlung militäriſcher
Fragen betraute Schriftleiter des „Echo de
Paris“ tritt anläßlich des Kommandowechſels
im franzöſiſchen Heere für eine Heraufſetzung
der Dienſtzeit und für die Schaffung eines
Elite-Korps neben dem ſtehenden Heer
ein. Der Artikelſchreiber ſtellt ſich das zu
ſchaffende Elitekorps als ein Freiwilligen-
Heer vor, das als motoriſierte und Tank-
truppe gedacht wäre, die ſtets einſatzbereit
wäre.

Ein Viehtransporkzug verunglückt
Jn der Nähe von Verſailles ent-

gleiſte ein Güterzug, der Schlachtvieh in die
Pariſer Schlachthöfe bringen ſollte. Mehrere
hundert Stück Vieh wurden getötet oder ſo
ſchwer verletzt, daß ſie auf der Stelle abge
ſchlachtet werden mußten.

einen ebenſo anpaſſungsfähigen wie dabei
ſeinen Teil ſelbſtändig geſtaltenden Begleiter
mitgebracht hatte, nicht eher losließ, bis ihn
der Wagen entführt hatte. F. M. Franke.

Neue Aufgaben der Zeitkungswiſſenſchaft

Jnſtitutsgründung in Königsberg.
Dieſer Tage fand in Freiburg i. Br. eine

Semeſtertagung des Deutſchen Zeitungs-
wiſſenſchaftlichen Verbandes (DZV) ſtatt, zu
der die Vorſitzenden der angeſchloſſenen Zei-
tungs wiſſenſchaftlichen Vereinigungen aus
dem ganzen Reiche zuſammengekommen
waren, Der Präſident des DZ3V, Geheimrat
Profeſſor Dr. Heide, Berlin, ſtellte feſt, unter
welchen Bedingungen die Studtierenden der
Zeitungswiſſenſchaft von der Erfordernis
einer halbjährigen praktiſchen Ausbildung
laut 8 18 Abſ. 2 der Durchführungsbeſtim-
mungen zum Schriftleitergeſetz befreit wer
den. Vorausſetzung hierfltr iſt ein ſechs
ſemeſtriges Studium der Heitungswiſſen-
ſchaft in Verbindung mit einem für die Ge
ſtaltung der Zeitung wichtigen Wiſſensgebiet.
Nur nach der Erfütllung des von der Gruppe
Jnſtitutsleiter des DZ3V unter Leitung von
Prof. Dr. d'Eſter, München, zuſammengeſtell-

ten x Studienganges wirdvom DZV beim Reichsverband der Deutſchen
Preſſe die Kürzung der praktiſchen Aus
bildungszeit erwirkt.

Der Reichsfachabteilungsleiter Zeitungs-
wiſſenſchaftler der DSt., Dr. F. A. Six, Ber
lin, berichtete über die Vorarbeiten, die von
der Studentenſchaft in Verbindung mit maß-
gebenden Stellen für die Gründung eines
Jnſtituts für Zeitungswiſſenſchaft an der
Univerſität Königsberg geleiſtet wurden. Dr.
E. H. Lehmann, Berlin, behandelte in einem
eingehenden Referat den Einbau der Zeit
ſchriftenkunde in die Zeitungswiſſenſchaft.

Ueberſetzung des „Sachſenſpiegels“
durch einen halliſchen Juriſten.

Wie wir erfahren, wird zur Zeit an einer
Uebertragung des Eicke von Repgowſchen
„Sachſenſpiegels“ ins Hochdeutſche gearbeitet,
die dann im Auftrage des NS.-Furiſten-
bundes ſamt einem Kommentar noch im Laufe
dieſes Jahres fertiggeſtellt und herausge-
bracht werden ſoll. Bisher liegt auf dieſem
Gebiete nur eine unzulängliche Arbeit aus
dem Ende des 19. Jahrhunderts vor. Da
mals wagte ſich ein junger Referendar an
dieſe Aufgabe heran, die von ihm ſelbſtver-
ſtändlich noch nicht erſchöpfend gelbſt werden
konnte, zumal die Zeitverhältniſſe im gan
zen nicht beſonders günſtig waren. Dieſe Lücke
wird fetzt ausgeflillt. Die Ueberſetzung und
Kommenttierung liegt in den Händen eines
bekannten halliſchen Anwalts, der den Auf-
trag hierzu vom Führer des NS.-Juriſten-
bundes, Dr. Frank, erhalten hat.

Ausſtellung dentſcher Graphik in Nanm-
re Sonnktagvormittag wurde in der
Reichskrone“ zu Naumburg eine Gedächtnis-ſchan von Werken des verſtorbenen

Graphikers M. Wolfgang Breuer, Berlin,
durch die NS.-Kulturgemeinde erbffnet, für
die des Künſtlers Witwe rau GertrudBreuer-Weckwerth, die ſelöſt upferſtecherin
iſt, viel Sehenswertes zur Stelle geſchafft
hat. Breuer iſt oft „der letzte Romantiker“
genannt worden, und auch die hier aus-
S Werke kennzeichnen ihn als lyri-
chen Poeten. Vor allem iſt ſeine Kunſt echt

deutſch; ein Golgatha-Zyklus ſpricht vom
Ringen um die Erſcheinungen der Kriegs
und Nachkriegszeit. Seltene Figurinen ſind
auf der Schau »vertreten; es ſind Koſtüm-
Entwürfe zu „Der Tor und der Tod“ von
Hugo von Hofmannsthal und zu „Götz von
Berlichingen“, jeder ein Kabinettsſtück an
Feinheit der Ausführung. An einigen
Rokoko-Motiven fällt der herrliche Silberton

auf. Die Lagunenſtadt Venedig hat den
Künſtler zu reizvollen Blättern mit bau-
lichen und geſchichtlichen Darſtellungen be-
geiſtert. Jntereſſant ſind vier Selbſtbildniſſe,
in denen ſich ſein Lebenslauf ſpiegelt, und
Werke von der Front in Kurland.

Friedrichstag der Akademie der Wiſſen
ſchaften. Die Preußiſche Akademie der Wiſſen
ſchaften in Berlin hält am 24. Januar eine
öffentliche Sitzung zur Feier des Jahrestages
König Friedrichs II. unter dem Vorſitz von
Prof. Lüders ab. Der wiſſenſchaftliche Feſt-
vortrag von Prof. von Ficker hat als Thema
„Der Einfluß der Stratoſphäre auf die
Wetterentwicklung“.

Prof. Poelzig erſter Preisträger in einem
internationalen Wettbewerb. Der Berliner
Architekt Prof. Hans Poelzig erhielt auf
einem internationalen Wettbewerb, den die
Stadtverwaltung von Jſtanbul anläßlich desgeplanten Theaterneubaues ausſchrieb, den
erſten Preis.

Dresden feiert Chopins 125. Geburtstag.
Am 22. Februar, dem 125. Geburtstage Cho-
pins, findet im Dresdöner Rathaus ein Feſt
konzert zu Ehren des Meiſters ſtatt, in dem
verſchiedene ſeiner in Dresden entſtandenen
Werke zur Aufführung gelangen. Am gleichen
Tage ſoll am Hotel „Stadt Berlin“ im Rah-
men einer Gedenkfeier eine Erinnerungs-
tafel angebracht werden. An den Feierlich-
keiten wird der Stadtpräſident von Warſchau,
der Geburtsſtadt Chopins, teilnehmen. Sein
Beſuch ſoll u. a. der Wiederherſtellung der
hiſtoriſchen und kulturellen Beziehungen
zwiſchen Dresden und Polen dienen.

ntendant Egon Schmid übernimmt
Meininger Laudestheater. Der thüringiſche
Volksbildungs- und Jnnenminiſter Wächtler
hat für das am 1. Juli beginnende neue
Theaterjahr den derzeitigen Leiter des Landes-
theaters Rudolſtadt, Jntendant Egon Schmid,
mit der Leitung des Meininger Landes
theaters beauftragt.
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Merſeburger Tierfreunde
Fütterung in unſerem „Zoo“ im Winter.
Wer da glaubt, daß ſich unſere Merſe

burger im Winter nicht um die Tiere unſeres
kleinen Zoos kümmern, der iſt im Jrrtum.
Die Tiere befinden ſich jetzt im Schwanenhaus
und können während des Winters nur einen
kleinen Rundgang um ihre Behauſung machen
vder auf dem aufgehackten Graben, der das
Schwanenhaus umgibt, ein wenig ſchwimmen.
Sie halten ſich jetzt die größte Zeit im Hauſe
auf. Da ſind nun viele Merſeburger Tier
freunde auf den Gedanken gekommen, Pakete
und Tüten mit Futter zu füllen und beim
Wärter abzugeben. Iſt dieſer gerade nicht
da, ſo ſtellen unſere Freunde ihre Futtertüten
in das Gehege hinein. Hierbei ſei gleich be-
merkt, daß das loſe Hineinwerfen des Futters
keinen Zweck hat, da die Ratten ſchnell aus
ihrem Schlupfwinkel hervorkommen und ſich
die Biſſen gut ſchmecken laſſen.

Man findet dort nun täglich dieſelben Ge-
ſichter. Es ſind immer die gleichen Merſe
burger, die ſich nach dem Befinden ihrer Lieb-
linge erkundigen und eine Tüte beim Wärter
abgeben. „Dies iſt für die bunten Enten“.
(Gemeint ſind die Brautenten und Mandari-
nenenten.) Viele bringen geſchnittene Bröt-
chen für die Rehe und ein anderer, der die
Meerſchweinchen in ſein Herz geſchloſſen
hat, bringt für ſie Krautblätter mit dem be-
ſonders betonten Vermerk: „Nur für
meine Meerſchweinchen!“ Dann geht
das Fragen los, ob ſie noch alle leben, ob ſie
nicht frieren, was ſie beſonders gern freſſen,
wann ſie wieder hinausgelaſſen werden uſw.
Auch Kinder, die oft ihre Schulſtullen bringen,
bekteiligen ſich an dieſer Fütterung. Und dann
ſei noch das Hausmädchen erwähnt, das oft
für ihre ſchwarzen, aber auch für die weißen
Schwäne Kartoffeln bringt.

So iſt jung und alt beiderlei Geſchlechts
immer um unſeren kleinen Zoo auch im Win-
ter beſorgt. Kein Wunder daher, daß alle
Tiere: Rehe, Enten, Schweine und Meer-
ſchweinchen ſich wohlgenährt beſter Geſundheit
erfreuen.

Mit Mut und Zyvverſicht
gehen unſere Schloſſer ins neue Jahr.

Die Schloſſer- und Maſchinenbauer-Jn-
nung für den Stadt- und Landkreis Merſe-
burg hielt tn der „Goldenen Kugel“ die erſte
Verſammlung dieſes Jahres ab. Der Ein-
ladung des Obermeiſters hatten faſt alle Be-
rufskameraden aus dem Kreisgebiet bis auf
eintge, die durch Krankheit verhindert waren,
Folge geleiſtet. Der Obermeiſter hieß die
Handwerkskameraden herzlich willkommen und
begrüßte beſonders diejenigen, welche das erſte
Mal der Verſammlung beiwohnten. Er for-
derte ſie auf, tatkräftig mitzuarbeiten im Jn-
tereſſe des Volksganzen und für das geliebte
Schloſſerhandwerk. „Wenn wir am Anfang
des dritten nativnalſozialiſtiſchen Aufbaujah-
res einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr
halten, ſo können wir wohl feſtſtellen, daß auf
allen Gebieten Fortſchritte zu verzeich-
nen ſind. Unendlich vieles iſt im Jahre 1934
geleiſtet worden und es muß jedem von uns
einleuchten, daß in der kurzen Zeit wirtſchaft-
lichen Aufbaues nicht alle Wünſche ihre Er-
füllung finden konnten. Jch weiß, daß es
dieſem oder jenem nicht ſchnell genug geht, aber
wir wollen uns immer vor Augen führen, daß
eine Wirtſchaft ſchneller abgewirtſchaftet wird,
als aufgebaut werden kann Jch weiß ge-
nau, daß im Schloſſerberuf, vor allen Dingen
in den kleinen und mittleren Werkſtätten,
noch mancher Schraubſtock und mancher Ar-
beitsplatz frei iſt, aber ich bin der feſten Ueber-
zeugung, daß das, was uns das Jahr 1934
nicht bringen konnte, 1935 vor ſich gehen wird.
Regierung und Behörden ſind redlich bemüht,
dem bodenſtändigen Handwerk Aufträge zu
erteilen, aber auch wir vom Schloſſerhandwerk
müſſen uns redlich bemühen, unſeren erfinde-
riſchen Geiſt nutzbar zu machen und Umſtel-
lungen vorzunehmen ſowie die Arbeiten wie-
der ausführen, die ſchon die alten Germanen
im Schloſſerberuf ihr eigen nannten. Es iſt
nicht unſere Art, zu nörgeln und zu kritiſie-
ren, ſondern wir wollen mit arbeiten und
all die Uebelſtände beſeitigen helfen und das
Krankhafte ausmerzen, was dem berufsſtändi-
ſchen Aufbau hinderlich iſt. Die Grundlagen
des berufsſtändiſchen Aufbaues ſind geſchaffen.
Nicht mehr Kampf des einzelnen gegen den
andern, ſondern ein „Miteinander“ ſoll unſere
Parole ſein!

Wir müſſen alle verſuchen, durch den
Schleier hindurchzuſehen, der die Ereigniſſe
des kommenden Jahres verbirgt. Daß dieſe
Ereigniſſe auch für unſer Schloſſerhandwerk
wirtſchaftlich gut ſein mögen, wünſche ich von
ganzem Herzen.“

Es wurde dann die Niederſchrift der Grün-
dungsverſammlung verleſen und allſeitig an-
erkannt. Das Lehrlingsweſen und die Ge-
ſellenprüfungen wurden eingehend beſprochen.
Ganz beſonders kam der Obermeiſter anf das
Winterhilfswerk zu ſprechen und auf die
Adolf-Hitler-Spende. Nach weiteren Bekannt-
gaben von Verbands- und Handwerkskammer-
Nachrichten ſchloß der Obermeiſter mit der
I hrerehrung die ſehr inhaltsreiche Verſamm-

g.

Jn Ehren alt geworden.
Am 23. Januar wird die Witwe Emilie

Dietrich geb. Schubert, Domſtraße 10,
65 Jahre alt. Dem bekannten und allgemein
beliebten Mutterchen auch unſeren Glüick
wunſch.

Flukrinne und Leipziger Flutkkanal
Inkereſſanke Projekte um die Flutrinne in der Elſter-Luppe-Aue

Jm Zuſammenhang mit dem Bau der Flut
rinne in der Elſter-Luppe-Aue, der von der
Genoſſenſchaft für die Waſſerregelung in der
ElſterLuppe-Aue, der 22 Anliegergemeinden
des Kreiſes Merſeburg angehören, betrieben
wird, ſind in letzter Zeit einige neue Pläne
aufgetaucht, die uns veranlaſſen, wieder ein-
mal auf dieſes ſehr wichtige Projekt hinzu
weiſen. Bekanntlich wurde ſeinerzeit von den
drei vorgelegten Plänen auf Wunſch der An-
lieger der mittlere ausgewählt, deſſen
Linienführung der Moorluppefolgt, alſo Gebiete berührt, in denen nur
wenig gutes Kulturland vorhanden iſt. Die
Flutrinne beginnt an der Straße Schkeu-
ditz--Dölzig, geht in weſtlicher Richtung
nördlich an Zöſchen vorbei und endet am
Fürſten damm ſüdlich von Burg-
liebenau.

Augenblicklich ſchweben nun Verhandlun-
gen darüber, die Flutrinne mit dem ſäch-
ſiſchen Flutkanal zu verbinden,
der vom Leipziger Kanalbauamt ſüdlich der
Weißen Elſter entlang geführt wird, und be
reits Ende vergangenen Jahres größten-
teils fertiggeſtellt war.

Er verläuft von Leipzig bis Modelwitz. Zwi-
ſchen Modelwitz und dem Ausgangspunkt der
Flutrinne müßte nun, wenn der Plan Wirk-
lichkeit wird, ein Verbindungsſtück ge-
ſchaffen werden, deſſen Bau inſofern
nicht ganz ohne Schwierigkeiten iſt, als ein
allmählicher Uebergang von der 350 Meter
breiten Rinne mit ihren zehn Meter dicken
und zwei Meter hohen Dämmen zu dem
80 Meter breiten Kanal geſchaffen werden
müßte. Jmmerhin ſind dieſe Schwierigkeiten
nicht ſo ſchwerwiegend, daß ſie das Projekt
gefährden könnten, das vielmehr augenblicklich
dadurch in greifbare Nähe gerückt ſcheint, daß
zunächſt die Stadt Schkeuditz ein ſtarkes Jnter-
eſſe an dem Anſchlußplan hat, weil durch die
Verbindung zwiſchen Flutrinne und Kanal
das Niederungsgebiet ſüdlich der Gemeinde

ebenfalls geſchützt würde, und dann aber durch
den Bau der Reichs autobahn, die in der
Nähe von Wehlitz-Kleinliebenau die Flutrinne
überkreuzt. Eine Ueberbrückung der 350 Meter
breiten Flutrinne würde natürlich viel höhere
Koſten verurſachen, als ein Brückenbauwerk
über das weſentlich ſchmalere Uebergangsſtück
zwiſchen preußiſcher Flutrinne und ſächſiſchem
Flutkanal, ſo daß tatſächlich berechtigte Hoff-
nung für die Ausführung des Verbindungs-
plans beſteht, da man. ja annehmen muß, daß
die Reichsautobahngeſellſchaft an der Durch
führung der weſentlich billigeren Möglichkeit
großes Jntereſſe hat.

Neben dieſem Projekt erhebt ſich noch die
Frage, ob man die Flutrinne an ihrem weſt-
lichen Ende am Fürſtendamm nicht doch noch
bis Collenbey, und zwar in Form eines
Leitdeiches weiterführt, einmal um
Collenbey zu ſchützen, zweitens aber auch, um
dem Saalehochwaſſer die Ausbreitungsmög-
lichkeit nicht zu nehmen. Wenn ſich auch hier-
über noch nichts Abſchließendes ſagen läßt, ſo
iſt doch wohl anzunehmen, daß auch dieſes
Projekt durchgeführt wird.

Wenn alles gut geht, wird der Bau der
Flutrinne in etwa drei Jahren beendet ſein.
Er ſoll abgeſehen von einigen Spezial-
arbeiten ausſchließlich vom Arbeits-
dienſt durchgeführt werden, deſſen Lager
Zöſchen und Wegwitz die Arbeiten auf-
genommen haben. Nur dadurch, daß man
den Arbeitsdienſt einſetzte, iſt es überhaupt
möglich geweſen, den Baubeginn ſo zu be-
ſchleunigen, da die Finanzierung auf dieſe
Weiſe ſehr erleichtert wurde.

Ueber die Vorteile der Flutrinne
iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß es ſich
erübrigt, noch einmal darauf hinzuweiſen, doch
wird ſich jeder ſelbſt ſagen, d. z die alljährliche
Ueberflutung größerer Gebiete der Ernte
nicht gerade im günſtigen Sinne beeinflußt,
und daß eine Einrichtung, die dieſe Ueber-
flut verhindert, ſich ſehr ſegensreich aus-
wirken muß.

„Ich für Dich Du für mich“
Feſtaufführung des Arbeitsdienſtfilms im Lichtſpielhaus „Sonne“

Wir hatten nichts als unſere vier Wände,
Der Tag ging auf für den Beruf.
Weil etwas uns von draußen trennte,
Vom Leben, das der Herrgott ſchuf.
Nun ſind wir auf das Land gegangen,
Wir fühlen, was die Arbeit ſchafft.
Wir haben neu das Leben angefangen,
Mit neuer Kraft!

Das iſt das Arbeitslied des weiblichen
Arbeitsdienſtes, von dem viele noch
ſehr wenig wiſſen. Arbeitsdienſt iſt die
Parole, Arbeitsdienſt der wichtige Abſchnitt,
in dem der Staat in Zukunft die Ausbildung
jedes jungen Deutſchen übernimmt. Die
Reichspropagandaleitung der NSDAP. hat
mit der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ einen Film geſchaffen, der über das
Leben in einem weiblichen Arbeitsdienſtlager
Aufſchluß gibt. „Jch für Dich Du für
mich“ heißt der neue Großfilm, der am Mon-
tagabend im Lichtſpielhaus „Sonne“ ſeine
Erſtauffüf a in Merſeburg erlebte.

Schon am ſpäten Nachmittag warb der
männliche Arbeitsdienſt für dieſe Filmvor-
führung durch ein Platz konzert am
Kriegerdenkmal, zu dem ſich trotz des
un freundlichen Wetters eine andächtige Zu-
hörerſchar verſammelt hatte. Nach einem Pro-
pagandaumzug bei Fackelſchein durch Merſe-
burgs Straßen beſtritten die Muſikanten des
AD. auch den muſikaliſchen Teil des Abends
in der „Sonne“. Die Feſtvorſtellung war
hauptſächlich von den Leitern der einzelnen
Organiſationen und Behörden beſucht und
lange vorher ſchon ausverkauft. Gegen
20.30 Uhr leitete die Arbeitsdienſtkapelle den
Abend mit einem flottgeſpielten Marſch ein.
Ein Tonfilm, der die Schönheiten der Freien
Stadt Danzig mit ſeiner Umgebung zeigte,
und die Tönende Wochenſchau leiteten zum
eigentlichen Programm über. Einen ein-
drucksvollen Sprechchor brachte der Arbeits-
dienſt zum Vortrag, worauf Oberſtfeldmeiſter
Dr. Herrmann zunächſt auf die Pflichten
und den Zweck des Arbeitsdienſtes hinwies
und die Volks gemeinſchaft beſonders hervor-
hob. Nichts kann ſo erzieheriſch auf einen
jungen Menſchen wirken wie die Schule des
AD., in dem die deutſchen Tugenden, wie Ge-
horſam, Zucht, Ordnung und wie ſie alle
heißen, wieder erwachen. Mit Stolz betonte
der Redner, daß aus dem einſtmaligen roten
Mitteldeutſchland nun eine Hochburg des AD.
geworden ſei. Jm Arbeitsdienſt wird der
Nativnalſozialismus praktiſch durchgeführt,
und ſo ſei es auch Aufgabe der deutſchen
Mädchen, am Bau des Dritten Reiches
mitzuarbeiten durch gemeinſames Schaffen.

Natürlich unterſcheiden ſich die Arbeiten
der weiblichen Arbeitsdienſtlerinnen erheblich
von denen der männlichen Arbeitskameraden.
Hauswirtſchaft, Gartenarbeit, Fürſorge,
Kinderbetreuung u. a. ſind die Aufgaben-
gebiete der deutſchen Mädcher, die in Ka-
meradſchaft und Pflichterfüllung den Wert der
Volks gemeinſchaft und der gemeinſamen Ar
beit am großen Werk kennenlernen ſollen.

Hierauf lief der in einem Arbeitsdienſt-
ſager auf Rügen gedrehte Film, der von

Anfang an ernſte und heitere Momente aus
dem Leben des weiblichen Arbeitsdienſtes

zeigt. Wir erleben die heutige Jugend, die
aus der Großſtadt aufs Land kommt und hier
die Siedlerfamilien in ihrer ſchweren Arbeit
unterſtützt. Junge Mädchen aus allen Be-
rufen und Ständen kommen zuſammen. Alle
haben den Willen zur Arbeit, zu ge-
meinſamem Schaffen. Das nutzloſe Jn-den-
Tag-hineinleben der jungen Mädchen iſt vor-
über. Der Arbeitsdienſt ſorgt für die Er-
ziehung zu kerndeutſchen und natürlichen
Menſchenkindern, denn auch für die Mode-
und Zierpuppen der vergangenen Jahre iſt
im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland kein
Platz mehr. Weg mit Lippenſtift und Puder-
quaſte! Für friſche Wangen und ein geſun-
des Herz ſorgt der AD.

Der Regiſſeur Carl Froelich hat die
Mühe bei den Proben mit den Anfängerinnen,
die hier mitwirken, nicht geſcheut, weil er
fand, daß gerade die Natürlichkeit und Un-
befangenheit, mit der dieſe Darſtellerinnen
vor der Kamera ſtanden, dem Film das rich-
tige Kolorit geben. Es ſind alles Mädels mit
dem Mund und dem Herz auf dem rechten
Fleck, die während ihrer Dienſtzeit manche
Probe beſtehen müſſen. Sie faſſen überall mit
an, wenn auch die erſte Scheu vor dem
Schweineſtallduft und anderen „lieblichen“
Gerüchen auf dem Bauernhof überwunden wer-
den muß. Da iſt die junge Medizinſtudentin,
das verwöhnte Geheimratstöchterchen, das
den Arbeitsdienſt für eine ſpaßige Ab-
wechſlung hält und zu mancher Heiterkeit An-
laß gibt, die Hausangeſtellte Hanne, die mit
dem jungen Studenten Werner Kramer die
Hauptrolle trägt. Eine kleine Liebesgeſchichte
iſt in den Film eingeſponnen. Mit der ernſten
Mahnung der Lagerführerin, über aller Ka-
meradſchaft die Pflicht nicht zu vergeſſen und
ihr Vertrauen entgegenzubringen, endet der
Film „Jch für Dich Du für mich! Wir
fürs ganze Volk.“

Als Abſchluß der Vorführung ſpielte die
Arbeitsdienſtkapelle das Horſt-Weſſel-Lied, in
das die Zuſchauer ſpontan einſtimmten.

„Rom--Expreß“.
Kammerlichtſpiele.

Spannend wie ein Kriminalroman von
Edgar Wallace iſt der ſenſationelle Abenteu-
rerfilm „Ram-Expreß“, der gegenwärtig in
den „Kammerlichtſpielen“ läuft. Bedarf es
einer beſonderen Einladung, wenn Conrad
Veidt in der Hauptrolle auftritt?

Conrad Veidt: Das iſt der Mann mit dem
dämoniſchen Blick, das iſt das perſonifizierte
Grauen, das dem Zuſchauer unter Garantie
beim fünfundvierzigſten Filmmeter den ge-
ſchätzten Rücken herunterrieſelt.

Jm allerletzten Moment ſpringen noch zwei
Männer auf den ſich in Bewegung ſetzenden
Expreßzug Paris--Rom, und einer davon iſt
Veidt. Als nun die Maſchine in Rom einläuft,
haben ſich eine Reihe etwas unwahrſcheinlicher
und ſpannender Handlungen entwickelt. Da
wurde eine illegitime Hochzeitsreiſe geſtört, ein
Filmſtar hat ein überraſchendes Abenteuer im
Schlafwagenabteil gehabt, einige Herren haben
viel Geld beim Spiel verloren, ein Mann hat
eine Weinflaſche auf den Kopf bekommen, ein

anderer hat ſein bisheriges ſchlechtes Leben
unter dem Dolchſtoß eines Mörders ausge
haucht, eine hochzeitsreiſende Dame wurde in
den Mordfall verwickelt, ein Wohltäter der
Menſchheit wurde als Bilderdieb entlarvt, uns
der als der käferſammelnde Mitpaſſagier, der
natürlich niemand anders iſt als der Polizei
präſident von Paris, Herrn Veidt die ſchänd
liche Tat auf den Kopf zuſagt, nimmt dieſer
ſich das Leben. So geſchehen im „Rom- Ex
preß“ in den Kammerlichtſpielen. Mehr kann
man wirklich nicht verlangen.

Die Spindel
Eine volkskundliche Betrachtung.

Spinnen und Weben gehören ſeit älteſter
Zeit zu den Tätigkeiten des weiblichen Ge-
ſchlechts. Ueberall war die Spindel ein
längliches, an beiden Enden zugeſpitzes Ge
rät heimiſch, Märchen und Sagen wiſſen
von ihr zu erzählen. Zwar wurde durch das
Spinnrad die Spindel in den meiſten Orten
verdrängt, aber in Gebirgsgegenden wußte
ſich die Spindel zu behaupten. Das mit ihr
geſponnene Garn erkennt man als gleicher,
feſter und ſchöner als das mit dem Spinnrad
hergeſtellte. Nach germaniſcher Götterlehre iſt
Frigg, Odins Gemahlin, die Lehrerin und
Beſchirmerin des Spinnens, als welche ſie
heute noch im Glauben des Volkes fortlebt.
Jn den 12 heiligen Nächten geht ſie zur Zeit
der Abenddämmerung durch die verſchneiten
Dorfgaſſen und lugt durch die Butzenſcheiben,
um zu ſehen, ob die Rocken leer-geſponnen
ſeien. Bei der an Licht meß zu Ende gehen-
den Spinnzeit überzeugt ſie ſich auf gleiche
Weiſe, ob die zugewieſene Flachsmenge ge-
ſponnen ſei.

Die zur Winterszeit in den Dörfern
üblichen „Spinnſtuben“ waren unleugbar
volkskundliche Pflegeſtätten; Märchen, Sage
und Volkslied erfreuten ſich hier warmer För-
derung. Daß dabei Aberglaube und Geſpen-
ſtergeſchichten nicht vergeſſen wurden, beweiſt
ſchon der Umſtand, daß der Rocken neben dem
Beſen als Reitpferd der Hexen galt. Ge-
ſpenſtergeſchichten, bei ſtürmiſcher Winters-
nacht in molliger Stube erzählt, üben immer
einen prickelnden Reiz aus. Das Stechen mit
der Spindel iſt ein beliebtes Märchenmotiv,
wovon u. a. das ewigjunge „Dornröschen“ er
zählt. Jn den Händen der Parzen und Schick
ſalsgöttinnen wird die Spindel zum Zauber-
gerät, mit dem ſie des Lebens Faden ver
längern oder kürzen.

Die Spindel iſt das Symbol der Frau
der einſamen Spinnerin weckt die einförmige,
einlullende Beſchäftigung Sehnſucht nach
einem Freier. „Spinn, ſpinn Mägdelein,
morgen kommt der Freier dein“ tröſtet das
Volkslied. „Spindel, Spindel, geh du aus,
bring den Freier in mein Haus!“ Auch in
Redensarten und Sprichwörtern wußte die
Spindel Eingang zu finden. Einen mageren
dürren Menſchen bezeichnet man als ſpindel-
dürr. Aus dem Kopf eine Spindel machen
heißt: Faden um Faden des Traumgewirrs
abſpinnen. Dem Manne krumme Spindeln
drehen, heißt ihn hintergehen.

Das Publikum als Helfer
im Kampf gegen Kriminalität.

Die von ver nationalſozialiſtiſchen Regie-
rung angeordneten ſcharfen Maßnahmen zur
Bekämpfung des Verbrechertums haben ihre
Wirkung nicht verfehlt. Die ſchwere Krimi-
nalität iſt faſt überall um die Hälfte gefallen.
Eine neuerdings bemerkbare Zunahme der
Kriminalität (die im Anfang des Winters faſt
ſtets erfolgt) hat zu ſcharfen Maßnahmen der
Polizei Veranlaſſung gegeben. Aber auch das
Publikum kann ſehr viel dazu beitragen, um
ſtrafbare Handlungen zu verhindern. Dazu ge
hört vor allem rechtzeitige und rückhaltloſe
Anzeige über gemachte Beobachtungen. Eine
Falſchmünzerbande z. B. kann auf die Dauer
nicht „arbeiten“, ohne ſich bei Mitbewohnern
durch Geräuſche uſw. verdächtig zu machen.
Oder: Ein Mann, bei welchem fremde Kinder
aus und ein gehen oder der ſich auf freien
Plätzen viel mit fremden Kindern abgibt, iſt
des Sittlichkeitsverbrechens verdächtig. Der-
artige Beobachtungen müſſen ſofort der Kri-
minalpolizei mitgeteilt werden. Eine Gefahr
erwächſt hieraus dem Publikum auf keinen
Fall, da ſolche Mitteilungen ſtets ſtreng
vertraulich behandelt werden.

Vor allem kann das Publikum dadurch
am beſten zur Verhinderung ſtrafbarer Hand
lungen beitragen, daß es im Verkehr mit
fremden Menſchen Vorſicht walten läßt.
Den gewerbsmäßigen Betrügern wird ihr
Treiben leider häufig ſehr leicht gemacht, weil
das Publikum unvorſichtig iſt und alles
glaubt, was ihm erzählt wird. Auch hier
iſt vertrauliche Mitteilung an die Kriminal-
polizei geboten. Es kann hierdurch verhindert
werden, daß in Not befindliche Darlehns-
ſuchende geriebenen Schwindlern, daß heirats-
luſtige Mädchen oder Frauen gewerbsmäßigen
Heiratsſchwindlern in die Hände fallen. Sehr
viel wird von dem Publikum auch geſündigt
durch mangelnde Vorſichtsmaßnahmen am
eigenen Gut.

Ein Muſter.
„Der bedeutendſte Menſch, der je gelebt

hat, muß dieſer Berthold Laube geweſen ſein!
Er war hochbegabt, grpßsligia kurz, mit
einem Worte, einzigartig nur wurden alle
dieſe wunderbaren Eigenſchaften erſt nach
ſeinem Tode entdeckt!“

„So? Woher haſt du denn das alles über
ihn erfahren?

„Jch bin mit ſeiner Witwe verheiratet
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Die Damen umklammerten ihn, flehten, be
ſchworen, küßten ihn! Wie ein Triumphator
ſtand erl! Die Blätter brachten anderntags ſein
Bild, die Menſchen ſprachen von ſeinem Helden-
mut, und aus dem bisherigen „Herrn Nie-
mand“ war jetzt ein „Herr Jemand“ geworden!
Ein Heros!

Niemand weiß, wie Unwirkliches, wie Traum,
Phantaſie, Tatſachen werden können. Aber es
begab ſich etliche Tage ſpäter wirklich, daß im
„KM.“, im Kaufhaus Metropol, eine Feuer
ausbrach das raſend wütete. Als die Stock-
werke auszubrennen begannen, ſtellte man feſt,
das Feuer ſei durch Kurzſchluß entſtanden;
aber das Merkwürdige war, das tags zuvor
wirklich jemand den kleinen „Herrn Niemand“
oben im Lager getroffen hatte, wo er alte Bret-
ter hämmerte, ſie über die Schachtluke legte,Warenballen luftdicht darüber ſchichtete! Der

Jun e habe auf Anruf nicht geantwortet! Wie
ein Jrrer, wie ein Traumwandler ſei er ge
weſen!

„Alſo, es brannte wirklich, und der „Herr
Niemand“ ſtand wie ein Kapitän auf einem
ſinkenden Schiff. ſo er in ſeinem Liftkaſten.
„Ruhe! Ruhe!“, ſchrie er: „Es kann nichts paſ
ſieren! Erſt die Frauen und Kinder!“ Dann
ſtieß er Wimmerjünglinge zurück, boxte gegen
dickbäuchige Männer, ſchlug den Empfangs
Chef nieder, der mit einem Male ſeine Maske
verlor! Auf und njeder fuhr er, auf und nie
der! Sah Flammen, öchzte im Rauch, hörte
Schreien, Beten, Läſtern, Fluchen, wahnwitziges
Gelächter! Menſchen würgten ſich, trampelten
übereinander her!l Er ſchrie immer nur:
„Achtung! Ruhe! Jch rette Sie alle!“ Und
fuhr wieder nieder und wieder aufwärts! Drei-
ßigmal! Fünfzigmall Die Frauen umdrängten
ihn, umſpannten ſeine Knie, küßten ihn, hoben
taſtend, flehend, bettelnd die verkrampften
Hände! Er ſtand und ordnete die Andrängen-
den, begütigte, beruhigte, fuhr auf und nieder,
rettete, und hatte ein verwirrtes Lächeln in den
Mundwinkeln. Seine Augen leuchtetenl!

Motorſpritzen ſpritzten Waſſerſäulen, helm-
bewehrte Männer kletterten in Gasmasken
haushohe Leitern empor, man ſpannte Sprung-
tücher, Gleitſchläuche traten in Aktion! End-
lich war man ſo weit: Es gab keine Opfer! Wie
ein Rauſch war's in dem kleinen „Herrn Nie-
mand“! Nochmals fuhr er hinauf in die
Höllenglut. Bis unters Dach fuhr er! Viel-
leicht daß er doch noch jemand fände!? Aber
da wir nun niemand mehr! Alles in Sicherheit!
So, nun kann auch er abwärts!

Aber oben im Schacht klemmt ſich der Fahr
ſtuhl plötzlich ein, ſtockt, ſteht unverrückbar! Die
Gleitſchienen, hizeverbogen, ſperren die Ab-
fahrt! Rauch qualmt in den Stuhl! Flammen
lecken hinein! Zerſfreſſen Hänge- und Gleitſeil!
Bis dann der Kaſten doch frei wird und in die
Tiefe ſtürzt! Und in ihm findet man kurz dar
auf dann dieſen armen, kleinen „Herrn Nie-
mand“! Unkenntlich, rauchgeſchwärzt! Ver-
kohlt! Daheim weint die Mutter um ihn! Man
ſpricht von ihm und ſein Bild bringt man in
einem Zeitungskliſchee' Aber dann tritt auch
gleich wieder anderes in den Vordergrund: Po
litiſches, Wirtſchaftliches! Du lieber Gott: Wer
war denn auch dieſer kleine „Herr Niemand?“
Eben doch nur ein Niemand, wie es deren, ach,
ſo viele gibt. Gelegentlich lieſt man davon!
Aber damit iſt's auch genug

Gedanhbenſplikker
Zwei Faktoren beſtimmen die politiſche Ein

ſtellung eines Mannes: Herkommen und
Charakter.

J

Geiſt und Humor ſind Zwillingsgeſchwiſter.
Das eine iſt ohne das andere undenkbar.

e

Es wäre viel weniger Kummer und Verdruß
in der Welt, wenn ſich die Menſchen gegenſeitig
mehr verſtehen würden. A. 8--t.

Jn völliger Einſamkeit, und von der 3
Welt vergeſſen, iſt W in ihrer Villa in

olkeſtone die Gattin des größten Schauſpie-
ers, den England je beſeſſen hat, Frau Henry

Jrving, verſchieden. Sie hat das hohe Alter
von 91 Jahren erreicht.

Das Leben dieſer Frau und Mutter war eine
einzige Tragödie. Sie war 26 Jahre alt, als
ſie Henry Jrving, deſſen Ruhm gerade zu
erſtrahlen begann, kennen und lieben lernte.
r des Widerſtandes ihrer Familie, der eine
Verbindung ihrer Tochter mit einem Schau-
ſpieler unvorſtellbar war, heiratete ſie den da
mals Einunddreißigjährigen. Die Ehe dauerte
nur kurze Zeit. Nach zwei Jahren war der
Traum zu Ende. Jrving, von einem unbän-
digen Drang nach Freiheit und Unabhängigkeit
beſeelt, verließ ſeine Frau und die beiden Kin-
der, die ſie ihm geſchenkt hatte. Die junge
Mutter machte den Verſuch, zu ihrer Familie
zurückzukehren. Aber man wiesſie von der
Tür e. Zu einer Ausſöhnung zwiſchen der
Tochter und den Eltern iſt es nie mehr
gekommen.

Frau Jrving zog nach Nordengland, wo ſie
ſich irgendwo an der Küſte ein Haus kaufte, und
widmete ſich hinfort ganz der Erziehung ihrer
beiden Söhne, die den Beruf des Vaters er-
griffen. Sie mochten von ihrem großen Vater
wohl das Talent, nicht aber das Genie geerbt
haben, denn ſie haben es nicht weit gebracht auf

Die Einſame von Folbeſtone
Ein Teben des Nummers und der Enktäuſchungen
Die einſtige Gattin des engliſchen Schauſpielers jrving

den Brettern, die die Welt bedeuten. Der
jüngere von ihnen iſt ſpäter bei einer Dampfer
kataſtrophe drüben in Kanada, in der St. Law-
rence-Bai, ums Leben gekommen. Sein Bruder
ſtarb wenige Jahre darauf, kurz vor Ausbruch
des Krieges, an einer Seuche, die er ſich in den
Tropen geholt hatte. Nun war Frau Jrving
wieder allein, eine vom Schmerz gebeugte,
alte Frau.

Sie ſiedelte nach dem Tode ihrer beiden
Söhne nach Folkeſtone über, wo ſie ſich weit
draußen zwiſchen den Klippen, an die Tag und
Nacht das Meer brandete, ein Häuschen mietete.
Sie ſchrieb ihre Memoiren und wartete, wartete
auf den Tag, da der Tod ſie von einem Leben,
das ihr nur Kummer und Enttäuſchungen ge
bracht hatte, erlöſen würde.

Noch eine Freude ſollte ihr jedoch im hohen
Alter beſchieden ſein. Jm Jahre 1920 entſchloß
ſich nämlich die engliſche Regierung, der Witwe
des großen Se Jrving, „in Anerkennung
der Verdienſte dieſes Mannes um die Theater-
kultur in England“, eine Penſion von 100 Pfund
jährlich auszuſetzen. Bei dieſer Gelegenheit er-
fuhr die engliſche Oeffentlichkeit auch, daß die
Witwe ihres größten Theaterlieblings über-
haupt noch am Leben war. Jn den nächſten
Jahren iſt es dann aber wieder ruhig um die
Einſiedlerin von Folkeſtone geworden, und nun
iſt ſie vor wenigen Tagen in Einſamkeit und
Verbitterung dahingegangen.

48 iſt geſtorben,“ meldet der Krankenwärter.
Der alte Witz zeigt, wie man früher gerade

den Militärärzten den Vorwurf machte, daß ſie
ſo viele Kranke als Simulanten anſahen. Wer
aber jemals einen geſchickten Simulanten in
Behandlung hatte, weiß aus eigener Erfah-
rung, wie ſchwer, ja mitunter unmöglich es iſt,
ihn zu entlarven. Das Simulieren einer Krank-
heit iſt eine Kunſt, die dem Simulanten viel
Mühe koſtet, wenn ſie ihren Zweck, dem Arzt
eine Krankheit vorzutäuſchen, auf die Dauer
erreichen ſoll. Je feiner und empfindlicher die
Methoden und Jnſtrumente zum Nachweis von
Krankheitserſcheinungen wurden, um ſo ſchwie-
riger wurde auch das Simulieren, Aber trotz
allem gibt es noch immer Simulationskünſtler,
die den Arzt täuſchen können, indem ſie
Krankheitserſcheinungen mit großem Geſchick
vorſpielen.

Plumpe Verſuche, wie z. B das Vorſpiegeln
eines Herzleidens durch Erregung des Herzens
mit ſtarken Zigarren, Alkohol oder ſonſtigen
Herzerregungsmitteln, täuſchen heute keinen
Arzt mehr. Auch Klagen über unerträgliche,
dauernde Schmerzen in irgendeinem Körper-
teil ſind kein wirkſames Simulationsmittel
mehr, denn die vervollkommneten. modernen
Unterſuchungsmethoden decken den Schwindel
über kurz oder lang auf.

Am ſchwierigſten iſt der Nachweis der Simu-
lation bei angeblichen Geiſteskranken und
Hochnervöſen. Es gibt da Simulanten, welche
die Erſcheinung der Geiſteskrankheit, die ſie
vortäuſchen wollen, aufs Genaueſte ſtudiert
haben und ſie mit der Kunſt eines vollendeten
Schauſpielers wiedergeben. Es gehört eine
enorme Willenskraft dazu, die Rolle eines
Geiſteskranken wochen- und monatelang über-
zeugend zu ſpielen, ohne jemals aus der Rolle
zu fallen. Der Simulant muß darauf gefaßt
ſein, daß er dauernd beobachtet wird, und muß

Die Bunſt des Simulierens
„Herr Stabsarzt, der Simulant auf Zimmer

ſuchung eines Spezialarztes kann keine Hör-

Mann in das Büro zurück. Der Wärter geht

Der Mann verrät durch eine Bewegung, daß

B., wenn er nachts plötzlich geweckt wird, ſoort wieder die paſſenden Erſcheinungen der

Krankheit, die er ſimuliert. zeigen.
So führte z. B. ein Mann eine ſchwierige

Simulation während drei Monaten der Beob-
achtung in einer Heilanſtalt durch, ohne ſich je
mals eine Blöße zu geben. Der Mann gab an,
infolge einer Kopfverletzung nicht mehr ſpre-
chen, ſondern nur noch kaum verſtändlich lallen
zu können. Die ihn unterſuchenden Aerzte
konnten, trotz ihres Verdachtes der Simula-
tion, den Mann nicht der Simulation über-
führen, und er erreichte ſeinen Zweck: eine
hohe Unfallrente. Der Mann konnte erſt über
ein Jahr ſpäter als Simulant entlarvt wer-
den, als er in der Trunkenheit fließend zu
ſchimpfen anfing.

Eine ſehr häufige Simulation war während
und nach dem Weltkriege die des Zitterns.
Menſchen, die einen ſtarken Nervenchock erlitten
haben, behalten als Folge oft ein dauerndes
Zittern des Kopfes, der Arme, auch des ganzen
Körpers bei und ſind infolgedeſſen arbeitsbe-
ſchränkt. Dieſes Zittern wurde oft in erſtau-
nenswerter Weiſe ſimuliert. Manche Simu-
lanten brachten es ſo weit im „Simulations-
training“, daß ſie ſogar während des Schlafens
weiter zitterten. Was für Uebung und vor
allem Willenskraft gehört dazu, dieſe Täu-
ſchung vollendet und dauernd durchzuführen!

Manchmal gelingt die Entlarvung eines Si-
mulanten auf einfachſte Weiſe. Ein Mann be-
hauptet taub zu ſein. Die ſorgfältigſte Unter-

fähigkeit nachweiſen es wird Lähmung der Ge
hörnerven angenommen. Nach der ärztlichen
Unterſuchung führt ein Krankenwärter den

ſtill neben dem Mann her, auf einmal ſagt er
zu ihm ganz leiſe: „Mach doch deine Hoſe zu.“

er die Worte verſtanden hat und iſt als Simu-

lant überführt. Ein anderer Fall: Ein Mann
hat eine rheumatiſche Beinlähmung und kann
nur mit Krücken gehen. Der behandelnde
Arzt gibt ihm ſelbſt einen Löffel voll Medizin,
ſieht dann die Medizinflaſche noch einmal an
und ruft: „Um Gottes willen, jetzt habe ich
Jhnen verſehentlich Gift gegeben, kommen Sie
ſchnell in die Apotheke damit ich Jhnen ein
Gegengift geben laſſe!“ Der „Gelähmte“ ſprin
auf und eilt dem Arzt im Laufſchritt nach
und iſt als Simulant entlarvt, Dr. F. St.

Wußten Sie das ſchon?
Jm Auslande findet man jetzt auf Bahn-

höfen, in Hotels und Reſtaurants vielfach Ap-
parate, die die Stimme auf Grammophon-
platten aufnehmen. Man kann ſich gegen eine
geringe Gebühr alſo eine langweilige Warte
zeit vertreiben, indem man ſich eine Grammo
phonaufnahme machen läßt, die man dann mit
nach Hauſe nehmen kann.

t

An der franzöſiſch-belgiſchen Grenze iſt der
Tabakſchmuggel jetzt ſo häufig geworden, daß
man ſogenannte Blend-Schüſſe abgibt. Das Licht
dieſer Blendſchüſſe wird kilometerweit gewor-
fen und blendet jeden, der in ſeinen Schein
kommt, ſo daß er richtunglos wird und damit
eine Zeitlang bewegungsunfähig iſt.
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Wenn ein Ritter im Turnier ſein Leben ließ,
durfte er nicht in geweihter Erde beſtattet wer-
den; manche der Frauen dieſer Ritter machten
dann eine Pilgerfahrt nach Rom, um die Auf-
hebung dieſes Verbots zu erbitten.

r g m

Hreuzwor'rätſel
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Waagerecht;: 1. Griechiſcher Gott; 5. Stadt
in Südtirol; 7. Bauwerk, 9. isragelitiſcher Kö-
nig, 12. Trommelſchläger; 15. Fechtausdruck;
17. Stutzer; 19. Perſon aus der „Fledermaus“;
20, Rang in der Marine; 22. Teil des Rades;
24. Stadt in Pommern; 27 Hauch; 28. Körner-
frucht; 29 Monat; 30. Adelstitel,

Senkrecht: 2. Haustier; 3. Fluß in Spa-
nien; 4. Feldmaß; 6 Schauſpiel von Suder-
mann; 8. ſchmales Gartenbeet; 10. weiblicher
Vorname: 11. Verhandlungsgegenſtand;
13. franzöſiſche Hafenſtadt: 14. Hautausſchlag;
16. weiblicher Vorname; 18 leichter Wagen;
21. Stadt in Jtalien; 23. Gewürz; 25, weib
licher Vorname; 26. mehrſtimmiges Muſikſtück.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Silbenkreuzworträtſel.

Silbenkrenzworträtſel. a) 1 Galeere, 3 Jn
trige, 5 Betonung, 7 Elſa, 9 Bude, 10 Tiger,
11 Alſen, 12 Karre, 14 Toga, 16 Augias, 18. Go-
rilla, 19 Sellerie; b) 1 Gabriel, 2 Rebe, 3 Fn-
nung, 4 Gebärde, 6 Togo, 8 Satire, 9 Duſento,
12 Karthago, 13 Rigi, 15 Galerie, 16 Aula,
17 Aſſel.

„àJ

Was ich von Jhnen wiſſen möchte, iſt, wohin
ſie ſich begeben hat.“

„Herr Kommiſſar!“ Henning richtet ſich auf
mit einem entſchloſſenen Ruck. „Laſſen Sie
meine Frau in Ruhe. Gewiß hat ſie mit der
ganzen Sache zu tun, das gebe ich zu, aber ſie
hat den Mord nicht begangen Jch ich
habe Balanoff getötet.“

Zuerſt ſchweigt Berndt verdutzt, dann ſchlägt
er ſich klatſchend auf den Schenkel. „Bitte,
Einzelheiten Herr de Vries!“

Henning holt gewaltſam Luft. „Balanoff
war ein minderwertiger Charakter, aber ein
Menſch, der auf Frauen wirkt. Er ſtellte
meiner Frau nach. Heute abend ſah ich meine
Frau in der Garderobe Balanoffs verſchwin-
m ich ging nach und erſchoß ihn. Das iſt
alles

Wieder ſchweigt Berndt. Dann: „So! Sie
haben ihn alſo erſchoſſen. Nun noch eine Frage:
Wie ſieht die Garderobe Balanoffs aus?“

„Jch habe nur Balanoff ſelbſt geſehen, nicht
die Umgebung.“

„Und wr haben Sie den Revolver?“
„Unterwegs hierher fortgeworfen.“
Der Kommiſſar ſteht auf, ſtemmt die Fäuſte

in die Hüften und geht auf und ab.
„Herr de Vries! Daß Sie Ihre Frau in

Schutz nehmen, ehrt Sie natürlich
„Was wollen Sie damit ſagen
„Daß Sie unmöglich der Täter ſein kör nen.

Jch habe feſtgeſtellt, daß Sie die Roland-Bar
verlaſſen haben, als Balanoff noch ſehr leben-
dig war.“

Das iſt ein Schuß ins Leere, aber er ſitzt.
Henning zuckt zuſammen.

„Wo iſt alſo Jhre Frau, Herr de Vries?“
„Erwarten Sie von mir, daß ich Jhnen ihren

Aufenthaltsort nennen würde, wenn ich ihn
auch wüßte?“

„Ehrlich geſagt nein „Ja, dann müſſen
die Dinge ihren Lauf nehmen Es tut mir
leid, Herr de Vries, daß dieſe unangenehme
Affäre Jhr Haus berührt, vielleicht

Jn dieſem Moment öffnet ſich langſam die
Tür. Henning hat ſich halb erhoben, der
Kommiſſar verſchränkt die Arme auf der
Bruſt. Wer kommt denn da herein?

Eike Balk ſteckt den Kopf ins Zimmer.
„Ah, mein tüchtiger Kollege“, höhnt Berndt.

„Wie ſchön, daß ich Sie ſo ſchnell wiederſehe.“
„Ganz meinerſeits, Herr Kommiſſar. Jch

bin ein wenig durchs Kellerfenſter geſtiegen.
um Jhnen den Weg zur Tür zu erſparen
Henning, nimm den Kopf hoch! Chriſta kann
unmöglich dieſen Balanoff erſchoſſen haben!
Uebrigens“ er wendet ſich zu Berndt
„warum verdächtigen Sie Frau de Vries? Die
Anhaltspunkte, die Sie beſitzen, ſtehen auf ſehr
ſchwanken Füßen. Warum nehmen Sie ſich
nicht dieſes Subjekt, dieſen Ettering, vor?“

„Kommt auch noch, Herr Dr. Balk. Es
kommen alle ran, der ganze Kreis um Bala-
noff. Ich glaube aber, Frau de Vries hätte
mir wichtige Auskünfte geben können. Schade,
daß ich ſie nicht angetroffen habe. Na, dann
hilſt es eben nichts. Erſchrecken Sie nicht, Herr
de Vries, wenn ich morgen wieder erſcheine.
Jch tue nur meine Pflicht. Gute Nacht!“

t geht ſchnell hinaus, begleitet von Eike
alk.Henning fällt in den Seſſel zurück und preßt

beide Fäuſte gegen die Stirn. Er verſucht, den
Aufruhr im Jnnern zu bekämpfen, aber es
gelingt ihm nicht.

Wo jetzt wohl Chriſta ſein mag? denkt er
verzweifelt. Ob ſie den D-Zug noch erreicht
hat? Iſt ſie unangefochten davongekommen?
Was hat ſie beim Abſchied noch geſagt? Halt,
ein Abſchied war das nicht. Was hat ſie ge-
wollt? Ja, richtig, er, Henning ſolle ihr ver-
zeihen. Nur ein Wort wollte ſie auf den Weg
mitnehmen. Und was was hat er geſagt?
Nichts! Geſchwiegen hat er. Hat ſie gehen
laſſen mit der ganzen Verzweiflung im Herzen

Ein wahnwitziger Gedanke durchzuckt ihn.
Wenn Chriſta gar nicht zum Bahnhof geflohen
iſt wenn ſie nun zum Fluß gegangen iſt und

dig iſt es ietzt, das Leben und Treiben Bala-

ſich hineingeſtürzt hat?„Ach, erſparen Sie mir dieſe Randbemer-
kungen! Kerzengerade fährt er aus dem Seſſel hoch

und läuft in großen Schritten durchs Zimmer.
„Jch kann das nicht ertragen!“ ſchreit er.

Eike hat Mühe, ihn zu beruhigen. Er redet
auf ihn ein, als habe er einen Jungen vor ſich.
Allmählich atmet Henning ruhiger, doch ſein
Blick iſt erſchreckend leer. Jetzt iſt ſeine Welt
vollkommen eingeſtürzt. Vor rauchenden
Trümmern ſteht er.

„Jch habe die Taſche vorſichtshalber unten im
Keller gelaſſen“, ſagt Eike.,.

„Welche Taſche?“ fragt Henning mit erſtickter
Stimme.

„Chriſtas Handtaſche. Jch habe ſie vor dem
Zugriff dieſes wütigen Kommiſſars gerettet,
aber leider nützte es ju nichts, denn ein ge
wiſſer Herr Ettering hielt es für richtig, Chriſta
zu verdächtigen.“

„Ettering? Ich glaube, Chriſta nannte vor-
hin dieſen Namen.“

„Sie kennt ihn alſo. Nannte ſie dir auch
andere Leute? Denke haarſcharf nach, Henning!“

„Ja einen Augenblick. Sie nannte noch
einen Generaldirektor Neufeld und eine Frau
von Kreſſen oder Gleſſen. Ich weiß nicht mehr
genau.“

„So genau iſt es auch nicht nötig. Notwen-

noffs und ſeines Anhangs zu erforſchen.“
dir rtſta war auch darunter“. ſagte Henning

er.
„Nimm dir doch die Geſchichte nicht ſo ſehr

zu Herzen, Henning! Wer weiß. wie Chriſta
dahineingeraten iſt! Vielleicht auf die unſchul
digſte Art. Jedenfalls darfſt du über ſie nicht
den Stab brechen, ehe du nicht alle Begleit-
umſtände kennſt Und nun, Hennir z, mache
ich dir einen Vorſchlag. Jch ehme an, daß dir
nichts daran liegt. in den Balanofſſchen Kreis
zu kommen. Darum rate ich dir, dich auf die
Arbeit zu ſtürzen. Mir gibſt du einige Tage
Urlaub.“

„Wozu
„Um den Mörder Balanoffs aufzuſpüren

nein, in erſter Linie, um Chriſtas Unſchuld zu

Wenn Berndt auch ſo tut. als kämen für ihn
alle Leute um Balanoff in Frage ſo iſt er doch
vor eingenommen. Er glaubt Chriſta ſei die
Täterin, und er wird in dieſer Richtung ar-
beiten. Er wird verſuchen, ſie zu überführen.
Du weißt doch, wie leicht die Jndizien
triumphieren. Alſo gibſt du mir Urlaub?“

„Ja und ich wünſche dir, daß du Erfolg
haben mögeſt Eike, wenn es dir gelingt,
dieſen entſetzlichen Druck von mir zu nehmen,
will ich dir ewig

„Blech! Leg dich lieber ſchlafen, als mir
Reden zu halten. Du wirſt morgen mit ver-
doppelter Kraft an den Motor herangehen,
damir ich in vrierzehn Tugen ſpäteſtens der
Welt zeigen kann, was fliegen heißt
Marſch, ins Bett!“

Er zieht Henning aus dem Seſſel hoch und
drängt ihn hinaus. Es koſtet einige An
ſtrengung ihn die Treppe hochzubringen, denn
Henning iſt zerbrochen und willenlos. Nach
zehn Minuten hat Eike ſeinen Freund glücklich
ins Bett gebracht.

ſtöhnt Henning„Es iſt fürchterlich, Eike“,
noch einmal. „Wenn ich nur wüßte, wie es
Chriſta geht. Sie iſt gegangen, ohne daß ich
ihr Mut zugeſprochen habe

„Kümmere dich doch ketzt darum nicht, Hen-
ning! Gut geht es ihr auf keinen Fall. Das
iſt ſicher. Aber ſie iſt außer Gefahr, und das
iſt vorläufig die Hauptſache.“

Kurzentſchloſſen ſchaltet Eike das Licht aus
und verläßt das Zimmer. Er tappt die Treppe
hinunter und geht wieder in die Bibliothek.
Jhm ſelbſt iſt hundeelend zu Mut, und wenn er
an ſeine Aufgabe denkt, die er ſich geſtellt hat,
den Mörder Balanoffs aufzufinden, ſo wird ihm
himmelangſt. Wie er es anfangen ſoll, weiß er
jetzt noch nicht. Keine Ahnung hat er. Vielleicht
bringt der Tag ihm eine Erleuchtung. Ettering,
Neufeld, Frau von Gleſſen das ſind Namen
von Leuten, die zu Balanoff in Beziehungen
ſtanden. Bei ihnen muß er den Hebel anſetzen,
um über Balanoffs Leben etwas zu erfahren.

erweiſen. Wir müſſen ſelbſt nachforſchen, Hen-
ning, und uns nicht auf die Polizei verlaſſen. (Fortſetzung folgt)
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zweimal Unentſchieden im Handball
An der Friedrichſtraße ſpielte die Turn. Vgg. gegen MTB. Lauchſtädt 2:2 (2:

Unter denkbar ungünſtigſten Bodenverhält
niſſen lieferten ſich die beiden Mannſchaften
einen ſpannenden und erbitterten Kampf, der
jedoch immer eine wohltuende, faire Spiel-
weiſe zeigte. Vom Anfang bis zum Ende
legten beide Mannſchaften ein Tempo und
eine Energie ins Spiel, wie man es nur ſelten
zu ſehen bekommt. Trotzdem der ſchwere
(ſprich: ſchlammige) und glatte Boden unge-
heure Anforderungen an die Spieler ſtellte,
wurden auf beiden Seiten recht gute Leiſtun
gen geg. Es war vor allem die Hintermannſchaft der Vag., die wieder ein tadelloſes
Spiel zeigte. Daß es nicht zu der exhofften
Revanche der Vag. kam, lag wohl an den ge-
ſchilderten Verhältniſſen, die eben ein ein
wandfreies Spiel nicht zuließen,. Wir glauben
kaum, daß bei andern Platzverhältniſſen die
Gäſte mit einem Unentſchieden davongekom-
men wären, ohne dabei die Leiſtungen dieſer
Elf herabzuſetzen. Der Sturm reichte wohl
an die in den letzten Spielen gezeigte Form
nicht heran. Danach wäre es verfehlt, hieraus
ein Trugſchluß zu ziehen. Die Elf iſt beſſer
wie je zuvor. Daß es im Sturm nicht zu dem
Siegestreffer langte, war Pech. Noch in der
Schlußminute ſtand der Pfoſten dem Gäſtetor
wart hilfreich zur Seite. Die beiden Tore für
Merſeburg ſchoß Jerſch ſchon vor der Pauſe,
während die Gäſte erſt ein Tor erzielten,
kamen ſie nach dem Wechſel ſogar zum Aus-
rich ohne daß es den Vereinigten gelang,

noch durch ein drittes Tor den Sieg zu
fichern, da Lauchſtädt den einen Punkt viel
beinig verteidigte. Knothe (ATV,) hielt ſich
S wenig in Ballnähe auf und ließ oft die

icherheit in ſeinen Entſcheidungen vermiſſen,

B. Kötzſchen-Beung 4:4 (2:2)
Den jeder Zeit möglichen Sieg verſchenkte

der MTV. dadurch, daß er nach ſeiner 2:0-
Führung etwas nachließ und kurz vor Schluß,
als die Gäſte nur noch 9 Mann im Felde hat-
ten, mit ihren Kräften zu Ende waren. Der
aufgeweichte Boden machte auch hier den Spie-
lern ſchwer zu ſchaffen, und die Gäſte ver
ſuchten mit allen Mitteln, das Reſultat zu
halten. KötzſchenBeung fand ſich zu Anfang
beſſer zuſammen, und als der MTV. in
Schwung kam, ſtand es auch bald 2:0 für den
Platzbeſitzer. Bei gleichverteiltem Spiel
machten die Gäſte den Vorſprung aber wieder
wett. Nach der Pauſe zeigte ſich dasſelbe
Bild. Der MTV. ging noch zweimal in Füh-
rung, aber die Gäſte glichen immer wieder
aus. Der MTV. beging den Fehler, den Ball
ſtets vor den Mann zu ſpielen, anſtatt ge
naues Zuſpiel zu treiben, denn bei dem gauf-
geweichtem Boden war ein ſchneller Start un
möglich. Als der Schlußpfiff ertönte, waren
die Gäſte froh, wenigſtens einen Punkt ge-
rettet zu haben. Benn (99) pfiff korrekt.
MTV. 2. ſchlug Kötzſchen-Beuna 2. 19:1.
Beunaga trat nur mit 9 Mann an.

Der Tabellenſtand der Handballer
Nach den am letzten Spielſonntag aus

getragenen Begegnungen ergeben ſich für
unſere in den drei uns beſonders intereſſieren
den Klaſſen die nachſtehenden Tabellenſtände.
In der Bezirksklaſſe liegt Leung mit
großem Vorſprung weit vorn im Rennen, und
den Meiſterſchaftsanwärtern dürfte kaum noch
eine ernſte Gefahr drohen, daß ſie die noch
reſtlichen Spiele ſo erledigen können, daß ihre
Tabellenführung von irgendeinem Gegner
ihrer Klaſſe angefochten werden könnte.

In der erſten Kreisklaſſe feſtigte
Frankleben ſeine Spitzenführung erneut durch
einen letzten Sieg über unſere Preußen.

Wenn auch noch fünf Spiele für ſie zu erledi
gen ſind, iſt auch hier kaum mit einer nennens-
werten Verſchiebung, was den erſten Tabellen-
platz angeht, zu rechnen. Nicht ganz ſo klar
liegt die Situation in der zweiten Kreis-
kaſſe, in der dem Tabellenerſten Spergau

Tabelle der Bezirksklasse
c 3O L2 vor z Tore Punkie

1 I Meune 12 10 2 I010 52 22 22 WG. Weihenfels 7 2 21 95 82 16 63 1 Srone 11 6 1 4 45 47 13 94 Kayns 22 T o e 4 64 66 12 85 I T5K. Zelr 12 5 6 81 74 11 135 e e e e e 3 84 60 93 11erzeburg 4 62 69 8 148 Neptun Weihenfels 11 31 7164- o 7 15
9 Freyburq 12 3 1 6 86 103) 74 15to ATV. Merzeburg 12 3 1 s 49 los 7 15

Tabelle der 1. Kreisklasse
77I so eunkieVereine z z z el

z.

Fnesen Frenkieben 2 3:3 42 MTV. Lauchstsdt 9 5 1 3 47 32 m 11 7
5 5 7 4 59 66 10 8urn. Mersbg. 4 4 55 50 9 9h M 2:3 10Merzeburg t 69 6 107 lIahn Neumark 9 3 6 I 47 52 s 12

8 J Xsöt ßeuna, 51 21 2 5 I 43 56 6 12

Tabelle der 2. Kreisklasse
e

t Tore Funktez Vereine h 4
e 2) 12 02 71 e 47. 26 23 Möckerſino 7 w 2 72 e 10 44 Keipisch 58: 4s Mücheln 71 i 556 J Sermanis Kayme s 71 495 74 25 14

7 Schafsiöch 8 e l 32 112 0 16

unſer VfL. mit nur zwei Minuspunkten
Unterſchied auf dem Fuß folgt. Die Abſtiegs-
frage iſt beſonders in der Bezirksklaſſe noch
vollſtändig offen, aber auch in den übrigen Ab-
teilungen noch durchaus ungewiß, da ja die
Rückſpielſerie zum Teil kaum eröffnet wurde.

Spiele am Sonntag 27. Januar
Der kommende Sonntag dürfte im Hand-

ball eine ſehr wichtige Entſcheidung in der
Spitzengruppe bringen, denn wenn Leunag
ſiegt, dürfte für ſie der Meiſtertitel ſo gut wie
ſicher ſein.

Gauklaſſe
PSV. Halle Halle 96; MTV. Nenuſtadt

Junkers Deſſau; PSV. Weißenfels Wart-
burg Eiſenach.

Bezirksklaſſe

Leuna--Tog. Weißenfels; 1885--Freyburg;
Kayna 22--ATV.; MTV. Zeitz TSK. Zeitz;
Neptun Weißenfels Grana.

Grunpe Halle
Weiſe Diem. PTV. Boruſſia Wacker--

Reichsbahn; Fav.-Vlauweiß--GTV.; 5B C.
Unterröblingen.

1. Kreisklaſſe

Neumark--MTV. Merſeburg; Turn, Ver
einigung Preußen Merſeburg; Kötzſchen
Beunga--Frankleben; MTV. Lauchſtädt --Tſcht.
Dürrenberg.

2. Kreisklaſſe
Mücheln Germania Kayna; Möckerling

Spergan; VfL. Reipiſch.

Fritz Szepan,
der ausgezeichnete Nationalſpieler von Schalke 04,
hat das SportlerSanotorium in Hohenlychen, wo er
zwei Monate lang in Behandlung war, verlaſſen kön
nen. Natürlich iſt Szepan noch längſt nicht wieder
ſo weit, daß er ſpielen kann.

Aue

Ausſcheidungskämpfe im Kunſtturnen
Hundert Punkte im Hbchſtfall.

Die Ergebniſſe der Ausſcheidungswettkämpfe imgunſlurnen; 1. Limburg, Ruhla Kre Wartburg),
90 Punkte; 2. Rödel, Greiz (Kreis Fern 88 P.
3. Popp, leiz (Kr, Oſterland) 87 P. 4. W. Bauer,
Ruhla (Kr. Wartburg), 86 P. 5. Tetzner, Altenburg
(Kr. Oſterland), 84* P. 6, Tretner, Altenburg (Kr.
Oſterland), 83 P. 7. Kandt, Erfurt (Kr. Wartburg),
76* P, 8, Hoſſant, Gera (Kr. Oſterland), 755 P.
9, Böhmn, Halle (Kr, Jahn), 7456 P. 10. Heidrich,
Greiz (Kr. Oſterland), 742 P.; 11. Baumbach, Tabarz

Wartburg), 73 P. 12. H. Schneider, Magde
urg (Kr. Magdeburg), 73 P.; 12. Schröder, Erfurt

(Kr. Wartburg) 73 P.; 13. W. Schneider, Magdeburg
(Kr. Magdebuceg), 72* P. 14, Oettert, Greiz, (Kr.
Oſterland) 71 P. 15, Müller, Wittenberg (Kr. Elbe
Elſter), 70 P.

Am Sonnabend und Sonntag fonden in der Turn
halle des Hall. Turn und Sportvereins Ausſchei
dungswettkämpfe im Kunſtturnen ſtatt, an denen 40
Turner aus dem Gau s beteiligt waren, Es galt, die
15 Beſten zu ermitteln, die nunmehr die Olympia-
aumannſchaft bilden. KleineLeung, einer der
usſichtsreichſten, hatte infolge einer Verletzung auf

die Teilnahme verzichten müſſen, Zu turnen waren je
eine Pflichtübung am Reck, Barren und Pferd, je eine
Kürübung am Reck, Barren und Pferd, ein Pferd-ſpeung, eine Kürfreiübung und eine glrübung am
hängenden Ringen. Die im Höchſtfall zu erreichende
Punktzahl betrug 100 Punkte, An die Ausſcheidungs
kämpfe ſchloß ſich ein Schulungslehrgang unter Lei-
tung des Gaumännerturnwarts Nietzold-Lan-
genberg. Den Teilnehmern konnten eine Reihe
von Anregungen mit auf den Weg gegeben werden,
die hoffentlich auf einen fruchtbaren Boden gefallen
ſind. Der nächſte Lehrgang wird vorausſichtlich am
9, und 10. Februar in Weißenfels ſtattfinden.

Wacker Nordhauſen beſiegt die Preußen 2:1
Die ohne Kuhnt und Dreſe ſpielenden

Preußen mußten den Nordhauſenern nach
ſpannendem Spielverlauf einen knappen Sieg
überlaſſen. Der Erfolg der Gaſtgeber darf
als verdient angeſprochen werden, da ſie mit
der beſſeren Geſamtleiſtung aufwarteten und
vor allem gegenüber unſeren Preußen ein
Plus hatten. Auch fanden ſie ſich mit den
ſchlechten Bodenverhältniſſen bedeutend beſſer
ab als die Merſeburger. Während bei Nord-
hauſen der Sturm für den Sieg verantwori-
lich zeichnete, konnte die Fünferreihe unſerer
Schwarzweißen diesmal nicht überzeugen.
Hier wirkte erſtmalig die Neuerwerbung
Heiland mit, der in der erſten Hälfte mit
guten Leiſtungen aufwartete, dann aber nach
dem Wechſel wohl infolge der langen Spiel-
pauſe merklich nachließ. Herfurth im Tor
der Preußen hatte wieder einen ſeiner beſten
Tage, und ihm iſt es zu verdanken, daß die
Niederlage nicht höher ausfiel.

Ueberraſchend gingen die Merſeburger
ſchon in den Anfangsminuten in Führung.
Ohne daß ein Nordhauſener den Ball berührt
hatte, konnte Meiſter ſchon zum 1:0 einſenden.
In dem jetzt offenen Feldſpiel bieten ſich für
eide Stürmerreihen zahlreiche Torgelegen-

heiten, aber nur Nordhauſen gelingt es, eine
ſolche zum Ausgleich auszunützen. In der
zweiten Hälfte haben die Wackeraner mehr
vom Spiel und kommen in deren Verlauf
durch Siegfried zum verdienten, aber
äußerſt glücklichen Siegestreffer. Trotz des
Punktverluſtes haben unſere Schwarzweißen
ihren guten 5, Tabellenplatz nicht eingebüßt,
nur iſt ihr Vorſprung geringer geworden.
Nordhauſen dagegen konnte durch dieſen Er-
folg unſere Neumärker wieder auf den vor-
letzten Tabellenplatz verweiſen.

5P-Kayng--Gieb.-Sporfbrüder 1:2 (1:
Die Vereinigten aus Halle, denen der Ab-

ſtieg im Nacken ſitzt, kämpften mit rieſigem
Eifer und hatten damit Erfolg. Kayna, ſpiele-
riſch die beſſere Mannſchaft, war wohl im
Felde überlegen, aber vor dem Tor fehlte der
letzte Einſatz. Kayna ging durch Elfmeter in
Führung, die Hallenſer glichen vor Halbzeit
aus. Jn der zweiten Hälfte erhält der Kaynger
Torwächter wegen unkorrekten Verhaltens
Feldverweis. Den Elfmeter verwandelte
Halle zum ſiegbringenden Tor. Roßburg (99)
als Schiedsrichter bot eine wenig überzeugende
Leiſtung. Sp. Kayna 2. Giebichenſtein 2.

Altranſtädk Lemna 2:5 (0:
Leunag ſpielte ohne Wirt, Andreas, Peter

und Brödel. Die Mannſchaft war aber trotz-
dem gut im Schwung und erkämpfte auf dem
ſchweren Boden einen Halbzeitſtand von 4:0.
Beiderſeits wurde je ein Elfmeter wegen
Handſpiel ausgelaſſen, bis Leung dann auf 5:0
erhöht. Raſche Durchbrüche verhelfen Alt-
ranſtädt zu zwei Treffern, wovon der letzte
hätte vermieden werden können. Der Sturm
Leunas gab ſich dann nicht mehr ſo recht aus
und ſpielte nur noch Fußball für das Auge,
ſo daß weitere Erfolge ausblieben. Altran-
ſtädt ſtelle eine raſche kampffreudige Mann
ſchaft, die zwar hart, aber jederzeit fair ſpielte.
Der Schladebacher Schiedsrichter war dem
Spiel ein aufmerkſamer und gerechter Leiter.

Braunsdorf--Freiimfelde 8:0 (4:0).
Die Gäſte waren dem Platzbeſitzer in keingm

r gewasſen, und ſo wurde das Spiel
eine völlig einſeitige Angelegenheit. Faſt ſel
ten gelangte der Gäſteſturm vor das der
Braunsdorfer, und wenn n ſo klärte das

lußdreieck ohne Anſtrengung,

Anders ſah es bei den Gäſten in dieſem Teil
der Mannſchaft aus, denn von den 8 Tore
wurden 3 Selbſttore fabriziert. Braunsdorfs
Läuferreihe war gut aufgelegt und jagte ſeine
Flügel immer wieder vors Gäſtetor. Ledig-
lich die vielbeinige Verteidigung ließ ein noch
höheres Endreſultat nicht zu. Die
ten lieferten ſich ein anſtändiges Spiel. Stein
(Kayna) war dem Spiel ein gerechter Leiter.
Braunsdorf ſteht bisher alſo noch immer un
geſchlagen an der Spitze der Tabelle, und
weiſt ein Torreſultat in 8 Pflichtſpielen von
57:5 auf.

Braunsdorf 2.--Freiimfelde 2. ausgefallen.
Braunsdorf Jgd. Neumark Jgd. 3:1. Brauns-
dorf Knaben Neumark Knaben 5:0.

Menſchau--Schotterey 4:1.
Die ſpielſtarken Meuſchauer, die in ihrer

Abteilung an zweiter Stelle dicht hinter
Braunsdorf rangieren, bewieſen auch geſtern
wieder ihre gute Form. Sie ſchlugen
Schotterey ſicher und überzeugend mit 4:1.

Turnerſch. Dürrenberg Teuditz 2:3 (2:0).
Eine kombinierte Fußballmannſchaft der

Dürrenberger Turner hatte auf eigenem Platz
die Tenditzer zu Gaſt. Nachdem das Spiel in
der erſten Halbzeit von den Dürrenbergern
glatt überlegen geführt wurde, kamen nach dem
Wechſel die Teuditzer mehr und mehr auf.
Während Dürrenberg in der erſten Halbzeit
ſeine erſten beiden Tore anbringen konnte,
war es dann mit ihrem Können vorbei und
die bis dahin erfolgloſen Teuditzer erzielten
noch drei Tore und damit den Sieg,.

Vater Jahn Zeitz Kayna ausgefallen.
Da man ſich über den Spielbeginn nicht

einigen konnte, fiel das Spiel aus. Während
Kayna ſich an die amtliche Zeit hielt, wollte
Zeitz unbedingt am Vormittag ſpielen. Das
Spiel wird neu angeſetzt.

vom To. Vaker Jahn Alkrauſtädt

Ehrenbriefe für verdiente Mitglieder.
Der TV. Vater Jahn hatte am Sonntag

Freunde und Gönner zu einem Turn, Tanz-
und Ehrenabend eingeladen. Unter Beteili-
gung der Vereinskapelle zeigten Turner und
Turnerinnen des Vereins Ausſchnitte aus

Kingermannſchaft

Mannſchaf

Am 3. Februar in Magdeburg
Gau Mitte gegen Niederſachſen.

Das Zwiſchenrundenſpiel zum Bundes
pokal- Wettbewerb zwiſchen den Fußballmann
chafien der Gaue Mitte und Nieder
achſen wird am Z. Febrnar in Magdeburg

auf einer noch zu beſtimmenden Platzanlage
ausgetrggen. Beilin, Hamburg und
Mannheim ſtanden als regungder ührigen drei piichenrundene ele ſchon
ſeit längerer Zeit feſt

99 in Steinach
Da ſich die Punktſpiele nun allmählich dem

Ende nähern, nehmen die Begegnungen be
deutend an Wichtigkeit zu. Für alle Mann
ſchaften gilt es, jetzt noch möglichſt viel Plus-
punkte zu retten. Unſere Blaugelben, die
augenblicklich an letzter Stelle ſtehen, müſſen
unbedingt gewinnen, wenn ſie noch etwas
Hoffnung hegen wollen. Die Paarungen fiir
den kommenden Sonntag lauten:

Gawliga: Werſeh
teinach 08--99 Merſeburg.
n Halle Kricket Magdeburg,

c
Erfurt--Spielvagg.Sluere 96 Magdeburg--VfL, Bitterfeld.

Bezirksklaſſe:TugR. Weißenfels Wacker Nordhauſen,
Torgau 1910 Ammendorf.
Schwarzgelb Weißenfels-- Naumburg 05.

1. Kreisklaſſe:
VfL. Merſeburg Mücheln.
SWV. 22 Kayna--SV. Beuna.
Landsberg VfB. Schkeuditz
Weiſe Halle--VfB. Lettin.
FavoritBlauweiß Eintracht Amsdorf.B. Reideburg Gieb.Sportbrüder.

In den Abteilungen 5, 6 und 7 der Kreistro ſe ſpielen: Osmünde--Günthersdorf,
Canena Wehlitz, Zöſchen--Leung, Schladebach
gegen Wegwitz, Turnerſch. Dürrenberg
Großlehna, Altranſtädt--Spergau, Schotterey
gegen Braunsdorf, Querfurt Meuſchau und
Eliſe Mücheln--Freienfelde.

JJJ„JJder Vielſeitigkeit des deutſchen Turnens, wie
Geräte-, Frei- und Keulenübungen ſowie
Tänze. Die zu Gaſt weilenden Turnerinnen
des MTV. Merſeburg zeigten Hüpftanz und
Fahnenſchwingen und ernteten für ihre wun
derſchönen Ausführungen beſonders reichen
Beifall. Der zweite Teil des Abends galt
der Ehrung von Männern, die ſich in der DT.
verdient gemacht haben. Nach einer ſinnvollen
Rede des Kreisvertreters Meyer-Halle über
reichte dieſer den Turnbrüdern Hermann
Palm, Otto Böhmichen und Artur Schumann
den Ehrenbrief des Kreiſes Jahn der DT.
Weiter konnte den Turnern Artur Lieder,
Erich Böhme und Willi Röber das Reichs
ſportabzeichen ausgehändigt werden, Nachdem
auch dankend unſeres Führers gedacht wor
den war, war der Abend der Arbeit beendet,
ein flotter Turnertanz hielt alle noch bei
ſammen.

Reichsbund für Leihesübungen

Ortsgruppe Bad Dürrenberg.
Der Vorſitzende des Dürrenberger Sport

vereins iſt vom Sportbeauftragten mit der
Gründung einer Ortsgruppe des Reichsbundes
für Leibesübungen in Dürrenberg beauftragt
worden. Jnfolge des kurzfriſtigen Termins
kam es am 19. Januar lediglich zu einer Vor
beſprechung und Beſetzung der Fachämter,
während die eigentliche Gründung nach Er
ledigung der noch zu leiſtenden Vorarbeiten
erfolgen ſoll. Es war die Einſicht vorhanden,
daß der Reichsbund in Dürrenberg ein Er
fordernis iſt, um ein gedeihliches Zuſammen
arbeiten der einzelnen Vereine beſſer zu er
möglichen und eventuell auch einen Zu-
ſammenſchluß herbeizuführen. Lediglich die
umliegenden Ortſchaften haben ſich ihren Bei-
tritt noch vorbehalten, da ſie ſich vielleicht in
ihrem eigenen politiſchen Bezirk günſtiger an
ſchließen können. Der Tatſache mußte aller
dings auch Rechnung getragen werden, daß es
zu einer kleinen Mehrbelaſtung für die Ver
eine kommt, die aber in Anbetracht der Sport-
förderung mit in den Kauf genommen werden
muß. Auch für Bad Dürrenberg kann dieſer
Weg nur vorteilhaft ſein, da die ſportlichen
Verhältniſſe dadurch einen weſentlichen Auf
trieb erhalten können.

Leunga- Merſeburg
ſiegt über die Kreisverkreinng Goldene Aue mik 12:9 Punkten

Am Sonnabend weilte die Mannſchaft des
Kreiſes Halle- Merſeburg in Sangerhauſen
und kämpfte dort gegen die Kreisvertretung
der Goldenen Aue. Die hieſige Kreisver-
tretung war urſprünglich mit folgender Mann
ſchaft puſgg ren Ball (MTV. Merſeburg),
Hedel (Halle), Hauſick (Halle), A. Kob-
ling (Leuna), Schedler (SHalle), Falk
(Leung) und Lehmann (Halle). Sie konnte
jedoch nicht in dieſer Aufſtellung antreten, da
Halle in letzter Minute abſagte. Somit g
der Kreis Halle- Merſeburg atz
geſchwächt auf die Reiſe. Die Mannſchaft be
ſtand nur aus Merſeburger undLeunger Ringern. Unſere ren

e e e eonnte nenhauſener Publikum gefallen.
Jm Bantamgewicht ſiegte der erBall in fünf nen über

furt. Funk, 1885 Merſeburg, wurde nach
vier Minuten von Bindernagel, Sanger

hauſen, auf beide Schultern gelegt. Jm
Leichtgewicht ſiegte Pöhland, Leung,über Philipp, Artern, nach 11 Minuten.
Salzmann, Leung, ſtand im Welter-
gewicht im Kampf und mußte von dem um
20 Pfund ſchwereren Herzberg, Sanger-
hauſen, eine Niederlage hinnehmen. Am
meiſten überraſchte Jrmiſch vom MTV. Merſe
burg. Jrmiſch kämpfte mit 127 Pfund im
Mittelgewicht und ſiegte über Eckardt,
gen. nach vier Minuten durch einen
wunderbaren Hüftſchwung. Paul Kobling,
Leung, ielt von dem Sangerhauſener
Spiegelberg im t nMürntt ulterniederlage.

iegelberg war übrigens 24 Pfund
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Jm Eisſtadiol zu Garmiſch-Parten
kürchen wurden die Deutſchen Kunſtlaufmeiſter
ſchaften am Sonnabend abend bei 10 Kältegrad in
den Einzelwettbewerben mit den Kürlaufen beendet.
Der ſtarke Froſt war den Kunſtläufern bei ihrer Kür
nicht erwünſcht, denn das Eis war klirrend hart und
Urſache vieler Stürze. Dennoch bekamen die Zu-
ſchauer durchaus den Eindruck vollendeter Eislauf-
Kunſt, was beſonders auf die Meiſter Maxie Her
ber und Ernſt Baier zutrifft. Letzterer überragte
alle ſeine Mitbewerber bei weitem. Er zeigte einen
Vortrag, wunderbar abgerundet, mit vielen ſchweren
Sprüngen durchſetzt. Seine Pirouetten, die Axel-
Paulſen- und Ritterberger-Sprünge wurden meiſter-
haft durchgeführt und mit den übrigen Figuren zu
einer harmoniſchen Kombination vereinigt. Einſtim-
mig einigten ſich die Richter auf den Sieg Baiers.
Die Berliner Herbert Hartel und Günther Lorenz
waren die Nächſten. Auch ſie zeigten manche ſchwie-
tig Figur, doch fehlt ihnen noch die meiſterliche Rou-
ine.

Die junge Maxie Herber verteidigte ihren Titel
mit Sicherheit, obwohl ſie das Pech hatte in der
Kür dreimal zu Fall zu kommen. Doch ſtand ihr
Programm in bezug auf Schwierigkeit, Kraft und
Schwung weit über dem der anderen. Beſonders
beifällig beklatſcht wurden die wunderbaren Pfrouet-
ten-Kombinationen. Man merkte ihr an, daß ſie
ſich durch ihr Spezialtraining in St. Moritz außer
ordentlich verbeſſert hat. Auch ihr fiel der Sieg ein
ſtimmig zu. Urſula Schwarz Berlin war von den
übrigen vier Teilnehmerinnen am beſten. Sie trug
ein muſikaliſch und tänzeriſch abgerundetes Pro-
gramm mit Sicherheit vor, hatte aber in der Pflicht
etwa verſagt und mußte den zweiten Platz an die
noch ſtark verbeſſerungsfähige Münchnerin Jrmi Har-
tung abtreten.

Herber-Baier auch im Paarlauf
Jm vollbeſetzten Eisſtadion ſicherten ſich Maxie

Herber und Ernſt Baier am Sonntagvormittag auch
den Paarlauftitel für ein weiteres Jahr. Sie war-
teten mit einem völlig neuen Programm auf, bewußt
auf jede Akrobatik verzichtend. Trotzdem war der
Vortrag voll von Schwierigkelten, ſchwerſte Sprünge,
harmoniſch eingeflochten und mit größter Genauig
keit vorgetragen, begeiſterten das Publikum ſtets von
neuem. Die anderen konnten da nicht mit, obwohl
auch ſie, beſonders Walli Hempel und Otto Weiß
(Berlin) überaus fleißige Arbeit erkennen ließen.
Jhr Programm trug, im Gegenſatz zu dem der Sie
ger, eine akrobatiſche Note, was dem männlichen
Partner bei der Zierlichkeit von Fr. Hempel famos
gelang.

Ergebnis: Paarlſauf-WMeiſterſchaft: 1. Maxie Her-
ber-Ernſt Baier (München-Berlin) 5/58 8, 2. Walli
Hempel-Otto Weiß (Berlin) 10/51,3. 3. Liſa Ruf-
Simon Stock (München) 1843,2.

Handiner wieder Meiſter
Nach beinahe 40 Jahren hat nun endlich der deut-

ſche Eisſchnellaufrekord über 10 000 Meter, den der
Münchener Julins Seyler am 18 Januar 1896 in
Davos mit 18:35 aufſtellte, eine Verbeſſerung erfah-
ren. Jn der letzten Prüfung zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft machte der Meiſter Willi Sandtner (München)
dem ſchon längſt fälligen Rekord den Garaus, indem
er ihn auf 18:14,1 verbeſſerte. Sandtner hat ſich mit
dieſem Sieg den Titel auf ein wefteres Jahr geſichert,
denn er zeigte mit drei erſten und einem zweiten
Platz die weitaus beſte Leiſtung.

Das Eis des Rießerſees, wo die Prüfung am
Sonntagvormittag ausgetragen wurde, befand ich in
beſter Verfaſſung. Sandtner lief mit Jülge zuſam
men, den er bald abhängte und ſchließlich weit hin-
ter ſich ließ. Weit ausgeglichener war das Paar
Sames--Bieſer, das über den größten Teil des lan-
gen Weges zuſammenlag. Erſt im Endſpurt ver
mochte ſich Sames von ſeinem Gegner freizumachen
und ihn um 4 Sekunden zu ſchlagen. Er beſetzte in
dieſem Lauf den zweiten Platz vor Bieſer und Barwa.
Von den übrigen noch ausſtehenden Schnellaufprüfun-
gen (die übrigens nicht als Meiſterſchaften aus-
geſchrieben wurden), holte ſich der Berliner Roman
May das 1500 Meter Neulingslaufen, obwohl er
allein über die Bahn gehen mußte, in 2:46,1, während
ſich Frl. Sames-Berlin auch im Damen auf über
1500 Meter durchſetzte.

Deutſche Vierer- Meiſterſchaft

Zu einem großen Publikums-Erfolge geſtaltete ſich
der Wettbewerb um die Deutſche Meiſterſchaft im
VPiererbob, der am Sonntag auf der Olympia-Bob-
bahn am Rießerſee ausgetragen wurde. Mit nicht
weniger als drei Sonderzügen erſchienen die Mün-
chener Winterſportfreunde. und ſo war die 1600 Me
ter lange Bahn an allen Stellen dicht beſetzt. Es
wurde ein Rennen auf Biegen und Brechen, bei dem
diesmal die deutſchen Farben in Front leuchteten,
denn die Thüringer Mannſchaft mit W. Trott am
Steuer, F. Vonhoff an der Bremſe ſowie der Be-
ſatzung Kummer und Gerlich auf Bob „Erfurt“ fuhr

ſowohl im Vorlauf mit 1:23,27 als auch in beiden
Rennläufen mit 1:19,13 bzw. 1:11,75 die beſten Zei-
ten. Jm zweiten Rennlauf war das Tempo beſon-
ders außerordentlich ſcharf, denn die dabei erzielte
Zeit wurde von den übrigen auch nicht annähernd
erreicht. Bob „Olympia“ mit Weltmeiſter Hanns
Kilian am Steuer und Huber an der Bremſe belegten
den zweiten Platz von den Schweizern Reto Capa-
drutt-Diener, die am Vortage die Zweier-Meiſter-
ſchaft gewonnen hatten, ſowie den Titelverteidigern
Wieſe-Ruſtrath.

Von der Schwierigkeit der Bahn zeugt es, daß von
17 Schlitten bis zum Schluß nur noch 9 übrig geblie-
ben waren. Stürze und Kufenbrüche waren die Ver-
anlaſſung. Glücklicherweiſe gingen die Stürze noch
ziemlich glimpflich ab.

Deufſche Schlitten Me ſterſchaften
Die Deutſchen Meiſterſchaften im Lenkrodel und

im Skeleton gelangten am Sonntag auf der 1980 Me
ter langen Rodelbahn zu Friedrichroda bei
beſtem Winterwetter zum Austrag. Der Bahnrekord
wurde nicht weniger als ſechsma! verbeſſert, zuletzt
von den Siegern im Zweiſitzer Wünſch-Brühheim
(Oberſchreiberhau) mit 1:48:4. Die Damenmeiſter-
ſchaft im Lenkrodel gewannen Frau Müller-Frl.

Benzing (Friedrichroda), die Skeletonmeiſterſchaft
fiel in Abweſenheit des vorjährigen Gewinners R.
Wegel-Schierke an den Dresdener Horſt Wiedemann.

Harzer und Norddeutſche Skimeiſterſchaften

Auf der Eckernloch-Schanze in Schierke wurden
die Skimeiſterſchaften vom Harz und Norddeutſchland
mit dem Springen abgeſchloſſen. Der Aufſprung war
überfroren und verurſachte, außerordentlich viele
Stürze. Einer davon verlief verhängnisvoll, denn
Winkler-Braunlage zog ſich einen Schädelbruch zu.
Harzer Meiſter wurde der in Klaſſe II geſtartete
Rabenſtein-Braunlage, die Norddeutſche Meiſter-
ſchaft fiel an Lehmann (Skigilde Pallas-Berlin).
Ergebniſſe: Harzer Meiſterſchaft, Sprung-
la uf: 1. Kühnert-Braunlage 208,0 (29, 28) Meter);
2, Meyer-Braunlage 200,4 (26, 27,5) Meter) 3. Tippe-
Braunlage 171,0, Klaſſe II: 1. Rabenſtein-Braunlage
191,3 (26, 28) Meter; 2. Lukas- Braunſchweig 179,3
Meter, Kombination: 1. Rabenſtein-Braunlage
126,8; 2. Erich Meyer-Braunlage., 423,2; 3. Tippe-
Braunlage 411,0. Norddeutſche Meiſterſchaft, Sprung-
lauf: 1. Wagner-Berlin 211,0 (29, 29) Meter. Klaſſe II:
1. Lehmann- Berlin 161,2 (22, 23,5) Meter. Jung-
mannen: 1. Steininger-Berlin 140,6 (18, 19) Meter.
Kombination: 1. Lehmann-Berlin 393,7 Meter.

Auch Frankreich beſiegt Deutſchland
Bei der Eishockey-Welimeiſterſchaſt in Davos

Deutſchland, das bei der Eishockey- Weltmeiſter
ſchaft den Titel eines Europameiſters zu verteidigen
hatte, iſt bereits am zweiten Tage der Titelkämpfe
ausgeſchaltet worden. Nach der Niederlage durch
Jtalien ging auch das Spiel gegen Polen verloren.
Die polniſche Mannſchaft, die bemerkenswert gut
ſpielte, ſiegte mit 3:1 (1:0, 2:1, 0:0) Toren. Da
Jtalien und Frankreich unentſchieden ſpielten, beſteht
ſür Deutſchland keine Möglichkeit mehr, einen der
beiden erſten Tabellenplätze zu beſetzen und ſich damit
für die Zwiſchenrunde zu qualifizieren. Das noch
ausſtehende Spiel gegen Frankreich kann daran nichts
ändern.

Auch am Sonutag herrſchte in Davos heiteres,
aber ſehr kaltes Wetter. Die großen Tribünen zu
beiden Seiten der in hervorragender Verfaſſung be-
findlichen Eisfläche waren gut beſetzt. Die deutſche
Mannſchaft trat zum Kampf gegen Polen in etwas
veränderter Aufſtellung an. Egginger hütete das
Tor, Jänecke und Schröttle verteidigten. Jm erſten
Sturm ſtanden Kuhn, Strobl und Schenk, den zweiten
Sturm bildeten Kögel, Orbanowski und Schibukat.
Es wurde ein ſpannender Kampf, in dem die deutſche
Mannſchaft zeitweilig etwas überlegen ſpielte. Aber
wie am Vortage verſagten die Angriffsreihen in den
entſcheidenden Augenblicken, obendrein war es wieder
um die Zuſammenarbeit ſchlecht beſtellt, ſo daß der
Erfolg ausbleiben mußte. Die Polen zeigten im
Gegenſatz dazu ausgeprägt gutes Zuſammenſpiel,
waren ſchnell und unermüdlich. Jhr Sieg war viel
leicht etwas glücklich, aber keineswegs unverdient
errungen. Ein Mißverſtändnis zwiſchen Jänecke und
Schröttle führte in der 11. Minute des erſten Drittels
zum Führungstor der Polen. Stupnicki nutzte die
günſtige Situation geiſtesgegenwärtig aus. Egginger
war machtlos Wenig ſpäter wäre beinahe noch ein
zweites Tor gefallen, doch ſchoß Wolkowſki, unbehin
dert vor Egginger ſtehend, neben den Kaſten. Jm
zweiten Spielabſchnitt hatte die polniſche Mannſchaft
ihre beſte Zeit. Beide Stürmerreihen arbeiteten groß-
artig, doch hielt die deutſche Abwehr allen Angriffen
ſtand. Aber auch die deutſchen Stürmer blieben nicht
müßig, und in der 5. Minute gelang Orbanowski
das Tor, das den Ausgleich bedeutete. Die deutſchen
Ausſichten ſtanden damit nicht ſchlecht. Als dann
aber Kuhn hinausgeſtellt wurde, nutzten die Polen
ihre Ueberlegenheit gegen die vier deutſchen Feld-
ſpieler zum zweiten Tor aus. Marchewerik war der
Torſchütze. Verzweifelt verſuchte die deutſche Mann-
ſchaft, den Vorſprung aufzuholen. Alleingänge
Jäneckes blieben aber ebenſo erfolglos, wie der wilde
Anſturm der Stürmerreihen. Und als kurz vor Schluß
dieſes Abſchnittes noch ein drittes polniſches Tor
durch Kowalſki ſiel, mußte der Kampf nach Lage der
Dinge entſchieden ſein. Wohl verſuchte die deutſche
Mannſchaft im letzten Spielabſchnitt dem Kampf
verlauf noch eine Wendung zu geben, immer wider
kamen die deutſchen Stürmer vor das gegneriſche Tor,
alle Anſtrengungen blieben aber vergeblich. Die
Polen behielten ihren 3:1-Vorſprung und verließen
als Sieger den Platz.

Die übrigen Kämpfe.
Einen hochintereſſanten Kampf gah es zwiſchen

Jtalien und Frankreich, die mit Deutſchland
in einer Gruppe ſpielen. Die Gegner trennten ſich
unentſchieden 1:1 (0:0, 1:0, 0:). Jn der Gruppe A
mußte ſich die Schweiz gegen Ungarn ebenfalls

ie Deutſchen in der Troftrunde
mit einem Unentſchieden von 1:1 (0:0, 0:0, 1:1) zu-
frieden geben, da ſich die ungariſche Mannſchaft
äußerſt geſchickt verteidigte. Schweden ſiegte
gegen Holland mit 6:0 (1:0, 4:0, 1:0). Favoritenſiege
gab es in Gruppe C. Die Tſchechoſlowaket
gewann gegen Rumänien mit 4:2 (2:1, 0:1, 2:0), und
Oeſterreich ſchlug Belgien mit 6:1 (0:0, 2:1, 4:0).
Das einzige Spiel in der Gruppe D in der bekanntlich
nur drei Mannſchaften ſpielen, entſchieden die
Canadier gegen Lettland im „Spazierengehen“
mit 14:0 (3:0, 7:0, 4:0) für ſich.

Am Montag wurden die Vorrundenſpiele
zur Eishockey-Weltmeiſterſchaft in Davo s
abgeſchloſſen. Die deutſche Mannſchaft, die ſich
nach den Niederlagen durch Jtalien und Polen
nicht mehr für die Zwiſchenrunde qualifizieren
konnte, verlor auch das dritte und letzte Spiel,
in dem die Vertreter Frankreichs die Gegner
waren. Nach einem harten und erbittert
durchgeführten Kampf ſiegten die Franzoſen
mit 2:1 (0:0, 0.1 2:0) Toren.

Das Ausſcheiden Deutſchlands, das be-
kanntlich den Titel eines Europameiſters zu
verteidigen hatte, ſtellte die einzige wirkliche
Ueberraſchung der Vorrundenkämpfe dar.
Ferner ſchieden Ungarn, Holland, Polen, Ru-
mänien, Belgien und Lettland vorzeitig aus.
Dieſe Länder beſtreiten zuſammen mit Deutſch-
land ein Troſtturnier. An den eigentlichen
Weltmeiſterſchaftskämpfen nehmen nunmehr
die Schweiz, Schweden, Jtalien,
Frankreich, die Tſchechoſlowakei,e rr etw. Canada und England
eil.

9piel gegen Frankreich
Alles ſchien ſich gegen unſere Mannſchaft

verſchworen zu haben; verſtändlich, daß einige
Spieler darüber etwas die Nerven verloren.
Nach hartem Kampf, in dem die deutſche
Mannſchaft ſtets dem Sieg näher ſchien als
der Gegner, ſiegte Frankreich mit 2:1 (0:0, 0:1,
2:0) Toren. Die deutſche Mannſchaft ſpielte
mit Leinweber im Tor, ſonſt in gleicher
Aufſtellung wie gegen Polen. Jm erſten
Drittel ſpielten beide Mannſchaften vorſichtig,
beſonders auf Deckung des Tores bedacht.
Erſt im zweiten Spielabſchnitt wurde das
Gefecht lebhafter, es gab zahlreiche aufregende
Augenblicke. Deutſchland befand ſich häufiger
im Angriff, kam aber nicht zum Ziel, bis
Jänecke zwei Minuten vor dem Gong einen
Alleingang unternahm, alle ihm entgegen-
tretenden Franzoſen überſpielte und unhalt-
bar einſchoß. Deutſchland führte mit 1:0.
Ganz überraſchend fiel gleich nach Beginn des
letzten Drittels der Ausgleich durch Dele-
ſalle. Nun begann ein aufregender Kampf
um den Sieg. Das Spiel wurde immer
härter, die Schiedsrichter Maywood (England)

und Geromini (Schweiz) mußten häufig mit
Hinausſtellungen eingreifen. Oft ſchien
Deutſchland dem Siegestor nahe. Es ſollte
aber anſcheinend nicht ſein. Eine Minute
vor Spielſchluß erhielt Haßler in günſtiger
Schußſtellung die Scheibe und erzielte das den
Sieg bedeutende zweite Tor, ohne daß Lein
weber Anſtalten zur Abwehr treffen konnte.

G J

Baier-Herber gehen nach Amerika
Wie am Sonntag in Garmiſch-Parten

kirchen bekannt wurde, hat das deutſche
Meiſterpaar im Kunſtlaufen eine Einladung
nach Amerika erhalten, die im Ein verſtändnis
mit der Reichsſportführung angenommen
worden iſt. Baier und ſeine Partnerin Herber
werden ſich ſchon in den nächſten Tagen mit
dem Dampfer „Albert Ballin“ nach Amerika
auf den Weg machen.

Durch dieſe Reiſe, die über mehrere Wochen
gehen ſoll, entfällt die Teilnahme dieſer beiden
deutſchen Kräfte an den Eislauf-Weltmeiſter
ſchaften in Oslo.

sandtner zur Weltmeiſterſchaft

Der mehrfache deutſche Schnellauf- Meiſter Willy
Sandtner (München) hat bei den Meiſterſchafts-
prüfungen in Garmiſch-Partenkirchen neuerlich be
wieſen, daß er weit über ſeinen deutſchen Mitbewer-
bern ſteht. Ter ſympathiſche Läufer iſt für ſeinen Sieg
belohnt worden, denn er wird auf beſonderen Wunſch
des Reichsſportführers als einziger Deutſcher Gelegen-
heit haben, an der Weltmeiſterſchaft teilzunehmen, die
am 23. und 24. Februar in Oslo ausgetragen wird.

Kongreß der Eishockey-Liga.
Bei einer weiteren Tagung der Jnter-

nationalen Eishockey-Liga wurden die Wah-
len vorgenommen. Präſident blieb Loicq
(Belgien), zum Vizepräſidenten wurde Klee-
berg (Deutſchland) gewählt. Mit knapper
Mehrheit wurde eine Regekänderung be-
ſchloſſen, wonach ein angreifender Stürmer im
Umkreis von drei Metern vor dem gegneri-
ſchen Tor kein Zuſpiel mehr aufnehmen darf.
Nach dieſer neuen Regel wird jedoch erſt ab
1936 geſpielt.

Ungarns Kunſtlaufmeiſter
wurden in Budapeſt ermittelt. Bei den Herren
ſiegte erwartungsgemäß der „Piroutten-König“ Pa-
taky, den Titel bei den Damen holte ſich Frl. Szilaſſy.
Die Paarlauf- Meiſterſchaft fiel natürlich an das
Weltmeiſterpaar, Frl. Rotter-Szollas.

Ria Maſtenbroek ſchwamm Welkrekord

In Amſterdam ſtellte die hervorragende
junge holländiſche Schwimmerin Rig Maſten
broek einen neuen Weltrekord im Rücken-
ſchwimmen über 200 Meter mit der
famoſen Zeit von 2:49,6 auf. Der bisherige
Rekord wurde von der Engländerin Phyllis
Harding mit 2:50,4 gehalten. Bei der gleichen
Veranſtaltung gab es noch folgende hollän
diſche Beſtleiſtungen für Männer: 200 Meter-
Rücken: Metman 2:45,6; 400 Meter-Rücken:
Metman 5,44,6; 4 mal 100 Meter-Kraul: D.
J. K. Amſterdam 4:20,6.

Wille den Huden geſchlagen
Zu einem überaus ſpannenden Wettkampf kam es

bei dem Amſterdamer Wettſchwimmen. Die beiden
Europameiſterinnen Willie den Ouden und Ria
Maſtenbroek lagen im 100-Meter-Kraulſchwim-
men über die ganze Strecke Kopf an Kopf, doch mußte
ſich die vielfache Weltrekordlerin den Ouden, um
Handſchlag beſiegt, mit dem zweiten Platz zufrieden
geben. Rig Maſtenbroek ſchwamm die großartige
Zeit von 1:06,2 heraus. Für Willie den Ouden wur
den 1:06,4 gemeſſen. Frl. Maſtenbroek gewann auch
das 100-Meter-Rückenſchwimmen in 1:20. Bei gleicher
Gelegenheit ſtellte der Holländer P. v. d. Hoek im
100-Meter-Rückenſchwimmen mit 1:12,8 einen neuen
Landesrekord auf.

Die Geſchäftsſtellen
des Deutſchen Amateur-Box- Verbandes und des Ver-
bandes Deutſcher Fauſtkämpfer werden zum 1. Febr.
1935 von Berlin-Charlottenburg nach Berlin. Unter
den Linden 28 (Fernſprecher: Flora A 2, 5928) verlegt.

Der Tod beim Rugby-Kampf.
Jn Paris wurde bei einem RugbyKampf auf dem

Stadion de Colombes der Sportsmann Jean Pags
Vé plötzlich mitten im Spiel von einem Herzſchlag
getroffen, der nach kurzer Zeit ſeinen Tod herbei-
führte.

Weiterer Sport auf der 1. Hauptblattſeite.

Wie ein Zauberbild mutet diese Aufnahme von der Kleinen Olympia-Schanze in Garmisch an.
Olympia-Schanze in Garmisch zum erstenmal in künstlicher Beleuchtung.

um erstenmal hat man hier in Dentschland den Versuch gemacht, Springen bei elektrischer
Beleuchtung dirchanführen. Der Versuch ist restlos geglücizt.

Die deutschen Eisschnellauf-Meisterschaften auf dem Rießersee entschieden.
Der junge W. Sandtner- München gewann die 500 Meter in 47,2 Sekunden und siegte ferner über
5000 Afeter in der neuen Rekordzeit von 8:55 Minuten. Bei den Damen-Schnellauf-Mei

Sekundes,-chaften gewann Ruth Hiller die 500 Meter mit 64,5
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mitteldeutschlund
Mirſeburger Tageblalt mitteldeutſche Heimat ehe
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Lauchstäckt und Umgebung

As.Frontkämpferbund
Schafſtädt. Die Ortsgruppe Schafſtädt

des NS. Deutſchen Frontkämpferbundes
(Stahlhelm) veranſtaltete im Gaſthof „Zum

ldenen Löwen“ einen Deutſchen Abend.
Nach dem Fahneneinmarſch und einer herz

lichen Begrüßung durch Ortsgruppenführer
lorſtedt ſprach der Gauführer Kamerad von
übbers-Halle in eindringlichen Worten

über die Notwendigkeit echter Volksgemein-
ſchaft. An Beiſpielen aus der Geſchichte
zeigte er deutlich, daß unſer deutſches Volk
ſich ſtets ſiegreich behauptete, wenn es einig
war Bei aller Verſchiedenartigkeit der Men
ſchen ſei das Trennende gegenüber dem Ge
meinſamen ſo geringfügiger Natur, daß alles
Denken und Handeln nur dem Gemeinſamen
zu gelten habe. Ein erhebendes Bild deut
ſcher Einigkeit haben uns gerade jetzt unſere
Brüder und Schweſtern aus dem Saarland
gegeben, ſie alle haben nur das Gemeinſame
geſehen, die Heimat, das Vaterland und ſie
haben ſo einer geſpannten Welt ein überwäl-
tigendes Zeugnis heimatlicher Treue gezeigt.
Und ſo werden wir auch in der Zukunft ſie
gen, komme, was da kommen mag, wenn wir
einig und geſchloſſen in bedingungsloſer Treue
hinter unſerm großen Führer ſtehen. Wir,
als Träger des Frontſoldatengeiſtes, der
nichts anderes iſt als Volksgemeinſchaft, fol
gen unſerem Führer ſelbſtlos und treu und
bekräftigen unſer Gelöbnis ſoldatiſcher Treue
und Gefolgſchaft mit einem dreifachen Front
heil auf den Führer. Das Deutſchland und
Horſt-WeſſelLied folgten den Worten des
Gauführers.

Einem flotten Marſch folgte ein Melodram
von Kamerad May, „Eine Nacht im Schützen-
graben“. Der ſtellvertretende Kreisführer
Höpke-Leung, der der Ortsgruppe Schafſtädt
Grüße und Wünſche des Kreisführers Ploetz-
Merſeburg überbrachte, knüpfte an das ſoeben
gezeigte Leben in Schützengraben an. Die
Aufgabe jedes deutſchen Frontſoldaten ſei es,
dieſelbe eiſerne Gemeinſchaft, wie wir ſie im
Anblick des Feindes pflegten, weiter zu er-
halten und ſie der Jugend unverfälſcht vor-
zuleben. Welche Bravourſtücke dereinſt deut-
ſche Soldaten im Weltkriege vollbrachten,
zeigte ein kurzer Bericht über die Taten des
Vizefeldwebels Kleinert, Schaſſtädt, der
neben vielen anderen Auszeichnungen das gol-
dene Militärdienſtkreuz erhielt.

Jm zweiten Teil des Abends umrahmten
flotte Märſche die Filmvorführung über den
NSDFB.-Aufmarſch in Lützen und einen
n Soldatenſchwank „Der Regiments-
preis“.

Schneeglöckchen-Verkauf erbrachte 72,37 Mark.
l. Bad Lauchſtädt. Der Verkauf der Schnee-

glöckchen zum Beſten des WHW. durch die
PO. am Sonnabend ergab hier, in Schotte-
rey und Klein- Lauchſtädt 72,37 Mark.

Bei der Leibſtandarte des Führers.
J. Schotterey. Zwei Söhne hieſiger Ein-

wohner gehören der Leibſtandarte des Führers
in Berlin an, und zwar Otto Hoppe und
Hermann Sachſe.
Ein Weltkriegsteilnehmer ging heim.

J. Schotterey. Am Sonnabend wurde der
Käſereibeſitzer Karl Schaffernicht zur
letzten Ruhe geleitet. Paſtor Röſiger,
Bündorf, ſprach tröſtende Worte und ſchilderte
das arbeitsreiche Leben des ſo früh Verſtorbe-
nen. Der Landwehrverein Lauchſtädt ehrte
den Kämpfer des Weltkrieges durch drei
Ehrenſalven.

Tiefbrunnen ſoll angelegt werden.
Schafſtädt. Die Stadt beabſichtigt einen

Tiefbrunnen anzulegen, dem bis 20 Kubik-
t Waſſer ſtündlich entnommen werden

önnen.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Fliegerfeſt im „Waldkater“
a. Schkenditz. Am Sonnabend veranſtaltete

die Fliegerortsgruppe Schkeuditz im „Wald-
kater“ ein Fliegerfeſt, das von vielen hundert
Gäſten beſucht war. Allein ſchon durch die
Ausſchmückung des Sagles kam eine frohe
Stimmmung auf. Die Mitglieder hatten hier-
bei ihre zeichneriſchen und maleriſchen Talente
unter Beweis geſtellt. Die Frliegerkapelle
Halle umrahmte den Abend mit muſikaliſchen
Darbietungen. Segelflieger Sturmführer Dr.
Köppe begrüßte die Gäſte und wies nach
einem Gedenken der Saardeutſchen auf das
Fliegerfeſt hin, das beſtimmt iſt, die dem Luft-
ſport noch Abſeitsſtehenden zu gewinnen.
Dann begann die reichhaltige Programmfolge
mit Tanzvorführungen, Darbietungen der
aus dem Mitteldeutſchen Rundfunk bekann-
ten Konzertſängerin Claire Spengler aus
Leipzig, der luſtige Einakter „Die Notlan-
dung in Hammelshauſen“ und Soprechchöre
der Segelflieger. Die Senſation des Abends
war der nächtliche Fliegeralarm. Der Abend
verging bei froher Unterhaltung und Tanz
wie im Fluge.

25 Jahre im Dienſt.
a. Schkeuditz. Am Dienstag, dem 22. Ja-

nuar, kann der Hofarbeiter Guſtav Krauſe,
Bahnhofſtraße 25 wohnhaft, auf eine 25fäh
rige Tätigkeit bei der Großen Leipziger
Straßenbahn zurückblicken.

Aus dem CGeiseltat

Gutes Ergebnis der WHW.-Sammlung.
g. Mücheln. Der Verkauf der Schnee-

glöckchen durch die SA., HJ., den BdM. und
Arbeitsdienſt brachte das gute Ergebnis von
163,72 Mark.

Konſum Verein wird aufgelöſt.
Neumark. Am Mittwoch um 10 Uhr

ſtndet im Vereinszimmer der Gaſtwirtſchaft
Ludwig die letzte Mitgliederverſammlung
der „Genoſſenſchaft des Arbeiter-Konſum-
vereins oberes Geiſeltal in Neumark“ ſtatt.
Es wird allen Vereinsmitgliedern empfohlen,
zu dieſer Auflöſungsverſammlung zu er-
ſcheinen.

Das Lützener Land

Zum Oberbrandmeiſter ernannt.
ä. Röckenk. Der Ortsbrandmeiſter der

hieſigen Freiwilligen Feuerwehr, Oskar
Hoffmann, wurde vom Kreisbrandmeiſter
zum Oberbrandmeiſter und Führer der Amts
feuerwehr des Amtsbezirks Teuditz berufen.

Der Kreisbanernführer ſpricht.
ä. Großgöhren. Am Mittwoch, dem

23. Januar, 19.30 Uhr, wird im Zuge der Er
zeugungsſchlacht des Reichsnährſtandes Kreis-
bauernführer Dr. Wendenburg im Gaſt-
hof Großgöhren über „Düngung“ ſprechen.

Von der Freiwilligen Feuerwehr.
ä. Kleingöhren. Am Sonntag feierte die

Freiwillige Feuerwehr von Groß und Klein-
göhren ihr Wintervergnügen, zu dem auch der
Kreisbrandmeiſter Schrader-Bölſche aus
Merſeburg erſchienen war, der in humor-
voller Weiſe für die Anſchaffung einer neuen
Motorſpritze warb.

Holzauktion auf dem Gemeindeanger.
ü. Söſſen. Zu der am Sonnabend ange-

ſetzten Holzauktion auf dem Gemeindeanger
hatten ſich wieder viele Jntereſſenten ein

gefunden, ſo daß ſämtliches zum Verkauf ge
ſtelltes Holz ſeine Abnehmer fand. Es wur-
den für Rüſtern, 10 bis 12 Meter Länge und
30 bis 40 Zentimeter unterem Stammdurch-
meſſer, 8 bis 10 Mark geboten. Erlen erhiel-
ten ſchon bei 5 bis 6 Mark den Zuſchlag.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

200 Jahre auf dem gleichen Hof.
m. Rockendorf. Der älteſte Bauernhof im

hieſigen Ort gehört dem Bauern Kurt Teich-
mann. Die Familie des Beſitzers ſtammt
aus Schleſien, der Familienbeſitz läßt ſich auf
200 Jahre zurück nachweiſen.

Errichtung eines Hochwaſſerdeiches.
m. Paſſendorf. Durch die Stadt Halle iſt

der Antrag geſtellt worden, zwiſchen der
Straße Schlettau Paſſendorf und der Mans-
e Straße einen Hochwaſſerdeich zu er-
richten.

Aus dem Kreise Querfurt

Nicht müde werden im Opfern.
qu., Oechlitz. Eine Einwohnerverſammlung

hatte Kreisleiter und Landrat Pg. Crewell
angeſetzt, die gut beſucht war. Der Orts-
gruppen-Propagandawart, Pg. Kaminſky,
Oberwünſch, ermahnte die Anweſenden, im
Opfern nicht nachzulaſſen. Der Kreisleiter
brachte in ſeiner Rede zum Ausdruck, daß der
Nationalſozialismus die Geſchicke Deutſch-
lands zum Beſſern geführt hat. Der Abend
wurde durch Geſänge und Lieder des Geſang-
vereins verſchönt.

das Ende des ,„Bulterſchrecks
Auch nach der KReviſionsverhandlung bleibt es bei 6 Jahren Zuchthaus

Jn den Jahren 1930 bis 1932 wurden in
und um Halle eine ganze Reihe Einbrüche ver-
übt, die zweifellos von einer ganzen Bande
ausgeführt ſein mußten. Die Beute beſtand
faßt durchweg in Lebensmitteln, vor allem in
Butter, die immer gleich zentnerweiſe ab-
geholt wurde. So kühn und verwegen die
Räubereien auch ausgeführt wurden, gelang
es doch lange Zeit nicht, die Bande zu faſſen.
Eines Tages erſchien nun ein gewiſſer D. bei
der Kriminalpolizei und beſchuldigte ſeinen
Freund Fritz F. aus Halle und enige andere,
die alleſamt der Polizei nicht unbekannt
waren, die Diebſtähle ausgeführt zu haben.
Er ſelber, ſo behauptete D., habe von der
Beute öfter etwas abbekommen, er ſcheue ſelbſt
eine Beſtrafung wegen Hehlerei nicht, ſeine
„Freunde“, mit denen er ſich verkracht hatte,
hineinzulegen. Daß dieſem Zeugen nicht
ſehr viel Vertrauen geſchenkt werden konnte,
war verſtändlich, und ſo mußten die Ange-
klagten bis auf F. freigeſprochen werden. Bei
dieſem Angeklagten, der ein ordentliches Kerb-
holz hat, konnte durch einen Fingerabdruck an
einer Flaſche nachgewieſen werden, daß er an
einem Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft be-

teiligt war. Gaſtwirtſchaften und vor allem
Molkereien waren die Lieblingsobjekte der
Bande. So wurden die Gaſtwirte und die
Molkereien in Bageritz, Stumsdorf,
Klobikau, Queis, Glebitzſch „heim-
geſucht“ und Einbrüche in Friedrichsſchwerz,
Lieskau, Kleinkugel und in Halle verübt. Zu
einem richtigen „Butterſchreck“ war F. ge-
worden und ſcheute ſich nicht, Einbrüche in eine
Molkerei zu wiederholen! Durch den
Fingerabdruck überführt, wurde er am
8. Mai 1934 zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte ver-
urteilt und die Sicherungsverwah-
rung angeordnet. F. hatte von Anfang an
geleugnet und legte gegen das Urteil Re-
viſion ein. Er hatte damit Glück, denn das
Reichsgericht verwies die Sache zur erneuten
Verhandlung an die Strafkammer Halle. Unter
Einſatz aller Kräfte wehrte ſich F. gegen eine
Beſtätigung des erſten Urteils. Die Verhand-
lung mußte um mehrere Tage ausgeſetzt wer-
den, ein zweiter Sachverſtändiger wurde hin-
zugezogen es half aber alles nichts, die Be-
weiſe gegen F. genügten, das erſte Urteil er-
neut auszuſprechen, ſo daß die Molkereien nun
wirklich Ruhe haben vor dem „Butterſchreck“.

Ein Mord aufgeklärt
Das Geſtändnis des Täters.

Am 20. Oktober vorigen Jahres wurde in
Alt-Mockritz bei Dresden die Leiche
der vierundzwanzig Jahre alten Wirtſchafts
gehilfin Erna Kuhnert vergraben in einem
Kompoſthaufen aufgefunden. Die Kuhnert
war ſeit dem 1. Auguſt desſelben Jahres ver-
mißt gemeldet worden. Als die Leiche ge
funden wurde, ſtellte man an ihr ſtarke Ver-
weſungen feſt. Außerdem wurden Schädel-
et erngen durch den Sachverſtändigen er-
mittelt.

Das Verbrechen, das ſeinerzeit viel Un-
ruhe unter den Einwohnern von Mockritz
und Umgebung hervorgerufen hatte, hat jetzt,
nach Meldung der „LNN.“ eine Auf-
klärung gefunden. Jn einer Tanzſtätte
in Cotta, einem Dresöner Vorort, wurde ein
Mann feſtgenommen, der einem Mädchen
Geld aus der Handtaſche geſtohlen hatte. Bei
der Feſtſtellung der Perſonalien wurde dieſer
Dieb als der achtundzwanzig Jahre alte
Johann Anders feſtgeſtellt, der in dem
ſelben Anweſen in Stellung iſt, wo die Kuh-
nert in Dienſt geſtanden hat.

Anders war der Kriminalpolizei bereits
bekannt, weil er mit der Kuhnert ein Ver-
hältnis unterhalten hatte. Er war auch ſchon
mehrmals vernommen worden. Es konnten
ihm aber bisher ſtichhaltige Gründe für ſeine
Schuld nicht nachgewieſen werden. Bei
ſeiner Vernehmung, die jetzt wegen des Dieb-
ſtahls erfolgte, mußte Anders ſchließlich ge-
ſtehen, daß auch die Bluttat in Mockritz auf
ſein Konto kommt. Nach der Darſtellung des
Anders iſt er am 1. Auguſt 1934 mit der
Kuhnert in Streit geraten, weil ſie ihn der
Vaterſchaft des zu erwartenden Kindes be
zichtigt hatte. Anders will hierüber derart
in Aufregung geraten ſein, daß er die Kuh-
nert geſchlagen habe, worauf die Geſchlagene
zuſammengebrochen ſei. Jn dieſem Zuſtand
habe er ſie zunächſt liegen gelaſſen und ſich
daraufhin entfernt; ſei aber nach einigen
Stunden zurückgekehrt und habe feſtgeſtellt,
daß der Körper der Kuhnert bereits erkaltet
war. Aus Furcht, entdeckt zu werden, habe
er daraufhin Säcke geholt und die Kuhnert
hineingſteckt. Den Körper habe er auf dem
Kompoſthaufen vergraben, nachdem er noch
einige Male mit der Axt auf den Kopf der

Kuhnert geſchlagen habe. Nach dieſer grau-
ſigen Tat habe er (Anders) ſich ſchlafen gelegt.

Ein Jahr Gefängnis für Dr. Puſt
Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt.
Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte

das Torgauer Schwurgericht den Witten-
berger Frauenarzt Dr. Puſt wegen fahr-
läſſiger Tötung zu einem Jahr Gefängnis,
von dem zwei Monate der erlittenen Unter-
ſuchungshaft angerechnet werden. Die Koſten
hat der Angeklagte zu tragen. Der Haftbefehl
wird aufgehoben. Während der Staatsanwalt
im Laufe des letzten Verhandlungstages die
Anklage der gewerbsmäßigen Abtreibung
fallen ließ, ſah das Gericht auch die Abtrei-
bung überhaupt für nicht ausreichend bewieſen
an. Es erklärte ſich allerdings nicht reſtlos
davon überzeugt, daß Dr. Puſt nicht abge-
trieben habe.

Mk der Schrokflinke auf Kehjagd!

Jm Lauchaer Jagdrevier treibt in
letzter Zeit ein äußerſt rückſichtsloſes Wilde-
rergeſindel ſein Unweſen. Nachdem bereits
mehrfach angeſchoſſenes Wild verendet aufge-
funden wurde, brachte man dem Jagdpächter
jetzt wieder ein mit Schrot geſchoſſenes Reh.

Ueber die Hälfte der Schulkinder erkrankt
Auf Anordnung des Kreisarztes iſt die

Schule in Giersleben wegen Maſſen-
erkrankungen der Schulkinder zunächſt auf
acht Tage geſchloſſen worden. Von den 249
ſchulpflichtigen Kindern blieben bis jetzt 130
dem Unterricht fern. Auch bei den Er-
wachſenen haben die Erkrankungen um ſich
gegriffen, ſo daß mehrere angeſetzte Vereins
veranſtaltungen abgeſagt werden mußten.

300 DiphtherilisJmpfungen in Peißen
Durch eine Diphtheritis-Epidemie war

eine ſo ſtarke Beunruhigung entſtanden, daß
man ſich entſchloß, durch einen Bernbur-
ger Arzt Jmpfungen vornehmen zu laſſen.
Die Mütter verſammelten ſich mit ihren
Kindern in der Schule; es waren Mütter mit

6 bis 8 Kindern dabei. Jn rei Tagen
wurden ſo über 300 Kinder geimpft. Die
Schulklaſſen wurden vorläufig auf 14 Tage
geſchloſſen.

Pakenſchaft für ſSgarkinder

Ausbildung bis zum 21. Jahr.
Die Gefolgſchaft der Dachpappenfabrik

Malchow beſchloß, die Patenſchaft für ein
Saarkind zu übernehmen. Miteinbegriffen
t in der Patenſchaft die Erziehung und Aus

bildung des Patenkindes bis zum 21. Lebens-
jahr. Die Mutter des Kindes wird eineladen, ihre Freizeit koſtenlos in Staß
urt zu verleben.

Ein Brief Hillers
Ehrung eines Altveteranen durch den Führer,

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Altveteranen von 1870/71 Altſitzer Andreas
Horſtmann in Farsleben zu deſſen
85. Geburtstag brieflich ſeine herzlichen
Glückwünſche übermittelt. Dem Schreiben
lag ein Bild des Führers mit eigenhändiger
Unterſchrift bei.

.Oèq4à 2 .—D.,.z„m

Schuljungen als Ladendiebe
Sie verſuchten einen neuen Trick.

In verſchiedenen Geſchäften in Zerb ſt
waren Ladendiebſtähle verübt worden. Als
Täter wurde eine Bande von mehreren
Schuljungen im Alter von 10 bis 12 Jahren
ermittelt. Die Jungen hatten nach dem Trick
earbeitet, daß einer von ihnen etwas be
tellte, während die anderen unterdeſſen die

Gelegenheit erſpähten, etwas in ihren Taſchen
verſchwinden zu laſſen. Die Knaben ſind zur
Anzeige gebracht worden.

Unfall beim Rodeln
in den Spiegelsbergen bei Halberſtadt.

Ein tragiſcher Unfall, der jetzt mit dem
Tode einer jungen Frau endete, ereignete ſich
in den Spiegelsbergen bei Halberſtadt,
Alles vergnügte ſich beim Winterſport. Auch
eine Familie mit Kindern war mit dem
Rodelſchlitten unterwegs. Der neunjährige
Junge der Familie forderte plötzlich die
Mutter auf, ſich doch auch einmal auf den
Schlitten zu ſetzen. Die Mutter wollte erſt
nicht, weil ſie das Rodeln nicht geübt hatte,
gab aber ſchließlich doch nach. An einem
kleinen Abhang kam der Schlitten über eine
Baumwurzel ins Schleudern und ſtürzte um,
Die Frau fiel dabei ſo unglücklich, daß ſie
bewußtlos liegen blieb. Hilfsbereite Arbeits-
dienſtmänner ſorgten für ſchnelle Ueber-
führung der Verunglückten ins Salvator-
krankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde, daß die
Frau bei dem Sturz eine Gehirnerſchütte-
rung und eine Lungenzerreißung davonge-
tragen hatte. An den ſchweren Verletzungen
iſt die Frau im Alter von 33 Jahren jetzt
geſtorben.

Eine große „Schweinerei“
„Klara“ bekommt 20 Ferkel!

Bei dem langjährigen und bewährten
Züchter und Eberhalter Paul Beyreuther
in Obhauſen warf die Sau „Klara“ 20
Ferkel. Der 1933 mit dem erſten Preis aus-
gezeichnete Eber heißt „Rex“.

Miekeinigungsſtelle in Zikkan
Jm Geiſte wahrer Volksgemeinſchaft.

Jn Zittau fand die feierliche Eröffnung
einer Mieteinigungsſtelle ſtatt, die ein Aus
druck der neuen auch zwiſchen Vermietern
und Mietern angebahnten Volksgemeinſchaft
ſein wird. Dieſe Mieteinigungsſtelle wurde
aus zwei Vertretern des Mietervereins und
zwei Vertretern des Hausbeſitzervereins ge-
bildet, die ſich im Vorſitz abwechſeln. Sie hat
die Aufgabe, im Sinne einer wahren Volks
gemeinſchaft die friedliche Beilegung von
Streitigkeiten zwiſchen Mietern und Ver-
mietern zu vermitteln, ſoweit es ſich um Ver
ſtöße gegen die Hausordnung, um gemein-
ſchaftsfeindliches Verhalten, Mietzinsſtreitig-
keiten, Jnſtandſetzungsarbeiten, Kündigungen
und Vermittlung bei Räumungsurteilen
handelt.

Einſtellungen bei der
berittenen Landespolizei

Bei der berittenen Landespolizei in Wit-
tenberg werden Bewerber im Alter von
18 bis 21 Jahren eingeſtellt. Größe 1,65 bis
1,75 Zentimeter, Gewicht nicht über 70 Kilo-
gramm. Geſuche ſind an die berittene Landes-
polizei-Hundertſchaft Wittenberg, Bez. Halle,
Berliner Straße 61, zu richten.

Vorgeſchichtlicher Fund in der Sandgrube.
Jn der Sandgrube des Bauern Kurt

Hahndorf in Baalberge ſtießen die Arbeiter
auf ein Skelett. Es zerbrach jedoch infolge
der nicht ſachgemäßen Bergung bis auf den
Schädel beim Berühren. Auch zwei vorge-
ſchichtliche Tongefäße wurden gefunden.

Einen Gruß dem Silberpaar.
d. Porbitz. Am Montag konnte der Ar

beiter Otto Spieß mit ſeiner Ehefrau das
Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen. Wie
gratulieren dem Jubelpaar.
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Mitteldeutschland
WMerſeburger Tageblalt

Ausfuhr behauptet
Finfuhrüberschuß 45 Millionen Mark

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt
mit: Die vom Statiſtiſchen Reichsamt ver-
öffentlichten Zahlen des deutſchen Außen-
handels im Dezember 1934 zeigen, daß ſich die
Ausfuhr im weſentlichen auf der Höhe des
Monats November 1934 gehalten hat. Sie
belief ſich auf 354 Mill. RM. Dagegen zeigt
die Einfuhr eine erhebliche Zunahme. Sie
ftieg von 346 Mill. RM. im Vormonat auf
399 Mill. RM., ſo daß ſich ein Einfuhrüber-
ſchuß von insgeſamt 45 Mill. RM. ergibt.
Der Umfang der Ausfuhr im Dezember lag
über dem Durchſchnitt des vergangenen
Jahres (347 Mill. RM.). Die Bemühungen,
ein weiteres Abſinken der Ausfuhr zu ver-
meiden und ſie darüber hinaus zu ſteigern,
haben ſich alſo im ganzen günſtig ausge-
wirkt. Die Erhöhung der Einfuhr im De-
zember beruht auf verſchiedenen Umſtänden,
die teils ſaiſonmäßiger, teils einmaliger
Natur ſind. Der letzte Monat des Jahres
pflegt im allgemeinen einen verſtärkten Ein-
fuhrbedarf mit ſich zu bringen. So ſtieg die
Einfuhr im Dezember 1933 um 23 Mill. RM.
und im Dezember 1932 um 30 Mill. RM.
gegenüber dem Vormonat. Dieſe Erſcheinung
iſt im weſentlichen darin begründet, daß land-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe im Monat De-
zember in verſtärktem Maße eingeführt
werden, eine Tendenz, die gerade in dieſem
Jahre angeſichts des Ausfalls der deutſchen
Ernte verſchärft ins Gewicht fiel.

Dazu kommt, daß das Weihnachtsfeſt
einen erhöhten Bedarf an den verſchiedenſten
Waren, vor allem an Südfrüchten und ähn-
lichem, mit ſich bringt, der in dieſem Jahre
äünfolge der erhöhten Kaufkraft der Bevölke-
rung verſtärkt auftrat. Die Steigerung der
Einfuhr iſt weiterhin darauf zurückzuführen,
kaß der neue Plan, der eine Uebereinſtim-
mung der Einfuhr mit unſeren Zahlungs-
möglichkeiten zum Ziele hat, ſich noch nicht in
feder Hinſicht voll auswirken konnte. Unter
dem beſtehenden Syſtem der Verrechnungs-
und ſonſtigen Abkommen mußte Deutſchland
aus handelspolitiſchen Gründen zunächſt noch
mehr Waren hereinlaſſen, als ſich mit den
Zielen des neuen Planes vereinbaren läßt.
Jnfolge der größeren Guthaben des Aus-
landes auf den Verrechnungskonten und den
dadurch verurſachten Zahlungsverzögerungen
iſt in der Zwiſchenzeit durch Verhandlungen
mit den beteiligten Staaten erreicht worden,
die Abkommen den Grundſätzen des neuen
Plans mehr anzupaſſen. Weiterhin haben die
Ausländerſonderkonten für Jnlandszahlun-
gen zu einer Vermehrung der Einfuhr ge-
führt, während die Ausfuhrgegengeſchäfte erſt
langſam in Gang kommen und deshalb bis
jetzt in der Ausfuhrſtatiſtik noch nicht voll
enthalten ſind.

Eine Umfrage der Kammer
Arbeitsbeschaffung im Kammerbezirk.

Wie wir dem demnächſt erſcheinenden
Tätigkeitsbericht des Verbandes der Jndu-
ſtrie- und Handelskammern Halle-Nord-
hauſen entnehmen, hat die Kammer ihre
vornehmſte Aufgabe darin geſehen, im Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit helfend und för-
dernd einzutreten und ihre Einrichtungen, die
allein dem Gemeinwohl zu dienen beſtimmt
ſind, zur Verfügung zu ſtellen. Bei allen
Gelegenheiten hat die Kammer bei der Ueber-
windung des Arbeitsloſenproblems im Kam-
merbezirk mitgeholfen. Um einen Nachweis
über die Mehreinſtellungen in der privaten
Wirtſchaft im Kammerbezirk zu erhalten,
wurden etwa 1900 Firmen befragt. Dabei
ergab ſich, daß insgeſammt etwa 18 000 Mehr-
einſtellungen am 1. Oktober 1934 gegenüber
dem gleichen Termin des Vorjahres zu ver-
zeichnen waren. In der Zeit vom 1. Februar
1934 bis zum 30. September wurden für etwa
60 Millionen RM. Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen im Kammerbezirk durchgeführt oder
in Angriff genommen. Geplante Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen wurden für dieſen
Zeitraum mit etwa 80 Millionen feſtgeſtellt.
Vor allem wurde, wie der Jahresbericht
weiter feſtſtellt, dafür eingetreten, daß von
den öffentlichen Beſchaffungsſtellen Aufträge
an Firmen mit ungünſtiger Beſchäftigungs-
lage erteilt wurden. Grundſätzlich wurde da-
bei auch zum Ausdruck gebracht, daß bei der
Vergebung öffentlicher Aufträge auch der
Handel zu berückſichtigen ſei.

i

Es wird darauf hingewieſen, daß die An-
träge zur Kaufmannsgehilfenprüfung bei der

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 21 ſan

e id Briet Geld riea1 Dollar 2.490] 2.50 Pruno Sterling2,18 12,21
100 holl. Gulden II68. 23168. 57 100 italen. Lire 21.,30] 21,35
100 franz. Franks II6 42 II6 46 J 100spaun. Pesetos 34, o2] 34, o
100 schw. Franks 80, 72] 80,8 argentin. Peso j.
100 Belga 58 17] 58.20 100 finn. Mark d. 38 5,39I00tschech. Kron. 10 40] 10, 42 100 bulgar, ev 3,047] 3,054
100 schwed. Kron. 62. 31] 62. P apanisen. Ven
I00norweg. Kron. 61. 20] 61,32 brasil. Mil.eis
100 dän. Kronen 54.40] 54, 5 100 jugosl. Dinar] 5.,
100 öster. Schill. 48.95] 49, 05 00 port. Escudo. I11,055]11,075
109 unoar Penoöl I 100 Hanzio. Gulo I

W os s er s t än d e
Saale W t Ewe WerGrochlitz 22 871 Aubig 22. 389 1Trotha 22 l. 68 4 Dresden 22Bernbur 22.1 0. 84) Torgau 22.
Calbe O. P. 22 4 2] Vitſenter a os 2Calbe U. 0, 3 5] Roblau 22 0.38 6Grizehne 22.] 440 7] Aben 22 40.50 7

t 2 50 6Havel Magdebuf 22 -0.34Brandenb O. 22.) -2. 26 3 1angermügde 22 t. s
Brandenb U 80 2 Witienderge. 22. 92
Rat renow O. 22. 70 Lenzen 21. 12en 8Havelberg [22,1-—124 Darchau, l21. 10

Arbeit und Wirtſchaft
Jnduſtrie- und Handelskammer ſpäteſtens
bis 31. Januar 1935 einzureichen ſind. Die
notwendigen Formulare ſind bei der Kammer
erhältlich.

Dr. Sehaeht 58 Jahr
Reichsbankpräſident Dr. Hialmar Schacht

vollendet am 22. Januar ſein 58. Lebensjahr.
Zwei Jahre werden bald verfloſſen ſein ſeit
ſeinem Wiedereinzug in das ihm heimiſch ge-

wordene Haus der Reichsbank, in dem er auch
jetzt noch, obwohl ſeit dem 30. Juli vorigen
Jahres ſeine allerdings bewundernswert
große Arbeitskraft auch vom Reichswirt-
ſchaftsminiſterium beanſprucht wird, täglich
aus und eingeht. Einige Stichworte aus der
Entwicklung Transferregelung, Kapital-
marktpflege, offene Marktpolitik, Kreditgeſetz
und Neuer Plan machen deutlich, was die
ſer vom Führer mit ſeinem Vertrauen aus-
gezeichnete Mann für die deutſche Wirtſchaft
bedeutet.

Braune Nesse 1935 in Halle
Die gesamte mitteldeutsche Wirtschaft stellt auf dem Roßplatz aus

Das Jnſtitut für Deutſche Wirtſchafts
propaganda Berlin, Landesdienſtſtelle I, führt
im Benehmen mit der NS-Hago Gauamts-
leitung Halle- Merſeburg nach Rück-
ſprache mit ſämtlichen Parteidienſtſtellen unſe-
res Gaues, der Stadtverwaltung Halle ſo-
wie allen in Frage kommenden wirtſchaftlichen
Körperſchaften in der Zeit vom 18. Mai bis
4. Juni d. J. die erſte Mitteldeutſche Braune
Meſſe in Halle durch.

Im Hinblick darauf, daß bereits zahlreiche
Anmeldungen vorliegen und eine ſtarke Nach-
frage nach Plätzen herrſcht, außerdem der Aus-
ſtellung eine große Anzahl Sonderſchauen an-
gegliedert werden und eine Fülle bedeutender
Veranſtaltuigen politiſcher, wirtſchaftlicher und
kultureller Natur geplant ſind, wird für die
Meſſe der geſamte Roßplatz benötigt, auf
welchem eine Meſſeſtadt mit für Aus-
ſtellungszwecke ganz beſonders geeigneten
Zelthallen entſtehen wird. Mit der Stadtver-
waltung Halle werden die erforderlichen Ver-
handlungen dieſer Tage geführt werden.

Dieſe Rieſenveranſtaltung, wie
ſie Halle in dieſem Ausmaße noch
nicht geſehen hat, wird durch eine ganz
großzügige Propagandn weit überdie Grenzen Mitteldeutſchland s
einen noch nie erreichten Beſuch aufzuweiſen
haben. Die Mitteldemtſche Braune Meſſe, die
als Verkaufsmeſſe durchgeführt wird, iſt für
Halle von beſonderer wirtſchaft-
licher und verkehrs politiſcher Be-
deutung und wird in erſter Linie auf die
geſamte mitteldeutſche Wirtſchaft, die hier-
durch in den Vordergrund geſtellt
wird, fördernd einwirken.

Wie in der am 19. November v. J. vor
geladenen Vertretern der Partei und Wirt-
ſchaft in der Jnduſtrie- und Handelskammer
ſtattgefundenen Vorbeſprechung der Gauamts-
leiter der NS-Hago, Pg. Lamminger, er-
wähnte, ſollen an der Mitteldeutſchen Braunen
Meſſe nicht nur Handel und Handwerk, ſon-
dern die geſamte miteldeutſche Wirtſchaft be-
teiligt werden. Durch die Mitteldeutſche
Braune Meſſe, der eine Deutſche Woche an
gealiedert iſt, wird in Halle eine Ausſtellung
geſchaffen werden, die in feder Beziehung den
Anſprüchen der nationalſozialiſtiſchen Partei
und Wirtſchaftsführung entſpricht. Die Meſſe-
leitung hat bereits die Vorarbeiten aufge-
nommen.

Berliner Montaghbsrse
Grundstimmung zuversichtlich.

Die Börſe hatte zum Wochenbeginn ver-
hältnismäßig geringe Umſätze. Die Grund-
ſtimmung war allgemein zuverſichtlich.

Der Satz für Blankogeld, der erſt am
Schluß der Vorwoche ermäßigt wurde, ging
heute auf 3,5 bis 3.75 zurück. Gleichzeitig
erfolgte eine Herabſetzung des Diskontſatzes
für Reichsſchatzanweiſungen. So wird bei den
Reichsſchatzanweiſungen per Januar 1936 nur
noch ein Diskont von 3,75 (3,87), für die
Schatzanweiſungen per Juli 1936 nur noch ein
Satz von 4 (4,12) veraütet. Gleichzeitig iſt
für die verzinslichen 4,5prozentigen Reichs-
ſchatzanweiſitngen ver 15. 12. 37 der Verkaufs-
preis auf 99,12 (9887) heraufgeſetzt worden.

Der Privatdiskontmarkt erfuhr die ſchon
ſeit langer Zeit erwartete Ermäßigung auf
3,37 (im mittleren Satz).

Mitteldeutsche Börse
Nach der anhaltenden Aufwärtsbewegung

an der Mitteldeutſchen Börſe, Leipzig, war
das Geſchäft zum Wochenbeginn ruhiger bei
uneinheitlicher Kursentwicklung. Am Aktien-
markt betrugen die Veränderungen etwa
2 Prozent. Rentenkurſe nur wenig ver-
ändert. Im Freiverkehr nannte man Aktien-
brauerei Cöthen 72,25, Ammendorfer Papier
74,5, Aktienmalzfabrik Könnern 85, Halle-
Hettſtedter Eiſenbahn 58,5, Halleſche Malz-
fabrik 125,25, Halleſche Maſchinen 78,25,
Halleſche Röhren 46 „Hildebrand Mühlen 78,
Kyffhäuſerhütte Artern 88,5, Gottfried Lind
ner 95,75, Riebeck Montan 97, Zeitzer Ma-
ſchinen 84, Gewerbe und Handelsbank Halle
65,5, Landereditbank Sachſen-Anhalt 42.

Großhandelsindex leicht rückläuſig.
Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe

ſtellt ſich für den 16. Januar auf 101,0
(1913 100); ſie iſt gegenüber der Vorwoche
(101,2) um 0,2 Prozent zurückgegangen. Die
Kennziffern der Hauptagruppen lanten Agrar-
ſtoffe 100,22 0,55 Prozent), enduſtrielle
Kohſtoffe und Halbwaren 91,77 033 Prozent)
und induſtrielle Fertigwaren 119,4 0,3
Prozent).
Absatzsteigerung der Anh. Salzwerke.

Wie wir hören, iſt auf der Schachtanlage
der Anhaltiſchen Silzwerke bei Giers-
leben eine ſtarke Steigerung der Förderung
eingetreten. Seit den erſten Tagen des Jah-
res 19835 ſetzte eine Abſatzſteigerung ein, zu
deren Bewältigung zum Dreiſchichtenſyſtem

übergegangen wurde. Die Belegſchaft er-
höhte ſich in kurzer eit von 115 auf etwa 225
Mann.

Wien auf der Leipziger Messe.
Die öſterreichiſche Jnduſtrie wird auf der

Frühjahrsmeſſe mit etwa 60 Ausſtellern ver-
treten ſein. Mehr als die Hälfte davon ſtellt
innerhalb der- „Oeſterreichiſchen Ausſtellung“
im Meſſepalaſt „Specks Hof“ aus, und zwar
handelt es ſtch hier um die bekannten Wiener
Luxuserzeugniſſe, um hochfeine Lederwaren,
Porzellan und Kunſtkeramik, Wiener Bron-
zen und Onyxarbeiten und künſtleriſche
Handarbeiten.

Kartell für echte Silberwaren.
Der Verband der Silberwarenfabrikanten

Deutſchlands E. V. hat in ſeiner letzten in
Berlin abgehaltenen Mitgliederverſammlung
einſtimmig beſchloſſen, den Verband als markt-
regelndes Kartell für echte Silberwaren ge-
mäß den geſetzlichen Beſtimmungen weiter
fortzuführen.

ſchulung ſoll in Zukunft die Verbindung
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Erst das Nahziel!
Neuer Weg der Arbeitslosenschulung.

Durch einen neuen Weg der Arbeitsloſen-

zwiſchen Stellenvermittlung und Berufs-
erziehung bei den Reichsberufsgruppen in
der Deutſchen Arbeitsfront noch enger als
bisher geknüpft werden. Die Arbeitsloſen-
ſchulung für alle Angeſtellten ſoll planmäßig
auf berufliche Nahziele ausgerichtet werden,
ohne daß jedoch dabei ein enges Spezialiſten-
tum angeſtrebt wird. Die neue Art der
Schulung wird z. B. bei einem Kontoriſten
die an ſich wichtigſten Fächer allgemeinerer
Art wie Wirtſchaftserdkunde ſolange zurück-
ſtehen laſſen, bis der Anwärter in den näher-
liegenden Pflichten ſeines Berufes, im kauf-
männiſchen Briefwechſel, in Kurzſchrift, Ma-
ſchinenſchreiben uſw. etwaige Lücken ſeines
Könnens ausgefüllt hat. Auf ſeinem Be-
werbungsvordruck, dem Sichtbogen, wird der
Stellenloſe auszufüllen haben, welche Kennt-
niſſe er in den Nahfächern ſeines Berufes
hat, damit man erkennen kann, wo die Be
rufserziehung einſetzen muß. Die Stellen-
vermittlung wird dann jeweils unterrichtet,
wieweit der Stellenloſe von den gebotenen
Möglichkeiten Gebrauch gemacht und welche
Leiſtungen er vollbracht hat. Jn gleicher
Weiſe wird z. B. der Expedient auf die Not
wendigkeit hingelenkt, ſein Wiſſen über das
Tarifweſen der Eiſenbahn uſw. zu vervoll-
kommnen. Die Stellenvermittlung, die dabei
ein zuverläſſigeres Urteil gewinne, werde
dann, ſo wird von der Deutſchen Arbeits-
front vermutet, hoffentlich immer mehr in
der Lage ſein, den Bewerbern eine gehobenere
Stellung zu vermitteln.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

lehle per 100 ko brutto einschl. Sack frer Berlin. Klete
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr21. 18Weizenmehl 21. 1 18. I. 21. 1. 1.Bas., T. 790 Vikt.- Erbsen 35,00-37, O 35,00-37., 00
Preisgebiet ſcl. Erbsen 2I uttererbsen e SI 26,80 26,35) eluschken

V 26.9526.501 Ackerbohn. 13,00-15,75 13.00-15,7:
Wicken7 2e upin. vlaue 8.75-9.60 7.50-7, 90

o do. gelbe 12 25.12 50mit 30 3001 3001 eradelis alt 17,50 17, 25
mit 20 z do. neu 20,00 21.00
Roggenmeh f Leinkuch. 7,85 8,80 a9reisgebie t Erdnuch. 7,25 b) 8,60V 21.55121,551 do. -mehl 7.60 b) 8,95 6)VI 21,75 21,75) Irockschn. 4,35

VII 21.,9021.90 fSojabschr. 0,30 J 7,90
r Go. 6,70 ch 8,10 eWeizenkleie II. 3011.20 artoſieln, 8.75 8;60

Roggenklere 75 9,65 do. 9,50 9,20Leinsaat h ischfutter
0,50 M Frachtausvleich. einschl. Monopolzuschla

Hasis 37 ab Hambur Basis 50 ab Hamburg
Parität Berlin. 66 ab Hamburg. 66 ab Stettin
Parität waggontrei Stolp als Verladestation. a) Monopol-

zuschla für inl. Ware t0. b do. 2.80 c) do. 6.10 RM
Berlin, 21. Jan. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Brie! Gelo Briel! GoeſoJanuar. 17.,50 17,50 ſuli 19,75 19,25Februar 17.50 17.50 August 19,75 19., 25
Mär 1750 17.50 deptember 19,75 19, 25
Aprit 17.50 17. Oktober 20,00 19,50Mai 19.75 19. 25 November 20.00 19.50
um 19,75 19, 25 Dezember 20.00 19,50

Metalipreise in Berlin vom 21. Jan. (für 1000 ks
in Reichsmark): tlektrolytkupter wire dvars 39,50. Original
Hüttenaluminium. 98--99 Proz. in löcken Walz- od. Draht-
harren 144, do. in Walz- oder OVrahtbarren 99 Proz. 148
Reinnicke! 98--99 Proz. 970. Antimon-Regulus kein-
s lber für l ko fein 44, 25--47. 25

Magdeburg, 21. Januar. Zuckermarkt Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ks
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis ber orompter jeſerung 31 45 an. 31.55-31. 65.

Berlin. 22. Jan. Elektrolvt 39. 50.
Haliescher Schlachtviehmarkt

am 21. ſanua
Auftrieb: 228 Kinder (20 Ochsen, 48 Bullen, 154 Kühe

o. Färsen). 177 Kälber, 166 Schafe, 951 Schweine, zusammen
Tiere Dem Schlachthof direkt zugeführt 90 Rincder,
25 Kälber, 75 Schate, 212 Schweine. Preise für 50 Kilogramm
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochsenl37 40135.40 Kühe 322-2722-27 1]44-4545-47

do. 2133 30130 33 do. 4 8-2018-20 2 2140-431
do. 3125-31] -arsen l 33 3530-33 2 334-3840. 44
do. 4 2 20 do. 2 28 32 35.3333. 3- do. 31 23-2 151 53 50-53s 40. 247.5245 52do 24.27 24.28 r resser 17 25 2 3 45.5 43-50
o 10 22 (aider 38 4040-40 S 40-48309-48

do. 2 30- 6130-360j 51
(ühe 1133-37) 33-37 do. 325-2924-29 22 4 45-49do. 28-3728-32 do. a 18 2417. 23 732 4040 44

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewicht: a) Speck-
schweine 53 b) vollfleischige Schweine

Marktverlaui: Rinder. Schate und Schweine mittel
Kälber ruhig

Leipziger Schlachtviehmarkt rom 21. an. Auftfeiet
737 Kinder (126 Ochsen, 211 Bullen, 332 Kühe, 68 Färsen)
471 Kaälber, 754 Schafe, 2295 Schweine, zus. 4257 Tiere
D. Schlachthot direkt zugeführt 17 Kinder, s Kälber, 91 Schafe.
89 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Reichemark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Deohsen 1136 38 Kühe 3122-28 o 2 42-441
do. 2 31 35 do. 4 15-21 3 36 41do. 326 29 do. 159 4 25 33do. 4 20 25 färsen 136 381 W 30 34

do. 5 7 do. 2 52 34 50- 5. JBuſflen 34-37 Kälder o 2 51-531ſo. 231-33 a. 40-44 3 50-52) 47 50o. 3 27230 do. 3137-4233-390 4 (49 52 43 46
do. 4 24 26 do. 428-36125 32 5 5 47 50 40. 43
ühe 133 36) do. 20 2620-24 6 42 a40 38. 39
ſo. 9 30 321 (Schate las 47) 7 145- 48] 40 45

Geschsftsgano Rinder und Kälber laagsam, Schate
und schweime mittel

Oberstand: 106 Kinder. (davon 25 Ochsen. 31 Bollen
43 Kühe, 2 Färsen), 46 Schafe. 7 Schweine.

8erlin, 21. jan. Eierpreise. A. inlandseier: O I(vollfrisch) 65 g und darüber 12,00. A 11,50, b 11.00, C 10,25
D 9.50 G II (frisch) 65 g und darüber 11,50, A 11,o0, R 10,50
C 9,75. D 9,00. B. Auslandseler: flohänder os unc
darüber 11,75, A Hl,25, B 10,50. Dänen und Sehwecen 65und darüber il, 75, A i1,25, 10,50 Estländer 65 g u. derübe,
11,50, A 11,00, B 10,25,

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

am 22. ſanuar 1935

vorher Tendenzheute
Weizen,
D. Qual. 76/77 W VIII kg im hl

kg im hl 190,0 W3] 1909,0 WS) stetig
kg im hl

e 71773 R m

.-Qual. im en hl 161.0 R o 161,0 R o gefragt
kg im hl

Gerstoe,

Industriegerste 197--202 192--202 stetig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz)] 216--224 212--222 stetig
mehrz. Wintergerste Ind. -Zw. 183--188 183-188 stetig
zweizeilige Wintergerste G IX 199--204 199--204 stetig
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 Kg ab Station.
Hafer, Durchschnittsqual. H XIII48/40 kg ab Station (62, (HXII162, O HXIII] o. Ang.

(09. OtIXII I169, OAXIII

16 4,0 h 9164,0 H I o. Ang,

Weißhafer ab Station H XIII
H III gelb ab Bayerische Stat.
H IV gelb ab Schlesische Stat. e
H XI gelb ab Pommersche Stat. h

pro 1000 kg.

Viktoriaerbsen, D.-Qu. (f. ä. N. 60-66 60-66 ruhig

Früne Erbsen Weh TGuttererbsen n AnWerzenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack. ausschl. Reichszuschlag)) 11,45 11, gefragi

oggenkleie ab Mühlst. (einschl.
Sack. ausschl. Reichszuschlag)] 10.05 10, gefragt

Malzkeime l5, 25-15. 78115, 25- 75] geiragt
Trockenschnitzel ab Fabr. Stat. 8,82 8,82 gefragt
Zuokerseohnitze ab Fabr. Station 11,02 t1,o2 gefragt
Kartoffelfiocken I8, 50- 18 5019, 00- 19,50] stetig

.I1.,00-11,50)11,00-11.50] ruhig

Weirenstroh. drahtgepreßt 5,20 5,20 ruhig
Roggenstroh., drahigeprebt 5,20 5,20 ruhig

pro 100 kg.

Magdevurg, 21. an. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg uetto.

Brief Geld Briet Geldanuar 3.70 3.50 Auxust e v 79 4.00 3
rebruat 3.70 3,20 Se temberMärz e 8 0690 3 70 3,60 Orvober e e 9
Wai 2 3.90 3.,70 Dezember mWochenmarkitpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 22 jan. 2 keichsptennmgen

Iaſelapfel Pfd. 25--30 echte Pid.EBßaäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.
Musäapfel Pfd. 10--15 Goldbarsch Ptd. 38Taſelbirnen Pfd. Weißfische Pfd. 30-—60
Fßbiruen Bfd. Gr. n Pfd.Kochbirner Pfd. 15--25 Fferinge, Schott. Stück 8--10
Bananen stück 5--10 Bücklinge id. 40-50
Mandarincao Pfd. 260 Schellfische, ger. Pfd. 60Apfels wen Stck. 3-- 15 Jeelachs. ger. Pfd. 60
Pfirsiche Pfd. Aal, ger. Pfd.Preißelbeeren Pfd. Karpfen Pf.Hagebuſten Pfd. Enten Pfd. 100--130W alnüsse Pfd. 25 Gänse i. Ganzen Pfd. 100--130
Hasselnüsse Pfd. Hühner Pfd. 60--80Weintrauben Pfd. 35--50 Kebhühner ötück
ſomaten Pfd. 30 50 ſauben Stück 30-60Weißs Bohner Pfd. Hasen im el Pfd. 60--60
Wachs bohner Pfd. Rehfleisch Pfd. 50--140
Salatgurken Stck. irschfleisch Pfd. 50--110
enfourken Pfd. 40 talikanin Pfd. 65-—70Eſeffergurkey Pfd. 30--50 Wſdkanin pid. 60--70

Rhatarbe Pfd. Wil denten StückRadieschen Pfd. 10 Fasaner Stück 150 300
Weißkoh Pfd. 5-6 Moſkereibutter Stück 75--8Rotkoh Pfd. 12--15 Hisch. Landbutter Stck. 70-71
Wirsingkohl Pfd. uark Pfd. 20--23Blumenkohl Kopf 20--60 KRäse Stück 20Grünkohl Pfd. 5-8 »flaumenmuse Pfd.
Bosenkoh Pfd. 25--30 Räbensaft Pfd. 28
Salat Kopt 20-25 gartoffeln 10 Pfd. 45--45
Spinat Pfd. 10--10 Nierenkartoffeln 10 Pfd. 100Mohrrüben Pfd. 6--8 Eier Stück 9,5-14Kohlrüben Pfd. 6 Zitronen Stück 3-
Rote Rüben Bund 6--8 Feerreitich tange 10—30Kohlrabi, Stück 3 hettiche Stück 57wiebeln, Pfd. 8--10 Petersilie Pfd. 70
Rapünzchen Pfd. 40 Schnittlauch ßuno 5ellerie Stück 5--20 choten Pfd.Porree Bünde Pfitferlinge Pfd.Kabelſan Pfd. 38 Steinpilze Pid.Jeelachs Pfd. 28 Champignons Pfd. 120

blieisehe- ono Wurst warenindfleiseh Schmeer Pia. 85- 90zum Kochen Pfd. 60--75 Kobßfleisch p 40
zum Braten Pfd. 80--90 schlackwurs Pfd. 140--200

Kalbileisch Knackwurst Pid. 110--130zum Wie 4 ſchwartenwurst Pfd. 90--110
zum Bra 85Hammelfleisch r Leber 90-- 120zum Kochen Pa. 80--85 pid. 90--120rum raten fd. 90--100 eeräucher

Ziegenfleisch Pfd. 50--70 vJchinken, roh Pid, 140--180
schwe nefleisch ocht Pfd. 140--200
Kamm u. Kotel. Pfd. 85--90 -peck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch kett Pfd. 100--110

Pid. me ger Pfd. 120-30
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„Frankreich irregeſührk
Saar- Widerhall in Elſaß-Lothringen.
Die wirklich bodenſtändige Preſſe Elſaß-
e at in den letzten Jahren ver-

eblich verſucht, Paris vor Selbſttäuſchungen
ber die der Saarbevölkerung zuurnbewahren. Paris hörte bis zuletzt lieber

oder vielmehr: nur auf Phantaſten, hitler
feindliche Emigranten und ihre marxiſtiſchen
e Geradezu als „beſtellte Arbeit“ im

ienſte deutſcher „Revanchehetzer“ hatte man
B. auch die eindringliche Mahnung desStraßbur er Autonomiſtentages vom 22. April

vorigen Jahres angegriffen, „aus Gründen
der deutſch-franzöſiſchen Annäherung und der
Wahrung der franzöſiſch-elſaß-lothringiſchen
Wirtſchaftsintereſſen“ freiwillig auf die Ab
ſtimmung zu verzichten, deren Ergebnis ja
doch nicht mehr zweifelhaft ſein könne.

Ein Großteil der in ElſaßLothringen er
ſcheinenden Blätter von den angeblich
parteipolitiſch neutralen „Straßburger Neue-
ſten Nachrichten“ über den (im Stile etwa der
„Neuen Saar-Poſt“!) „katholiſchen“ „Elſäſſer
Boten“, das deutſchſprachtge Organ der fran
zöſiſchen Elſaßpropaganda, bis hin zu den
kleinen Linksblättern mit Emigrantenan-
hang hatte zuletzt auf die Status-quo-
Karte geſetzt, wie dies ja auch der franzöſiſche
Straßburger Staatsſender getan hat. Es kam
hinzu, daß einige Abgeordnete und Senatoren
aus den drei elſaß-lothringiſchen Departe-
ments mit der franzöſiſchen Saarpropaganda
eng verſchwiſtert waren; man braucht nur die
Namen Dr. Oberkirch (Vizepräſident der
„Union franco-sarroise“!), Eccard oder Doeble
zu nennen. Jhre Ratſchläge waren für Frank-
reichs Oeffentlichkeit maßgebend, um die wirk
liche elſaß-lothringiſche Volksmeinung küm-
merte man ſich nicht.
Gewaltig war daher der Eindruck des
deutſchen Treuebekenntniſſes. „Das Ende der
SaarJlluſion“ überſchrieb die Metzer „Loth
ringer Volkszeitung“ ihre Stellungnahme.
15 Jahre ling habe man das franzöſiſche Volk
mit der Jlluſton der Clemencegquſchen „150 000
Saarfranzoſen“ getäuſcht. Viele Millionen
Franken habe dieſe Jlluſion gekoſtet. Das
Blatt erinnert auch an die unehrlichen Ver-
ſuche, die Saar- Katholiken gegen die deutſche
Löſung einzunehmen. „Politiker, Parteien
und Zeitungen die im eigenen Lande die
Kirche niederhalten, richteten, zuletzt immer
dringender ihre Blicke nach Rom.“
W ergn und Kirchenfeinde,niſten und Sozialdemokraten und mit ihnen
im Hintergrunde unſere Propagandiſten hatten
ſich in den letzten Monaten als Schützer und
Retter der Religion aufgeſpielt. um die Katho-
liken an ihren politiſchen Karren zu ſpannen.“
Die Umworbenen hätten dies unnatürliche
Bündnis abgelehnt.

„Die letzte Schlacht des Weltkrieges“ nennt
die autonomiſtiſche „Elſaß-Lothringer Zeitung“
(Straßburg) die Abſtimmung des 13. Januar.
Durch eigene Schuld habe Frankreich dieſe
Schlacht verloren. Es ſeit Frankreich nicht ge
glückt, ſich im Saargebiet Sympathien zu ge
winnen, und ſeine Politik in Elſaß-Lothringen
habe dazu viel beigetragen. Die Saagrländer
hätten ſich geſagt: Wenn Frankreich dort die
Mutterſprache des Volkes nicht achte, wie

werde es dann bei ihnen verfahren! Auf
einen Punkt von hiſtoriſcher Bedeutung wird
hier noch beſonders hingewieſen: Wie die
franzöſiſche Nation ſeit der großen Revolution
ſo ſei auch das geeinte Deutſchland eine ge-
ſchloſſene Nation geworden; das hätte Frank
reich ſchon zu ſpüren bekommen.

„Die Hetzer haben zu ſchweigen“, erklärt
das Organ des Colmarer katholiſch-heimat-
treuen Abgeordneten Joſeph Roſſé, der
„Elſäſſer Kurier“. Wieder einmal ſei Frank-
reich ſyſtematiſch irregeführt worden wie es
ſeit 1918 (und auch ſchon vorher Die
Schriftlta.) über Elſaß-Lothringen belogen
werde. Und dieſe traurige Arbeit werde von
faſt den gleichen Leuten, den gleichen Blättern,
Berufshetzern und „Futterkrippen-Zeitungen“

Bei Sajetſchar in Serbien ereignete
ſich infolge einer Gasexploſion
ein Grubenunglück. Die „Prawda“ meldete,
daß im Augenblick der Exploſion mehrere
hundert Bergarbeiter unter der Erde waren,
doch beſtätigen die nen vorliegenden Nachrich
ten über das Grubennunglück die in der
„Prawda“ geäußerten Befürchtungen, daß
einige hundert Bergleute davon betroffen wor-
den ſeien, nicht. Sowohl die amtlichen wie die
vrivaten Jnformationen lauten dahin, daß die
Zahl der Opfer 24 nicht überſteigt. Davon iſt
die Hälfte tot, die anderen konnten mit
mehr oder minder ſchweren Verletzungen ge
borgen werden. Aus Belgrad iſt ein Unter
ſuchungsausſchuß nach Sajetſchar abgereiſt.

r

Zu dem geſtern berichteten Einſturzunglück
auf der Oheim-Grube in Kattowitz, bei dem
infolge eines Gebirgsſchlages auf der 590-
Meter-Sohle eine Strecke von 40 Meter zu
Bruch ging, wird ergänzend mitgeteilt, daß
nicht ſechs, ſondern ſieben Bergleute ver-
ſchüttet wurden. Wie bereits gemeldet, konn-

Zwei ſchwere Grubenunglücke
Exploſionen in Serbien und Pennſylvanien Die erſten Token geborgen

ten drei Bergleute zum Teil ſchwer verletzt
geborgen werden. Das weitere Vordringen
der Rettungskolonnen, die in drei Schichten
arbeiteten, geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig, da immer neue Geſteinsmaſſen
nachſtürzten. Nach 36ſtündiger aufopferungs-
voller Arbeit wurde ein vierter Bergmann
freigelegt; er war jedoch bereits tot. Die
anderen drei Bergleute liegen noch unter den
Trümmern begraben; es beſteht keine Aus-
ſicht, ſie lebendig zu bergen.

Auf der ſechſten Sohle des pennſylvaniſchen
Kohlenbergwerks Gilberton ereignete ſich
aus noch nicht bekannter Urſache eine Explo-
ſion, die bisher neun Todesopferforderte 80 Bergleute wurden verſchüttet.
Rettungsmannſchaften konnten 50 Berglenute
mit zum Teil lebensgefährlichen Rauchver
giftungen bergen. Von den 30 auf der ſechſten
Sohle, dem Exploſionsherd, beſchäftigten
Bergarbeitern konnte noch niemand ge-
rettet werden. Die Bergungsarbeiten
gehen fieberhaft weiter. Der ganze Schacht
iſt mit ſchswarzem Rauch erfüllt.

betrieben. Durch dieſe Hetzer getäuſcht, habe
Frankreich keinerlei Rückſicht auf die beſonde-
ren elſaß-lothringiſchen Wirtſchaftsintereſſen
enommen, wo doch das Saargebiet als Ab-

atzmarkt für dieſe „unendlich wichtig“ ſei.
Die franzöſiſchen Zeitungen in

ElſaßLothringen wiſſen nicht, wie ſie ihre
Leſer darüber hinwegtäuſchen könnten, daß
ſie ſie völlig falſch untere haben. Das
Straßburger „Journal d'Alsace de Lor-
raine“ hat einen Aufſatz von 1924 hervor-
geſucht, worin bereits vor Jlluſionen über
„ces gens-la“, über „dieſe Leute“, gewarnt
worden ſei. Jnzwiſchen aber hatte das Blatt
ſich und ſeine Leſer ſelbſt aufs ſtärkſte auf
ſolche Jlluſionen feſtgelegt. Auch das Mül-
hauſer „France de lEst“ will ſich „niemals“
Flluſionen über das Saarplebiszit gemacht
haben

Künſtliche Diamanten?
Erfolgreiche neue Verſuche in Wien.

Der Wiener Ingenieur Dr. Hans Kara-
bacek behauptet, den künſtlichen Diamanten
erfunden zu haben. Jſt es wirklich an dem?
Auf einem grünen Tiſchchen glitzern im Lichte
elektriſcher Lampen kleine Steine. Hundert-
fältig werfen ſie die Strahlen der Ampel
funkelnd und blendend zurück. Dr. Karabecek
erklärt: Was man hier ſieht, ſind echte Dia-
manten, nicht ſolche, die auf den berühmten
Diamantenfeldern in Afrika gefunden werden
und auch nicht ſolche, denen man in Amſter-
dam erſt ihren wunderbaren Schliff verleiht.
Sie wurden in Wien geſchaffen von ihm, der
ſich früher einmal als Direktor der Auto-
mobilfabrik Steyr betätigte und der auch als
Mineraloge ſeit Jahren einen guten Ruf ge-
nießt. Einige Fachleute, denen Dr. Karabacek
ſeine Diamanten vorlegte, erklärten, daß dieſe
von echten Digamanten in keiner Weiſe zu
unterſcheiden ſeien. Wie dieſes Experiment
zuſtande kam, hat Dr. Karabacek in einem
Dokument niedergelegt, deſſen Original dem
Wiener Patentamt überreicht wurde. Darin
verzeichnet er die Ausgangsſtoffe, die aus
Eiſenfeilſpänen, aus gewöhnlicher Hochofen-
ſchlacke und aus Kohlenkriſtallen beſtehen.
Unter gewaltiger Hitze bis zu 1000 Grad Cel-
ſius und einem Druck bis zu 1500 Atmoſphären
ſoll der alte Alchimiſtentraum in Erfüllung
gehen. Allerdings ſtellt ſich die Herſtellung
dieſer Digmanten gegenwärtig ſo hoch, daß ſie
im Handel keineswegs billiger zu haben ſein
dürften als die echten Diamanten.

Akademiſche Ferien
Jn der Neuordnnug der akademiſchen

Studienſemeſter wird das akademiſche Jahr
künftig eine Dreiteilung aufweiſen: Das
Winterſemeſter vom 15. September bis
15. Februar, das Sommerſemeſter von An-
fang April bis Ende Juni und die dann
folgenden großen Ferien, die faſt den ganzen
Sommer ausfüllen werden. Dieſe ſommer-
liche Fretzeit entſpricht ungefähr den akade-
miſchen Ferien in anderen Ländern. Die
Verlegung der großen Ferien in den Som-
mer bietet mehr als die bisherige Ferienzeit
die Möglichkeit, das eigentliche Semeſter, im
Winter und im Sommer, von Aufgaben zu
entlaſten, die den Studenten neben dem Be
ſuch der Vorleſungen und Uebungen ob-
liegen: Ferienkurſe, Schulungstage, Sport-
dienſt und Werkarbeit, was ohnehin am
ken in der Sommerzeit abſolviert werden

nn.
Das ten allerdings ein planmäßigegewirtſcha tung“ der vier Sommerferien,

ie normalerweiſe fedem Studenten zur Ver
fügung ſtehen, voraus. In den erſten Jah-
ren wird wohl, entſprechend der Einführung
des pflichtmäßigen Sportbetriebes, die körper-
liche Ansbildiing im Vordergrund ſtehen.
Daneben, z. B. bei den Juriſten, die Ab-
ſolvierung des in der neuen Ausbildungs-
vorſchrift angeordneten Jnformationsdienſtes
beim Amtsgericht. Dabei muß über allen

emühungen, die Sommerferien ſinnvoll
auszufüllen, die Jdee ſtehen, daß die Freizeit
den Studenten Gelegenheit zu einer prak-
tiſchen Tätigkeit bietet, die ſie mit der Wirk-
lichkeit des Lebens und mit allen Volks-
kreiſen in unmittelbare Berührung bringt
und ihre Reife außerhalb des eigentlichen
Hochſchulbetriebes fördert. Die neue Semeſter-

und rn erſcheint, ſo geſehen, alsein Teil der Hochſchulreform, die dem Ziele
ent, neben einem Maximum von lebens

nahem Wiſſen mit der Richtung auf die Ge-
meinſchaft auch ein möglichſt großes Maß

ſcharakterlicher und ſozialer Bildung zu ver
mitteln.

T

4000 Stammkartenbeſitzer im National-
theater Mannheim. Die Werbung des Natio-
naltheaters in Mannheim hat zu einem
außergewöhnlichen Erfolg geführt. Der
4000. Mieter hat ſeinen Vertrag unterzeich-
net. Damit hat das Nationaltheater den
überhaupt höchſten Mieterſtand erreicht. Zu
dieſen 4000 Mietern treten noch 774, die ſich
im vierten Rang einen Platz für das ganze
Mietjahr geſichert haben, ſo daß das Theater
heute 4774 Mieter hat, die je 30 Vorſtellungen
abnehmen.

Neue Werbemethoden des Stadttheaters
Aachen. Jm Anſchluß an die Aufführungen
des Weihnachtsmärchens „Der Schneemann“
hat das Stadttheater in Aachen ein Preis-
ausſchreiben veranſtaltet, vor allem um die
ſchöpferiſche Verbindung zwiſchen Kind und
Theater herzuſtellen. ieſes Preisausſchrer-
ben, an dem ſich alle Kinder bis zu 14 Jah-
ren beteiligen konnten, ſtellt die Aufgabe, die
Kinder ſollten das Bild, das ihnen bei der
Aufführung am beſten gefallen hat, in be
liebtiger Größe zeichnen oder malen und dem
Stadttheater zuſtellen. Es ſind 5 Preiſe aus
geſetzt worden.

Aufhebung der Aufnahmeſperre bei der
Genoſſenſchaft der Deutſchen Bühnen-
angehörigen. Der räſident der Reichs
theaterkammer Otto Laubinger hat die vom
11. Auguſt vorigen Jahres getroffene Auf-
nahmeſperre bei der Genoſſenſchaft der
Deutſchen Bühnen angehörigen und beim
Deutſchen Chorſängerverband und Tänzer-
bund aufgehoben. Die nächſten Prüfungen
für Anfänger finden im kommenden Früh-
fahr ſtatt.

Der Ausbaun der Heidelberger Muſeen.
Der ſeit längerer Zeit beſtehende Plan, die
Heidelberger Muſeen auszubauen, gewinnt
fetzt feſte Geſtalt. Das Kurpfälziſche Muſeum
in Heidelberg ſoll zu einer Gemäldegalerie
mit deutſcher romantiſcher Kunſt im Mittel-

Ichneeſtürme nach Wolkenbrüchen
Kältewelle im Südweſten des United Staates

Nachdem der Süd weſten der Vereinig-
ten Stagaten, vor allem die Staaten Tenneſſee,
Arkanſas und Miſſiſſivpi, in den letzten Tagen
unter ungeheuren Wolkenbrüchen ge
litten hatte, durch die große Ueberſchwem-
mungen eingetreten waren, iſt das Wetter
dort plötzlich umgeſchlagen. Jn den genann-
ten Gebieten ſetzte eine Kältewelle ein,
die verheerende Schneeſtürme zur Folge
hatte. Der Temperaturſturz betrug teilweiſe
10 bis 20 Grad Celſius. Die Bevölkerung
der Flußniederungen, die durch die Ueber-
ſchwemmungen zum Teil obdachlos geworden
iſt, leidet furchtbar unter der Kälte. Der
Verkehr auf den Landſtraßen und Eiſenbahn-
ſtrecken iſt weitgehend lahmgeles

e

Plötzlich einſetzendes Tauwetter verurſachte
nach den Schneeſtürmen der letzten Tage im
Nordweſten der Vereinigten Staaten
Hochwaſſer, durch das großer Sachſchaden
angerichtet wurde. Demgegenüber herrſcht im
Mittelweſten eine Rekordkälte. Jnfolge
heftiger Schneeſtürme ereigneten ſich zahlreiche
Verkehrsunfälle, bei denen über 50 Perſonen
umkamen.

Zwei Opfer einer Karnevalsfeier
Wohnungsbrand bei einer Blitzlichtanfnahme.

Jn einem Privathaus im Eſſener Stadt
teil Bredeney brach während einer Karne-
valsfeier ein Wohnungsbrand aus, bei dem
eine Perſon getötet und elf Perſonen ver-
letzt wurden. Beim Abbrennen von Blitzlicht
fing ein Vorhang Feuer, das ſich ſofort auf
die Papierſchlangen, Girlanden und Dekora-
tionen, mit denen der Raum ausgeſchmückt
war, ausbreitete. Jm Augenblick ſtand der
ganze Raum in hellen Flammen. Von den
an der eier teil nehmenden 20 Perſonen
wurden 12 mit ſchweren Verletzungen dem
Krankenhaus zugeführt. FJnzwiſchen ſind
zwei der Verletzten, ein Mann und eine
Frau, geſtorben.

Der italieniſche Brigadegeneral Visconti
Prasca iſt in Genf eingetroffen, um ſich
über Fragen, die mit den Aufgaben der
Saartruppen zuſammenhängen, zu infor-
mieren.

TransozeanLufiwerkehr
Vor einem Dienſt über den Nordatlantik.
Jm Rahmen der 23. Ordentlichen Ver-

ſammlung der Wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft
ür Luftfahrt in der Techniſchen Hoch-
chule Berlin-Charlottenburg begann das um

fangreiche Vortragsprogramm, das in
dieſem Jahre vorwiegend mit den Fragen
des transatlantiſchen Luftver-Die Reihe der VorträgeLevfſhe beſchäftigt.
eröffnete Freiherr von Buddenbrock mit einem
Ueberblick über den deutſchen Transozean-
Luftverkehr. Jn techniſcher Beziehung ſei
die planmäßige im erſtenZahre der beſte Beweis für die Richtigkeit der
eingeſchlagenen Wege. Für die Beurteilung
in wirtſchaftlicher Beziehung kann feſtgeſtellt
werden, daß die Voranſchläge über die Koſten
in dem vorgezeichneten Rahmen geblieben
ſind, während dieſenigen über die Einnahmen
erheblich übertroffen worden ſind. Die Ein
richtung eines Dienſtes über den Nord-
atlantik wird in Angriff genommen
werden. Ein Luftverkehr über den Nord-
atlantik ſteht unter weſentlich ſchwereren
Vorbedingungen als der im Südatlantik.
Eine der ſchwerſten Gefahren bedeutet hier
die Vereiſung, die im Südatlantik nicht
zu befürchten iſt.

Aus Ungarns Schreckenszeit
Der Prozeß gegen Matthias Rakoſi.

Die mit großer Spannung erwartete
Hauptverhandlung des Budapeſter Straf-
ſenats gegen den ehemaligen Volkskommiſſar
der ungariſchen Rätediktatur, den 43fährigen
Matthias Rakoſi, begann geſtern unter
ſtarkem Andrang der Preſſe und der Oeffent-
lichkeit. Zu den Verhandlungen ſind Sonder-
vertreter der Moskauer Regierung einge-
troffen. Der Angeklagte wird beſchuldigt,
während der fünfmonatigen Dauer der
blutigen Kommuniſtenherrſchaft in Ungarn
Verbrechen des Aufruhrs des Hochverrats,
Mordes und der Geldfälſchung begangen zu
haben. Weiter wird betont, daß Rakoſit als
Volkskommiſſar Mitolied des revolutionären
Rates war, der in Revolutionsgerichten die
Weiſung zur Vollſtreckung von Todesurteilen
erteilte. Rakoſi wird insbeſondere der Mit-
verantwortung an 47 Morden, die damals
durch den iüdiſchen Volkskommiſſar Szamu-
elly ausgeführt wurden, beſchuldigt.

Rakoſi, der nach dem Zuſammenbruch der
Kommuniſtenherrſchaft nach Moskau flüchtete
und im Jahre 1925 nach Budapeſt zurück
gekehrt war, um in Ungarn von neuem
kommuniſtiſche Zellen zu organiſieren, wurde
damals bereits zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt, die er im vorigen Jahre verbitßt
hat, war jedoch auf Antrag des Stagts-
anwaltes weiter in Unterſuchungshaft behal-
ten worden. Als erſter Zeuge wurde der
frühere ungariſche Miniſterpräſident Dionys
Berinkey vernommen.

Miniſterialdirektor Schäfer teilt in ber
„Deutſchen Juſtiz“ mit, daß die Entwürfe zu
einem neuen Strafgeſetzbuch, einer
neuen Strafprozeßordnung und einem neuen
Gerichtsverfaſſungsgeſetz von den amtlichen
Kommiſſionen bereits in erſter Leſung be-
raten ſeien, und daß die Arbeiten in wenigen
Monaten abgeſchloſſen werden 'ollten.
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punkt ausgeſtaltet werden. Ein anderes
Muſeum ſoll in erſter Linie die Gebiete der
Volks und Heimatkunde umfaſſen und ſeinen
Beſitz in mehrmals im Jahre wechſelnden
Ausſtellungen zeigen. Dieſe Ausſtellungen
werden aus den magazinierten Beſtänden
der Sammlungen beſtritten. Das Muſeum
ſoll ein eigenes Haus erhalten.

Erbbiologiſches Preisausſchreiben. Zur
Klärung einer erbbiologiſch ſehr wichtigen
Frage will ein Preisausſchreiben beitragen,
das vom Kuratorium der Zuſatz-Stiftung zu
Seitlers Studienhaus- Stiftung in Berlin er-
laſſen worden iſt. Es macht zur Aufgabe, an
einer größeren Reihenunterſuchung feſtzu-
ſtellen, ob und in welchen Zahlenverhält-
niſſen ſich bei den Deſzendenten angeboren
Schwachſinniger Schwachſinn, durchſchnittliche
und überdurchſchnittliche Begabung finöen.
Für die beſte der Arbeiten, die in deutſcher
Sprache bis ſpäteſtens zum 1. Dezember 1935
einzureichen ſind, iſt ein Preis von 1500 RM.
beſtimmt.

Bienenforſchung und Seidenban. Das
Bienenforſchungsinſtitut in Celle, das dieſer
Tage auf Einladung der Provinzialverwal-
tung Hannover von der Preſſe beſichtigt
wurde, hat zu ſeinem bisherigen Aufgaben-
kreis auch die Förderung des Seidenbaues
übertragen bekommen. Jm Verlauf des letz-
ten Jahres ſind von dieſem Inſtitut ſoge-
nannte Bienen-Geſtüte zur Hochzucht lei-
ſtungsfähiger Bienenſtämme eingerichtet
worden. Außerdem wurden umfangreiche
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über das
Leben der Biene und ihre Beziehung zur
heimiſchen Pflanze angeſtellt, die chemiſche
Zuſammenſetzung des Honigs erforſcht und
eine Jmkerſchule angegliedert.

Ein Weltkriegsroman von Gabriele
d'Annunzio. Nach Pariſer Blättern hat
Gabriele d'Annunzio einen neuen umfang-
reichen Roman fertiggeſtellt, an dem er
mehrere Jahre gearbeitet hat und in
wenigen Wochen erſcheinen ſoll. Der Roman,

der, wie alle Werke autobiographiſche Züge
trägt wird als Thema den Weltkrieg
behandeln. D'Anynunzio hat für die Nieder-
ſchrift ſeines neuen Werkes eigenes Papier
fabrizieren laſſen Kärtchen von großem,
mittlerem und kleinem Format, deren jedes
einzelne mit dem Motto des Künſtlers
bedruckt iſt.
Aufgaben der mediziniſchen Forſchung 1935

Unter den Aufgaben, die ſich die medizi-
niſche Forſchung für dieſes Jahr geſtellt hat,
ſteht an erſter Stelle die Erforſchung des
Blutes und ſeiner chemiſchen Zuſammen
ſetzung. Seitdem es dem Schweizer Chirur-
gen Heſchen im Vorjahre gelungen iſt, eine
„Wiederbelebung“ eben Geſtorbener durch
künſtliche Sauerſtoffſättigung des Blutes
herbeizuführen, wird ſich die mediziniſche
Forſchung auf das lange Jahre vernach-
läſſigte Blut konzentrieren, wobei gleich
zeitig auch die ſchon weit vorgeſchrittene Er
forſchung der Vitamine und Hormone, die
ſich bisher vornehmlich mit dem Krankhejits-
bild der Blutarmut befaßt hat, in dieſe Rich-
tung einſchwenken wird.

Die Eingliederung der ärztlichen Wiſſen-
ſchaft, die bisher oft nur funktionell einSonderdaſein geführt hat, in die großen
Forſchungsgebiete der Phyſik und Chemie
ſteht bevor. Eine Reihe von Abwehrſtoffen
im menſchlichen Körper konnte bisher zwar
erkannt, aber nur unvollkommen in ihrer
Neubildung und in ihrem Wirken erforſcht
werden. Hier greift auch in beſonderer
Weiſe die Strahlenforſchung ein. Die von
dem Wiener Arzt Ried entdeckten Strahlen,
die von Salzlöſungen ausgehen und ſelbſt
ſchwerſte Gelenkentzündungen zu beeinfluſſen
vermögen, harren noch der Aufklärung.
Allgemein gehen alle dieſe Verſuche von der
näheren Durchdringung und Erkenntnis des
Waſſerſtoffgehaltes im menſchlichen Organis
mus aus, was zugleich auch die Grundlage
der Brehmerſchen Verſuche bildet, von der
viele auch die Löſung des oblemés
erhoffen.
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Zwei Verfügungen des Reichsſportkführers
Gleichberechtigung der Vereine

„Ein Sonderfall gibt mir Veranlaſſung zu folgen
dem grundſätgichen Entſcheid: Der Deutſche Reichs
bund für Leibesübungen iſt die Zuſammenfaſſung
aller deutſchen Vereine die ſich ſyſtematiſch der Pflege
der Leibesübungen widmen. Welche Vereine in den
Reichsbund einzugliedern ſind, obliegt meiner Ent
ſcheidung. Sobald jedoch eine Aufnahme erfolgt iſt,
iſt eine verſchiedenartige Behandlung der Vereine
nicht möglich. Sie ſind vielmehr grundſätzlich ein
heitlich zu behandeln. Ich behalte mir jedoch vor, den
Bexeinen jederzeit bezüglich ihres laufenden Uebungs-
betriebes Pflichtauflagen zu machen und die Erfüllung
beſtimmter Aufgaben von ihnen zu verkangen.“

„Das höchſte Gut eines Volkes iſt ſeine Jugend.
Sie zu erhalten und kinderreichen Eltern ihre hohen
Aufgaben zu erleichtern, iſt unſere heilige Pflicht.
Um den Kindern aller, auch der bedürftigſten Fami-
lien die Ausübung von Turnen und Sport zu ermög-
lichen, rufe ich die Vereine des Reichsbundes für Lei-
besübungen auf, ſich in ihrer Beitragsgeſtaltung
weiteſtgehend den Familienverhältniſſen ihrer Mit
glieder anzupaſſen und dadurch an der Geſunderhal-
tung und Ertüchtigung des deutſchen Volkes mitzu-
wirken. Jch erwarte, daß jeder Verein ſich auch auf
dieſem Gebiet ſeiner Pflichten bewußt wird.“
gez. v. Tſchammer und Oſten.

Der Begzirksbeauftragte
führers teilt mit:

Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland
veronſtaltet zwecks Durchführung ſeiner Hilfsaktion
für die deutſchen Volksgenoſſen im Auslande zwei
Sammeoltage, und 2war Sonnahbend, den 26. Januar
und Sonnabend, den 9. März 1935.

Der Reichsſportführer bittet alle Turn und Sport

des Reichsſport-

kameraden, dieſe Sammlung weiteſtgehend durch
Geldſpenden uunterſtützen zu wollen. Der Ertrag
kowmt auch unſeren auslandsdeutſchen Turn und

Komm den Bedürftigen entgegen!
Bekanntmachung des Hilfsfonds für den

deutſchen Sport.

vom Hilfsfonds Halle-Saale, Gr. Märkerſtr. 10, be-
zogenen Kalender in Halle bezahlt werden müſſen.
Andere Abmachungen dürfen nicht getroffen werden.
Die Vereine, welche die Kalender bis 22. Januar

per Nachnahme eingezogen. Landvereine können
Montag abend auf dem Gau im Reſtaurant St. Ri
kolaus bezahlen. Mitarbeiter des Hilfsfonds für

Amkliche Bekannimachungen
Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.
1. Zu beachtende Termine: 28. Januar: a) Reſt-

liche Terminliſten ſind zu bezahlen; b) Vereinsmit-
arbeiter für Preſſe- und Werbeweſen ſind zu melden;
c) Gauliga, Bezirksklaſſe und 1. Kreisklaſſe melden
die Zuſammenſtellung ihrer 1. Vereinsmannſchaft.
Bis 31. Januar: Verwaltungsgebühr 1935 (die Hälfte)
iſt an die Bundeskaſſe zu zahlen.

2. Neue Anſchrift: SVP. Olympia Halle:
Fritz Crain, Halle a. S., Liebigſtr. 5.

Fußball.
Aenderungen zum 27. Januar: Spiel

266 findet in Mücheln ſtatt, Beginn 11 Uhr, Spiel 234
findet in Mücheln ſtatt, Beginn 12.30 Uhr, Spiel 229
leitet VfL. Merſeburg, Spiel 240 leitet Favorit, Spiel
269 findei um 12.30 Uhr ſtatt, Spiel 348 findet am
27. Januar ſtott, Spiel 272 findet am 3. Februar ſtatt,
Spiel 210 leitet Weiſe (Preuß. Merſebg.), Spiel 211
leitet Naumann (Olympia), Spiel 212 beginnt
14.30 Uhr. Spiel 247 beginnt 12 Uhr, Spiel 216 be
ginnt 10.30 Uhr, Spiel 217 beginnt 15 Uhr, Spiel 251
beginnt 12.15 Uhr, Spiel 246 leitet Reinsdorf.

Neuanſetzung zum 3. März: 15 UhrNr. 157 Günthersdorf k. Conc. Ammendorf 1.
(Zöſchen), 13.15 Uhr Nr. 190 Günthersdorf 2.--Conc.

Die Gaugeſchäftsſtelle Magdeburg verlangt, daß
alle Vereine bis Dienstag, den 22. Januar 1935 die

nicht bezahlt haben, wird der entſprechende Betrag

Kreis Saale im Gau VI (Mitte) vom DFB.
Der Kreisjngendwart.

Neuanſetzung 27. Januar 1935:
A I 348: 10 Uhr Eintracht--Sportbrüder, Sportfr.

349: 11 Uhr Wettin Sportfreunde, Rothenburg.
350: 11 Uhr Wacker Schkeuditz, Boruſſia. 351:
11 Uhr Döllnitz Boruſſia, Amendorf. A II. 352:
11 Uhr VfL. Leunga, Preußen. 353: 11 Uhr Dür-
renberg Preußen, Turner Dürrenberg. BI. 354:
10 Uhr 98 Amendorf, Eintracht. 355: 10 Uhr Bo
ruſſig 96, Wacker, 356: 10 Uhr Wacker Sport
freunde, Boruſſia. B II. 357: 11 Uhr Nietleben gegen
Fav, Blauweiß, Paſſendorf. 358: 11 Uhr Dölau gegen
Poſt, Nietleben. 359: 11 Uhr Amsdorf Stedten,
Wansleben. 360: 11 Uhr Bennſtedt Wansleben,
Amsdorf. B III. 361: 11 Uhr Zöſchen VfL., Weg
witz. 362: 11 Uhr Neumark Günthersdorf, Kayna.
363: 11 Uhr Preußen Braunsdorf, VfL. 364:
11 Uhr Kayna 99, Beuna. 365: 11 Uhr Schotterey
gegen Beuna, Eisdorf. O I. 366:. 9 Uhr Boruſſia
gegen 96, Wacker. 367: 9 Uhr Wacker Sportfreunde,

C II. 369 11.30 Uhr Eintracht--Ammendf.
Fav, Blauweiß. 368: 10 Uhr Zörbig Weiſe, Brach-
ſtedt. C II. 369: 11 Uhr Eintracht Ammendorf,
Weiſe, 370: 11 Uhr 96 Wacker. Poſt. C III. 371:
10 Uhr Paſſendorf Nietleben, Dölau. 372: 10 Uhr
Wettin Brachwitz, Rothenburg. C IV. 373: 10 Uhr
Zöſchen VfL., Wegwitz. C V 375: 10 Uhr Neumark
gegen Beunag, Kayna. Nietleben legt am Montag,
28. Januar ſämtlich Spielerpäſſe der 1. Jgd. vor.
Meine Adreſſe lautet jetzt Paul Voeſack, Halle, Paul-

Berck-Straße 121. P. Voeſack.

Loerzer über das Lufiſportjahr
Vom 21.—26. Mai der große Deutſchlandflug.

Gelegentlich einer vom Deutſchen Luftſport-
Verband veranſtalteten „Preſfefahrt ins
Blaue“, die nach dem Segelflughafen Trebbin
führte, entwickelte der Präſident des Verbandes,
Bruno Loerzer, die Pläne für das Lufrſportjahr 1335.
Zunächſt gab Präſident Loerzer ſeiner großen Freude
über die Rückkehr des Saarlandes zum Reich Ausdruck
und teilte mit, daß ſich ſofort nach dem Abſtimmungs-
ſieg die drei Ortsgruppen und 41 Stützpunkte der

Verband zurückgemeldet hätten. 1934, fuhr der Präß
dent fort, war trotz der zahlreichen auf luftfport-
lichem Gebiet erzielten hervorragenden Leiſtungen
organiſatoriſch im Weſentlichen noch ein Jahr derGrundſteinlegung. Jmmerhin gelang es, vie Zahl

der Mitglieder in dieſer Zeit von 60 000 auf mehrere
hunderttauſend zu ſteigern und rund 3000 Segelflug-
zeuge in eigenen Werkſtätten zu bauen. Das kom
mende Jahr wird bereits im Februar eine Reihe
wichtiger Veranſtaltungen bringen. Am 17. Februar
wird auf dem Eibſee der Zugſpitzflug 1935 zur Aus-
tragung kommen der als Geſchicklichkeitsflug vom
Eibſee zum Schneeferner und zurück ausgeſchrieben iſt,

Jn Berlin wird vom 16. bis 24. Februar der erſte
Fliegerhandwerker Wettbewerb abgehalten. Hierzu
entſenden alle Fliegerlandesgruppen je 6 Mann, die
in einzelnen Abteilungen in möglichſt kurzer Zeit je
ein Segelflugzeug zu bauen haben. Vom 2l1. bis
26. Mai findet der große Deutſchlandflug 1935 um
den Wanderpreis des Reichsluftfahrtminiſters
Göring ſtatt. wobei möglichſt viele Gegenden Deutſch
lands, namentlich auch das Saargebiet, berührt
werden. Der Abſchluß des Deutſchlandfluges bildet
gleichzeitig den Auftakt zu der im vergangenen Jahr
verſchobenen deutſchen Luftfahrtwerbewoche, die am
2. Juni endet. Jm Mai wird außerdem in Stuttgart
die deutſche Kunſtflugmeiſterſchaft ausgetragen. Ende
Juli bis Anfang Auguſt gelangt dann der 16. Rhön-
Segelflug- Wettbewerb zur Austragung. Für den
Herbſt dieſes Jahres iſt die für Deutſchland erſtm rlige
Veranſtaltung einer Kunſtflugmeiſterſchaft für Flug-
zeugverbände in Köln beabſichtigt. Nach der Bekannt-
gabe des Programms, zu dem noch zahlreiche regis-
nale Wettbewerbe der einzelnen Fliegerlandesgrppen
gehören, wurden den Preſſevertretern zwei neue
Lautſprecherwagen vorgeführt, die als Deutſche-
Luftfahrt-Wanderſchau künftig durch ganz Deutſch-
land reiſen und überall für den vaterländiſchen Ge-
danken des deutſchen Luftſports werben ſollen.

Auto-Weltverband tagt in Berlin.
Wie die Oberſte Nationale Sportbehörde für die

deutſche Kraftfahrt mitteilt, findet die Frühjahrs-
tagung des Automohbil-Weltverbandes (Aſſocration
Internationale des Automobil Clubs Reconnus) vom

Sportvereinen zugute gez. Schmidt. Ammendorf 2 (Zöſchen). ſaarländiſchen Sportflieger zum großen deutſchen 10. bis 12. Mai 1935 in Berlin ſtatt.

Statt Karten.
Wir danken hiermit im Namen aller Hinterbliebenen
für die vielen Beweiſe der Verehrung und aufrichtigen
Teilnahme beim Hinſcheiden meiner licben Frau,
unſerer treuſorgenden Mutter, Frau

Luiſe Rudloff
geb Fleiſchhauer.

Naundorf, den 18. Januar 1935.
Edmund KRudloff und Kinder

Familien Ruchrichten

aus anderen Blättern entnommen
Geſtorben

Merſeburg
S Eliſabeth Kallenberg geb.

ulich 52 Jahre
alle
Hausmeiſter Franz Naumann
56 Jahre
Kauimann Adolph Herrmann
Glaſermeiſter i. R. Auguſt Dölle
81 Jahre
Frau verw Thereſe Krauſe geb.
Hertel 84 Jahre

Neumark
Kaſſierer Guſtav Trübe 44 J.

Lützen
Ernſt Emmrich 79 Jahre

Markranſtädt
Stellwerksmeiſter i. R. Auguſt

ermann Schurig 67 Jahre
Leipzig

Bankbeamter Walter Horn 33 J.
Frau Lotte Fiſcher geb. Andrea
37 Jahre
Fabrikbeſitzer Alfred Walther
51 Jahre
Gewerbveſtudienrat Otto Weiß-
hahn
Frau Selma verw. Pfad geb.
Krah 80 Jahre
Frau Anna Kluge geb. Gulich
49 Jahre

ſ. Förſterei, ſchlicht
um ſchlicht, nicht
unter 17 Jahre alt,
zum 1. 2. od. ſpäter
Ang. mit Bild. unt.
A 102 Geſch.
Geſucht zum 1. Febr.
fleißiges ehrliches u.

kinderliebes Haus
mädchen nicht unter

18 Jahren. Paul
Müller, Fleiſcher
meiſter, Nieberg bei

Halle.

Geſchirrführer

verh., 29 J., ſucht
zum l. 3. Stellung
Verrichte ſämtliche
landwirt. Arbeiten
Willy Rumpf, Neſſa
Weißenſels (Land

Suche für meine
Tochter Stellung als
Bürölchrling. Ang.
C 3783 Geſch.

Geſunde
Futterrüben
erd und jfaulfrei,

verkauft Rittergut
Taucha v. Leipzig.
Fernſprecher Taucha

Nr. 465. Lief. bei
froſtfreiem Wetter a.
Abruf des Käufers.

dem Bürgermeiſter in Schafſtädt fowie bei dem UnterzeichnetenHaustochter

Bekanntmachung
des Kreiſes Merſeburg.

Belanntmachung
Die Stadtgemeinde Schafſtädt (Kreis Merſeburg) hat den

Antrag geſtellt, ihr folgendes Recht zu verleihen
„mitt' s eines auf dem der Stadt Schaiſtädt gehörigen
Grundſtück Gemarkung Schaſſtädt, Kartenblatt 5, Par-
elle Nr. 509/8 niedergebrachten Tiefbrunnens, zur Verſorgung der Einwohner der Stadt Schafſtädt, Waſſer bis

zur Höchſtmenge von 20 ob ſtündlich dem Untergrunde
zu entnehmen“.
Gemäß S 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier-

durch mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß die Zeichnungen
und Erläuterungen bei d mm Landratsamt in Merſeburg, bei

in Merſeburg, Schloß, Neubau, Zimmer Nr. 106, eingeſehen
werde und daß Widerſprüche gegen die Verleihnng ſowie An
ſprüche auf Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen
zur Verhütung nachteiliger Wirkungen der Verleihung und An-
ſprüche auf Entſchädigung bei dem Unterz ichneten ſchriftlich
in zwei gleichlautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll
rhoben werden können. Für die Erhebung von Widerſprüchen
wird eine Friſt bis zum 8. Februar 1935 geſetzt Wer bis
zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleihnng Widerſpruch
nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht.

Jſt die Verleihung ausgeſprochen ſo kann wegen nach-
teiliger Wirkungen der Ausübung des. Rechts der davon Be-
troſfenc künſtig nicht die Unterlaſſung der Ausübung, ſondern
nur noch die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Ein
richtungen, die die nachteiligen Wirkungen ausſchließen oder
Entſchädigung verlangen(s 82 WG).

Jnnerbalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge auf
Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung des Geländes zu
ſtellen, durch welche die von der Stadt Schafſtädt beabſichtigte
Benutzung dieſes Geländes beeinträchtigt werden würde; ſpätere
Anträge auf Verleihung werden in dieſem Verſahren nicht be
rückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine Befchreibung,
ein Lageplan und ein Bauplan je in 3 Ausfertigungen bei-
zufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen er
hobenen Anſprüche wird Termin in dem Rathauſe zu Schaf-
ſtädt vor dem Landrat i. c. R. Dr. Beyer auf

Donnerstag, den 14. Februar 1935, 9. 45 Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Unterne mermn, die Widerſprechenden
und die ſonſtigen Biteiligten mit dem Bemerken vorgeladen
daß um alle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung
vorgegangen werden wird.

Merſeburg den 9. Januar 1935
Der Regierungspräſident.

Qu. II W. R. 27/6/34
Veröffentlichtu!

Die Zeichnungen und Erläuterungen liegen im Zimmer
28 des Kreishauſes aus.

Merſeburg, den 18. Januar 1935.
Der Landrat.

n
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Junggeſelle (Bau-
meiſter) ev., Mitte

Duroh eine kleine Anzeige im „Merseburger 30, blond gr. ſymph.
Tageblatt“ läßt sich bekanntlich alles an oden Mann bringen. Für Dinge, die für Sie naturüebend erſehnt
wertlos sind und die Ihnen nur Platz anf Jdealehemit geſund,
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt häuslich exzogener
es oft noch Interessenten.
lassen sich aus vielen noch herausschlagen.

v v—a——
als Kleine Anzeige im
Tageblatt (Kreisblatt)) kosten jetzt nur

rm

Jdealehe

Thüringerin. Ausfl.
aufricht. Bildzuſchr.
unt. B 1262 Geſch.

Wegen Erkrankung
mein. jetzig. Mädch.
juche ich für ſofort
jung., tüchtig., Mäd-
chen, nicht unt. 18 J.
das ſchon in Stellg.
war. Bäckerm iſter

Albert Staſche, Bad
Dürrenberg Herbert-
Norkus Straße 9.

Bin paar Mark

Unterziehen Sie einmal Ihrer Boden und
Keller einer Prüftong und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt zu verkaufen. Sie werden erstauntsein,
wie viel Interessenten sieh noch dafür finden

Arzttochter
28 Jahre, ſtautlich
eprüfte, langjähr.
leinkinder und

Krankenpflegerin, er
fahren im Haushalt,
Kenntn. in einfacher
Buchführung und
Schreibmaſch. ſucht
zum 1. 3. paſſenden
Wirkungskreis. Uber
nahme eines Haus
vatls, gute Zeugniſſ.
vorhanden. Angeb.
mit Gehalt u. An
ſtellungsbedingung.

an Schw. gitte

VEREINSMCHBCHIEN
Verein der Lichtbildfreunde, Merſeburg. Morgen

Mittwoch, den 23. Januar, im „Alten Deſſaucr,, 20 Uhr
Faſchingsaufnahmeu. Gäſte Willkommen.

4 Lichtſpielhaus 6onne
Ab heute, Dienstag, Anf.5.30 u. 8.10

Veva Holny
Alfred Abel, Albert Lieven

in

Eine
Siebzehn-
jährige

nach dem aufſehenerregenden Schau
ſpiel „Die Siebzehnjährige“

von Max Dreyer.
Aehnlich wie in dem erfolgreichen
Großfilm „Reifende Jugen“ wird
hier ein ſchwerer Konflikt geſchildert
in dem Vater und Sohn durch eine

Siebzehnjährige verſtrickt werden.

Ein Filmgeſchehen aus dem
täglichen Leben mitreißend,
ſpannend und dramatiſch bis

zum Schluß.

Ablieferung der Steuerkarten und
Steuermarkenbogen durch Arbeitnehmer

Die Arbeitnehmer, die am 31. Dezem-
ber 1934 in keinem Dienſtverhältnis ſtan-
den und ſich daher an dieſem Tage im
Beſitz ihrer Steuerkarte befanden, ſowie
diejenigen, deren Lohnſteuer im Marken-
oerſabren entrichtet iſt, haben die Steuer-
karten und Einlagebogen ſelbſt bis zum
15. Februar 1935 an das Finanzamt
einzuſenden, in deſſen Bezirk ſie am 10.
Oktober 1934 gewohnt haben. Falls die
Wohnung am 10. Oktober 1034 nicht
mit der auf der Steuerkarte angegebenen
übereinſtimmt, iſt di Wohnung am 10.
Oktober 1934 anzugeben.

Merſeburg, im Januar 1935.
Finanzamt.

2 Reiſevertreter
ſofort geſucht für eine Uni
verſalmaſchine, welche im
Haushalt, Büro und im Ge-
werbe Verwendung findet.

Friedrich Engel
Großtankſtelle a. Rulandtplatz

Auswärkige

eine WirklichTheater
Mittwoch, 23. Jan.
Stadttheater Halle

anstsndiqe,
gemüöfhiche
upreiswerte

Rickes, Norderney, HerrenBallonRad.

Vom unſolgſamen
Wolkenkind

15.30 bis 18.30
Tannhäuſer

20 24
Neues Theater
Lelpzig

Tosca
20 bis 22,15

Altes Theater
Leipzig

Hans Gradedurch

Der große Kurfürſt
20 bis ?3,15

Verkäuflich
Schrribmaſchine,

v. höherem Beamten
Halle, Landwehr

Il L beiDr. Schlichthortt.

Kraft wagen-
führer

Klaſſe 3, gebildet,

Maskenbälle
Bockbierfeſte

Saaldekorationen Kopfbedeckungen
Scherzartikel uſw. empfiehlt

SPORTHOA Uans Mäther
ehrlich, zuverläßig,

MERSEBUR G. GOTTHAR O STR. 2730 Jahre, v. Lande
ſucht ſofort od. ſpät.
Dauerſtellung, wo
Verheiratung mögl.
Bin S. A.-Mann,
übernehmejed. Neben

arbeit. Angeb. unt.
R 1935 poſtlagernd
Eckartsberga, Thür.

Nachläſſ
Preisline!

Leipzig
Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer.
b. 15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer-
ſtand.

10.15: Schulfunk: „Deutſche Helden-
ſagen in ihrer
Volks und Kunſtlied“ von Prof.
Felix Oberborbeck.

10.50: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall-

plattenkonzert.
11.30: Nachrichten. Zeit und Wetter-

bericht.

11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Zſchopau: Muſik für die

Arbeitspauſe.
13.00: Nachrichten Zeit und Wetter
13 10: Balladen und Rhapſodien

(Schallplatten).
14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Kammermuſik auf Schall

platten.
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Für die Jugend: I. Fahrt in
den Winterwald Hörfolge, aus
geführt von Leipziger Jung-
mädeln. II. Von Soldaten und
Kameraden. Hörfolge, ausgeführt
vom Jungvoll Markkleeberg.

16.50: Das Funkorcheſter ſpielt für
die Jugend.

17.30: Ein Zirkus wandert um die
Welt; Woldemar Troebſt.

für mehrmaliges Erſcheinen
nach Rabattſtaffel B unſerer

Merſeburger Tageblatt

Vertonung als

Kundfunt am Mitiwoch
Deutschlandsender

Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Land
wirtſchaft.

6.05: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Fröhliches Schallplattenkonzer:
mit Leo Peukert. Jn einer Pauſe
gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

d. 45: Leibesübung für die Frau.
900: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnafſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10. 15: Deutſche Volksmuſik: Car

Maria von Weber erkämpft die
deutſche Oper Hörſpiel um den
„Freiſchütz“ von Reginald Mar
quier.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Das Holz in der Heimgeſta

tung; Margret Jlling.
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Vorſicht bei Tier
krankheiten; Walther Lentz.
Anſchließend: Wetterbericht fün
die Landwirtſchaft.

11.50: Glückwünſche.
12.00:. Aus Breslau Mittagskonzert

des Kleinen Funkorchefters.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13 15. Aus Stuttgart Mittags
konzert der Blaskapelle des
NSDFB.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: „Die Schneekönigin.“

Märchen nach Anderſen.
15.40: Werke von F. Chopin (Schall

platten).
16.00: Aus Frankfurt: Nachmittags

Ein

17.50: Wirtſchaftsnachrichten Zeit konzert.
und Wetterberichi. 18.00: Volkskomiker Volksinſtru

18.00: Heitere Ouvertüren. Das „„„nente (Schallplatten).
Funkorcheſter u Erzeugungsſchlacht184: Paul Eipper orzäytt? War verſorgung ehe
Zoobeſucher wiſſen wollen legt Hanf unFlachsbau; Helmuth Koch.

19.00: „Lachbudenzauber.“ Unwider 18.45: „Wer iſt wer? Was i
ruflich einmalige Sonder-Gal
Vorſtellung mit den zur Zeit
beſten lebenden Lachkanonen der
Gegenwart.
00: Nachrichten.

W. 10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
den Weg frei zur Verftändi

gung.
20.35: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: Mein Denken iſt
mein Handeln.

21.00: „La Grangçéola Der Hum
mer). Kammeropen in einem
Aufzug.

21.30: Der Zeitfunt ſendet: Jegend
wo Jrgendwas.,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
ſofort geſucht. Ang.

itaß b4, IIL r. unt. C
22.202 Tanz und Unterbaliungs-

was Zeitfunk berichtet
18.55: Das Gedicht. Anſchl.z Wetter

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Herbert Ernſt Groh ſingt

(Schallplatten).
19.30: Mit dem Deutſchlandſender

nach Jtalien. Italieniſcher
Sprachunterricht für Anfänge:

20.00: Reichsſendung: Kurznar
richten des Drahtloſen Dienſtes-

20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“
den Weg frei zur Verſtändi

gung.
20.30: Reichsſendung: Stunde der

jungen Nation: „Mein Denken if
mein Handeln.“

21.00: Unterhaltungsmuſik.
22.00: Wetter, Tages und Sport

unchrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterberichh.
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